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Neuer vernilytunosschioa gegen London
Im Zuge der Vergeltung rollender Einsah der deutschen slugwaffe oom Nbend bis zum Morgen

l Lodernde Flammenmeere flössen zusammen
eindeutige flbfutzr des vefasels von deutscher krschöpfung
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Berlin,  S . Dezember.
Das Oberkommando der ÄZehrmacht gibt bekannt : „Als Vergeltung für die englischen Luft¬

angriffe auf westdeutscheStädte führte die deutsche Luftwaffe in der Nacht zum S. Dezember
einen Großangriff auf London mit sehr starken Kräften und in rollendem Einsatz von Einbruch
der Dämmerung bis zum Morgen durch. Bei guter Beleuchtung warfen Kampfflugzeuge Bomben
auch der schwersten Kaliber auf die Stadt und besonders auf lebenswichtige Versorgungsan¬
lagen . An vielen Stellen entstanden gewaltige Brände , die sich im Laufe der Nacht an mehreren
Punkten zu einem großen lodernden Feuermeer vereinigten . Gasbehälter flogen mit hoher Stich¬
flamme in die Luft, Erdöllager gerieten unter starken Raucherscheinungen in Brand ."

Eine böse Ueberraschung entlud sich über Südengland in
der Nacht zum Montag . Die Engländer erlebten einen An¬
griff der deutschen Luftwaffe von heftigen Ausmaßen . Die
ersten englischen Berichte vom Montagmorgen mutzten be¬
reits in immer neuen Wendungen zugeben, wie schwer und
heftig diese Aktionen gewesen seien. Spätere Mitteilungen
vertieften diesen Eindruck.

Ausgerechnet nachdem das englische Luftfahrtministerium
am Sonntag kühn behauptet hatte , daß eigentlich seit zwei
Nächten keine Bombe mehr über den Londoner Bereich ge¬
fallen sei, siel ein neuer furchtbarer Schlag . Kurz nach Ein¬
bruch der Dunkelheit näherten sich schon die ersten An¬
greifer der Themsegegend . /

Die englischen Berichte können nicht verhehlen , daß es den
deutschen Fliegern gelang , trotz des Sperrgürtels der Ab¬
wehr den Luftraum über diesem zentralen englischen Gebiet
zu überwinden . Die englischen Schilderungen , so spärlich
sie sonst sind , müssen ausdrücklich die Parallele zu den
schweren September -Großangriffen auf London ziehen . „Heftig
unp weit ausgedehnt " war dieser Angriff nach der englischen
Terminologie . Er begann mit der Dunkelheit und dauerte
viele Stunden . Die Engländer ^ verzeichnen eine Fortsetzung
der „ gewöhnlichen Taktik " der deutschen Luftwaffe : zunächst
einmal Beleuchtung des Zieles durch zahllose Leuchtfackeln,
dann , also nach genügender Klärung der Zielverhältpisse,
Brand - und schließlich .Sprengbomben in großer Fülle.
> Der Korrespondent der „New Dork Times " berichtet , die
deutschen Flugzeuge seien noch fast vor Sonnenuntergang
über London erschienen und Stunden hindurch sei ein
ständiges Motorenbröhnen über der englischen Hauptstadt zu
hören gewesen . An vielen Stellen seien Bomben abgeworfen
worden . Wenn der schaden auch erst inorgens übersehbar
fei, so sagt der Korrespondent , der offenbar in der Lage war,
feinen Bericht zu geben , noch während der Angriff jm
Gange war . so sei doch sicher, daß er weitverbreitet und sehr

Der wehrmachtsbirriüit vom9. Sezember
Berlin,  8 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Als Vergeltung für die englischen Luftangriffe auf
westdeutsche Städte führte die deutsche Luftwaffe in
der Nacht zum 9. Dezember einen Großangriff auf Lon¬
don mit sehr starken Kräften und in rollendem Einsatz
von Einbruch der Dämmerung bis zum Morgen durch.
Bei guter Beleuchtung warfen Kampfflugzeuge Bom¬
ben auch der schwersten Kaliber auf die Stadt und
befonders auf lebenswichtige Berforgungsanlagen . An
vielen Stellen entstanden gewaltige Brände , die sich
im Laufe der Nacht an mehreren Punkten zu einem
großen lodernden Feuermeer vereinigten . Gasbehälter
flogen mit hoher Stichflamme in die Luft . Erdöllager
gerieten unter starken Ngucherscheinungen m Brand.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der Nacht in
Westdeutschland wieder an mehreren Stellen Bomben.
In Düsseldorf, M -Eladbach und einigen anderen Orten
wurden Wohnviertel getroffen, einige Häuser in Brand
gesetzt und dabei neun Zivilpersonen getötet, 17 schwer
und 24 leicht verletzt. Sämtliche getöteten oder ver¬
letzten Personen befänden sich außerhalb der Luftschutz-
räume . Militärischer oder wehrwirtschaftlicher Scha¬
den ist an keiner Stelle entstanden. Zwei englische
Flugzeuge wurden durch Flakartillerie abgeschossen. Ein
eigenes Flugzeug wird vermißt ."

schwer sei. Dieser Luftangriff scheint die Ruhe der letzten
Tage ausgeglichen ( I) zu haben.

Explosionen , wankende Mauern , splitterndes Glas und
Feuersbriinste seien die üblichen Begleiterscheinungen gewesen.
Der blutrote Schein von Bränden war über die ganze Stadt
verbreitet . Man habe den Eindruck gehabt, als wollten die
Angreifer die Coventrh -Taktik wiederholen . Hochexplosive
und Brandbomben hätten „eine Reihe" von Feuern ausgelöst.
Welle um Welle der deutschen Flugzeuge habe verhältnis¬
mäßig niedrig die Stadt überflogen.

United Preß nennt den Luftangriff „vielleicht den schwer¬
sten der letzten Monate ". Die Wucht des Angriffs werd«

dadurch bewiesen, datz in einem Bezirk gleichzeitig 40 Bomben
gefallen seien. Der heftige Angriff habe bis in die Morgen¬
stunden angedauert . Zeitweilig sei das Erdröhne der Flug¬
motoren und das Krachen der schweren Bomben und der Ge¬
schosse der Flakartillerie ohne Unterbrechung gewesen.

„New Hork Herold Tribune " berichtet, datz große Gebäude
durch die Bombenexplosionen in ihren Grundfesten erschüttert
worden seien. Kein größeres Gebiet von London sei dem
Angriff entgangen.

Aus den Schilderungen des englischen Rundfunks ergibt sich,
daß im Mittelpunkt des nächtlichen deutschen Luftangriffs die
wichtigen Hafendocks , die Speicher und Industrieanlagen längs
der Themse gestanden haben.

Die Engländer sprechen von einem „Regen " von Bomben.
Der Angriff sei gegen viele Bezirke des Grotzlondoner Bereichs
gerichtet Worden. Der deutsche Angriff auf das Themsegebiet
bildet nur einen Ausschnitt aus den sonstigen Aktionen der
Montagnacht , die eine schneidende Antwort auf die englischen
Kombinationen über ein „Ermatten " der deutschen Luftan¬
griffe erteilt . Der Luftkriegsmitarbeiter des Reuterbüros hat

(Fortsetzung auf Seite S)

Der Vergeltungsschlag aus London
flntwor» auf lliurchills Illuflonksmus —Vor oertiängnisoolle lrugfchlufl

<xk. Berlin. ». Dezember.
Nach der plötzlichen Schwenkung der gesamten britischen

Agitation von der Pessimismusseite zum Illusionismus zurück
hatten die Sonntagsblätter in London das Tempo des
Illusionismus ein wenig überhastet. Sie servierten den
Londonern Spekulationen über die Gründe der nachlassenden
Lustaktivität der Teutschen am Wochenende. Wir erinnern
uns auch eines fast lyrischen Ergusses über das „ruhige
London", durch dessen Zeilen zwar ein wenig der Charakter
der Friedhossryhe hindurchschimmerte, der aber zugleich doch
auch geradezu von Mondscheinpromenaden der Londoner
saselte. Neben dieser Lyrik des Augenblicks aber stand dann
die Illusion über die „erschöpfte deutsche Luftwaffe" nach vier
Monaten Angriffen . Nun , die Lyrik war ebenso verfrüht und
falsch wie die Spekulationen aus die Stärke oder die Er¬
schöpfung der deutschen Luftwaffe und die verlogenen Be¬
hauptungen über eigene Erfolge.

Der Vergeltuygsschlag für Angriffe auf westdeutsche Städte
hat eine klare und unmißverständliche Antwort an London
gegeben . Die kleine Atempause war ebenso dahin , wie die
große Illusion . Dieser rollende Großangrisf der Nacht zum
Montag wird von den ausländischen Korrespondenten , ins¬
besondere von den amerikanischen , a^ der wohl „bisher
schwerste und gigantischste Angriff au ? die Hauptstadt der
britisckien Insel " bezeichnet , gigantisch in der Ausdehnung
und furchtbar in der Auswirkung . Sprengbomben schwer¬
sten Kalibers haben ganze Gebäudeblocks in Trümmerfelder
verwandelt . „ Das Werk der Vernichtung , das völlig über¬
raschend einsetzte, begann im Stil von Coventrh ." Explosionen
auf Explosionen folgten , während sich die Flammen wie ge-
»räßige Ungeheuer durch die Distrikt « wälzten . Diese Sätze
stammen aus Berichten amerikanischer Büros . Die „New
Park Times " spricht von einem wahren Orkan von Leucht¬
bomben , Brandbomben und Sprengbomben aller Kaliber , so
daß nach dieser Bombardierung die Achtmillionenstadt neueste
schwere Wunden zeigte . Ein anderer Bericht spricht von
ganzen Herden angreifender Flugzeuge , deren Bombenregen
London schwerstens traf . Zusammenfassend geht aus allen
Berichten hervor , daß nach Auffassung der USA .-Korrespon-
denten London seit Beginn der deutschen Luftofsensive noch

>nie so schrecklich verwüstet worden sei wie in der vergangenen
Nacht.

Die Engländer haben Pech, immer , wenn sie es wagen,
den Mund recht voll zu nehmen , stellt sich postwendend her¬
aus , daß ihre Ruhmredigkeit totaler Unkenntnis entsprang.
Erinnern wir uns an den Ausspruch Chamberlains , „Hitler
habe den Omnibus verpaßt ", aber anderntags lag der eng¬
lische Premierminister unter dem Omnibus . Erinnern wir
nutz. an den redseligen General Jronside , der deutsche 'Ge¬
nerale als Schwächlinge und Zauderer verhöhnte , um schnell¬

stens zu erfahren , wie die deutsche Wehrmacht handelte,
während er - schwatzte. Am letzten Sonntag wollte Reuter
seinen Vorbildern nacheifern : „ Freitag erlahmte die Tätig¬
keit der deutschen Luftwaffe am Sonnabend war si« sehr
gering und der Sonntag verlief still ", — so ließ sich Reu¬
ters Luftkriegskorrespondent vernehmen . Er orakelte etwas
von „merkwürdiger - Abschwächung " der deutschen Angriffe.
Am Sonntag habe man überhaupt bloß ein einziges deut¬
sches Flugzeug entdecken können und dies fei natürlich ab¬
geschossen worden , Durch vier Monate fortgesetzter Luft¬
aktionen sei Deutschland ziemlich erschöpft . In dieser Art
ging dann ^ as etwas ' quallige Geschreibsel mit viel „wenn"
und „ aber " weiter . Der Sachverständige von Reuter tappte
im Dunkeln , doch wollte er irgendwie den ersten Zipfel
eines deutschen Rückzuges zur Luft erfassen und gleichzeitig
den „ größten Erfolg der Royal Air Force seit Kriegsbeginn"
zusammendichten . Der Traum war schön, aber kurz.

Ihm wurde ein Ende bereitet durch die Bomben , die zu Be¬
ginn der Dämmerung des Sonntagnachmittag über London
niedergingen . Die kleine Atempause , die London mit blindem
Optimismus in einen militärischen Erfolg nmstcmpeln wollte,
wurde von einem Stnrm abgelöst , wie ihn die Hauptstadt
des britischen Weltreiches selbst in den Septembertagen nicht
erlebt hatte , als die Dockanlagen brannten , die ersten Jndu-
striewerke zusammenstürzten und kostend sich in einen „Vor¬
ort der Hölle" verwandelte . Die Sinnverwirrung in den Lon¬
doner Köpfen ist eine arge . Lustmarschall Sir Philipp Joubert
und der Völkerbundsstratege Lord Robert Cecil hielten es nach
den Angriffen aus Coventry , Birmingham , Southampton.
Portsmouth und Bristol für weise, den Luftkrieg als uner¬
träglich zu deklarieren, in Zukunft dürfe es überhaupt keinen
Luftkrieg dieser Art mehr geben, aber als sit ein kleines In¬
tervall zwischen den deutschen Angriffen als Schwäche aus¬
legen zu können glaubten , da empfahlen sie ihrer eigenen
Luftwaffe schärfste Angriffe auf die Wohnviertel der deutschen
Städte und organisierten Rache-Kundgebungen . Welche mitz-

.tönende Taste werden sie morgen aus ihrem Agitationsklavier
anstimmen , wenn sich die Rauchwolken über London ein wenig
verzogen haben und der ganze Schaden dieser Bombenlracht
zum Montag sichtbar wird ? Ein rollender Großangriff mit
sehr starken Krästen . — so Meldet das Oberkommando. Bom¬
ben schwersten Kalibers hatten unsere Flieger über den Kanal
mitgenommen und über den Wasser-, Gas - und Elektrizitiits-
wcrken abgeworfen . Wir wissen, datz der Ernährungsminister
Lord Woolton die Zerstörung der Versorgungsanlagen als
die schlimmste Wirkung der Angriffe bezeichnete, — diese
schlimmste Wirkung ist nun auch in London da —, just in dem
Augenblick, in dem Reuter dem englischen Volk ein Ermatten
der deutschen Luftwaffe einzureden versuchte.

fleutscher Hilfskreuzer schoß ausgezeichnet
Klarer Erfolg beim Seegefecht im Südatlantik — Ver deutsche kandelsstörer unbeschädigt

'F !- '
NÄH„ , , ,

Berlin,  9 . Dezember. ^
Zu dem Gefecht im Südatlantik zwischendem britischen und deutschenHilfskreuzer wird ergänzend

mitgeteilt , daß die Neutermeldung , wonach der deutsche - andelsstörer ernsthaft beschädigt wurde, nicht
zutrifft . Obwohl das britische Schiff an Größe, Bewaffnung und Geschwindigkeit ganz erheblich gegen¬über dem deutschen im Vorteil war , war es dem ausgezeichneten Schießen des deutschen Schiffes zu
verdanken, daß es selbst unbeschädigt blieb, während der „Carnavon Castle" zur völligen Wiederherstel¬
lung mehrere Monate in die Werft gehen muß.

i, üV'-
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Britischerseits wird jetzt der Mißerfolg gegenüber dem
deutschen Schiff darauf zurückgeführt , daß es sich bei dem
deutschen Schiff gar nicht um einen Hilfskreuzer , sondern
um ein Westentaschenschlachtschist der „Deutschland "-Klässe
handelt Dies ist absolut unzutreffend , DaS deutsche Schiff
ist ein Handelsschiff das zum Hilfskreuzer umgebaut wurde.
Durch diese Tatsache wird der deutsche Erfolg in diesem See¬
gefecht deutlich.

Nach am rikanischen Meldungen " aus Montevideo sind dort
augenblicklich 50 Arbeiter Tag und Nacht damit - beschäftigt,
die schweren Schäden an dem großen ^englischen Hilsskreüzer
„Carnavon Castle " auszubessern . Ein Kanonier des englischen
Hilfskreuzers erklärte einem Vertreter einer amerikanischen
Agentur , daß die Artillerie deS deutschen Schisses , das die
„Carnavon Castlsk angegriffen habe ganz hervorragend ge¬
zielt habe . Selten seien die Geschosse mehr als 20 Meter von
d^ n britischen - Schiff entfernt detoniert . Das deutsche Schiftsei sehr lang und tief gebaut , so daß es sür den britischen
Hilfskreuzer schwierig gewesen sei, Treffer zu erzielen.

Die englische Regierung hat in Uruguay für den Hilfs¬
kreuzer „Carnavon Castle " eine verlängerte Ausenthaltssrist
von 72 Stunden nachgesucht . Die Arbeiten an den starken
Beschädigungen , die das englische Schiff im Kampf mit einem
deutschen Kriegsschiff erhielt , sind nicht so rasch fortgeschritten,
wie das die Engländer zunächst gedacht hätten . Das Schiff
liegt weiterhin im Hasen von Montevideo fest und es ist nach
neuen Meldungen noch nicht einmal sicher, ob die Aus¬
besserungen der Schäden in der neuen , verlängerten Zeit ge¬
lingen Die „Carnavon Castle " hat , wie selbst englische Be¬
richte zugeben müssen , 22 Treffer erhalten . Die meisten Schä¬
den sind an der St 'euerbordseite zu erkennen . Ein Brand
brach aus , der sich durch zwei Decks hindurchfraß , aber schließ¬
lich gelöscht werden konnte ; ein Teil der Oberbauten wurde
zerstört.

Eine Unitcd -Pretz-Meldung aus Montevideo besagt, datz die
Arbeiten zur Wiederherstellung der „Carnavon Castle" wäh¬
rend der ganzen Nacht bei Scheinwerferlicht vorangetrieben

worden seien. Eine große Menge Panzerplatten sei zum Hafen
transportiert worden , um bei den Reparaturarbeiten Verwen¬
dung zu finden . Man wartet mit Spannung , ob das Schiff
wirklich innerhalb der bewilligten Reparaturfrist fertig wird.

Wie eine Reutermeldnng bekanntgibt , haben amerikanische
Funkstationen erneut mehrere SOS .-Rufe von Schiffen im
Atlantik aufgefangen . Das englische Handelsschiff „Empire
Jaguar " und ein norwegisches Tankschiff , dessen Name als
„Middelssjord " angegeben wird , melden von der afrikanischen
Küste , daß sie angegriffen oder torpediert worden seien. Das
Stockholmer „Astonbladet " bemerkt zu diesen Angaben , daß
es sich bei dem Angreifer vermutlich um ein weiteres aus dem
Atlantik operierendes Kriegsschiff handeln müsse, denn die
Entfernung von Montevideo fei zu groß . als daß das gleiche
deutsche Kriegsschiffe in Frage kommen könnte , das den Kanal
mit der „Carnavon Castle " ausfocht.

Nach einer in Newyork veröffentlichten Nachricht soll der
deutsche Hilfskreuzer , der am 5. Dezember den britischen
Hilfskreuzer „Carnavon Castle " im Gefecht schwer beschädigt
hat , von einem englischen Kreuzer gestellt sein und sich mitihm im Kamps befinden,

Hierzu wird amtlich mitgeteilt , datz irgendwelche Meldungen
über ein derartiges Gefecht nicht vorliegen . Die auS Newyork
verbreitete Nachricht vielmehr als frei erfunden betrachtet
wird.

Mist ««« «
Italiens geschichtlicher Auftrag

Von Dr. Oiovnnni ^nss-läo
Der bekannte italienische Journalist Commendatore

Dr . Ansaldo , Direktor des „Telegraso " hielt im Aus-
lands -Presse -Club , Berlin , einen Vortag über den „ita¬
lienischen Krieg gegen England ". Wir entnehmen die¬
sem mit großem Temperament gehaltenen Bortrag nach¬
stehend die wichtigsten Abschnitte im Wortlaut.

Wir schreibendas Jahr 1655. England hat seine poli¬
tische und ideologische Revolution beendet: der Puri»
tanismus , die imperialistische Religion der Engländer,
hat triumphiert . Und Cromwell, der in Wahrheit in

Her führer sprich»
Berlitt,  10 . Dezember

Der Führer spricht heute mittag 12 Uhr in einem
Rüstungsbetrieb zu den Arbeitern . Die Rede wird
über alle Sender übertragen.

Whitehall regiert , fühlt , daß er — um an der Macht
zu bleiben — der feurigen Energie der Sekten Richtung
und Ziel geben muß, und so schickt er seine Schisse aus
die Meere, damit sie die spanischen Galeonen entern
und die Welt erobetn . Zwei große Flotten lichten die
Anker: die eine, unter dem Kommando Penns , fährt
nach Ostindien, die andere, unter dem Kommando Bla-
kes, ins Mittelmeer.

Für Herrn Blak« ist da» Mittelmeer nur eine Artz von
Kolonialmeer , dessen Ufer von halbbarbarischen Völkern
bewohnt werden, wie den Beduinen , oder von barbari-
sierten Völkern, wie den Spaniern und Italienern . Und
im Grunde genommen besteht für ihn kein großer Unter¬
schied zwischen Livorno und Tripolis , zwischen dem
Eroßherzog von Toskanien und dem Bey von Tunis,
zwischendem Papst und dem Sultan , die unmittelbare
Folge dieser Betrachtungsweise ist. daß Blake sich-in
unserem Meer , vor unseren Häfen genau so benimmt
wie in einem Kolonialmeer . E^ erbeutet toskanischeund
Malteser Schiffe, er droht mit Bombardierungen unbe¬
festigter Städte und er läßt sich Schadenersatz für nicht
bestehende Schädigungen zahlen.

Die Italiener verstehen von dieser ersten Berührung
mit dem imperialistischen England an so gut, mit wem
sie es zu tun haben, daß sie dem puritanischen Admiral
gegenüber Vorsichtsmaßregeln anwenden, die sie vorher
nicht einmal gegen die rohen Seeräuber angewandt
haben : so verfügt der Papst den Transport des Kirchen-
schatzes ins Innere des Landes nach Loretto . Diese eine
Berührung hat genügt, um die Wesensart der neuen
Gäste erkennen zu lassen die leider auch die neuen Her¬
ren des Mittelmeeres sind. Merken Sie sich gut : in
dieser ersten unmittelbaren Berührung des angelsächsi¬
schen Imperialismus mit der Mittelmeerkultur ist im
Kern alles enthalten , was dann folgte, sogar das Ge¬
heimnis dessen, von dem wir feit Jahren Zeugen sind,
nämlich den Kampf zwischenItalien und England . —
Die Unfähigkeit Italiens war die notwendige Voraus¬
setzung, damit die Engländer in Ruhe die privilegierte
Stellung genießen konnten, die sie sich im 18. und zu
Beginn des 19. Jahrhunderts gesicherthatten . Und noch
anders ausgedrückt: es war notwendig , damit das
Mittelmeer politisch englisch blieb, daß das einzige
große Mittelmeervolk , das einzig wirklich europäische
Volk des großen Binnenmeeres , der Weltpolitik fern¬
blieb und in der Machtlosigkeit verharrte , in der es sich
um die Mitte des 17. Jahrhunderts befand, als der
Puritaner Blake sich zum erstenmal den Küsten des ita¬
lienischen Landes näherte.

Stattdessen vollzieht sich im 19. Jahrhundert das
historische und soziale Wunder des italienischen Risor-
gimento. Die Gründung eines einigen Italiens ist von
Anfang an gleichbedeutend mit einer völligen Vernei¬
nung der englischen Vorherrschaft im Mittelmeer . Die¬
ser Gegensatz, der uns heute mit Hilfe einer weiten
historischen Perspektive deutlich und unvermeidlich er¬
scheint war in den ersten Jahrzehnten nach der Eini¬
gung Italiens zwischen1870 und 1914 noch nicht so klar
erkenntlich. Aber der Abgrund war da und tat sich
immer mehr auf, je mehr Italien das Wesen, den
Willen und das Bewußtsein einer Großmacht zeigte.

Die große Krise von 1936 deckte den Abgrund vor
aller Augen in einer denkwürdigen dramatischen Form
auf. Der unvermeidliche GegensatzzwischenItalien und
England , solange durch Wortgeplänkel verdeckt, wurde
vor der ganzen Welt offenbar . In der Tat konnte Eng¬
land im Mittelmeer keine Nation dulden, die einen
eigenen Willen besaß, keine wirkliche Großmacht. — Die

Die englische Hauptstadt war erneut stärksten deutschen
Angriffen ausgesetzt.
Englands Schissbauprogramm in USA . stößt auf groß«
Schwierigkeiten , da die USA .-Werften weitgehend sür
den eigenen Bedarf beansprucht sind.
Aus dem erfolgreichen Seegefecht im Südatlantik ging
der deutsche Hilfskreuzer völlig unbeschädigt hervor.
In Palästina flammt der Araberausstand wieder aus;
englische Feldbefestigungen wurden überfallen.
Der japanisch« Außenminister Matsuola beantwortete
Fragen der japanischen Außenpolitik.
Vizeadmiralvon Mantey ist gestorben.
Die Führerschaft der Rordsee-Hitler -Jugend kam in
Bremen zu einer Arbeitstagung zusammen.
Pros -sior Enthalt erhielt zum 70. Geburtstag die Bronze-
Plakette der Hansestadt Bremen sür Kunst ulld Wissenschaft.



Auflehnung Italiens war total . Es war eine diploma¬
tische und moralische Auflehnung. Mit einemmal fühlte
das italienische Volk tief nicht nur die Anmaßung in
bezug auf Aethiopien. sondern auch alle anderen eng¬
lischen Anmaßungen, die es schon seit langem vergessen
hatte , aber deren Erinnerung unbewußt in seinem Ge¬
wissen lebte. Alle politischen und sozialen Demütigun¬
gen, die die .Italiener in den drei Jahrhunderten der
englischenWeltherrschaft erlitten haben, alle Kränkun¬
gen, die ihrer alten Kultur zugefügt wurden, alles das
brach mit einem Schlage aus den geheimen Tiefen der
italienischen Volksseele hervor.

Das italienische Volk begriff gleich in -jenen leuchten¬
den Septembertagen , daß der Angriff Frankreichs und
Englands nicht nur darauf gerichtet war , Deutschland zu
treffen, sondern auch, wenigstens in zweiter Linie,
Italien . — Die Zeit der „non belligeranza " — der
„Nicht-Kriegführung " — war eine leichte Tarnung , die
die wahren Absichten Italiens verdecken sollte, aber auch
der kurzsichtigsteund schwerfälligsteBeobachter konnte
mit Leichtigkeit verstehen, was dahinter war.

Vielleicht ist in diesem Zusammenhang ein kleines
persönliches Zeugnis nicht unangebracht. Ich hatte die
Ehre, im März vorn Duce empfangen zu werden. Bei
fenem Empfang hielt der Duce an einem gewissen

Blockademaßnahmen ergebe, inne, als ob er nachdenke,
und nachdem er von seinem Schreibtisch einen großen
Aktenband nahm und mich ansah, sagte er : „Sehen Sie,
das ist die ganze Dokumentensammlung der Hebelgriffe
und Piratenakte , die die englischenSchiffe in Gibraltar
und im Mittelmeer zu unserem Schaden verüben. Ich
lasse sie Tag für Tag vervollständigen, ich habe sie hier
in Reichwerte, ich studiere sie und denke darüber nach."
Seine Stimme hatte sich nach und nach erhitzt, war
stärker geworden, man hörte, daß Empörung und Un¬
willen, lange zurückgehalten, sein Herz tief bedrängten.
„An dem Tag, an dem das italienische Volk dies alles
wissen wird, wird es wie ein Mann aufstehen. Das weiß
ich, das fühle ich." An jenem Tag im Palazzo Venezia
hatte ich die Gewißheit, daß Italiens Eintritt in den
Krieg nur eine Frage von Wochen sei.

Dieser Krieg wird jetzt an allen italienischen, afrika¬
nischen Fronten , auf allen Meeren, die für die italieni¬
sche Luftwaffe und Kriegsflotte erreichbar sind, geführt.
Was ist sein Zweck, was ist sein unmittelbares Ziel?
Dieses Ziel ist: den großen Eindringling aus dem Mit¬
telmeer zu vertreiben . Die Befreiung des Mittelmeers
von jeder Kontrolle und jedem Einfluß nicht mittel¬
ländischer Mächte ist in Wahrheit das wirkliche und
höchste Interesse Italiens im großen Binnenmeer , damit
dieses nur den Mittelmeervölkcrn gehören soll, und
wenn Italien dies Ziel erreicht, so hat es seine im-
periale Zukunft gesichert.

Ver italienische welirmachtsbericht

Orte Eargareso-Zanzur und Tarbuna an, wobei es
einen Toten» fünf Verwundeteund einigen Sachschaden

Italien trauert um zwei Venerale

Neuer Vernichtungsschlas gegen London II
(Fortsetzung von Seite 1)

am Sonntagabend über das „seltsame Nachlassen der deutschen

unkt, an dem er zu uns mit kalter Ruhe über die
age sprach, die sich für Italien aus den englischen

Lustaktidität über England " orakelt, daS bei den englischen
Beobachtern „Verwunderung " hervorgerufen habe.

Die Aufklärung hat nicht , lange auf sich warten lassen,
und England ist nunmehr aus allen Zweifeln heraus , zumal
auch der ganze Südostcn des Landes vielen deutschen Einzel-
aktionen ausgesetzt war und eine Stadt an der Südküste hef¬
tig bombardiert wurde , wie die Schläge auf Coventrh oder
auf Bristol bewiesen . Der Bericht gibt immerhin zu, daß der
Großangriff äußerst heftig gewesen sei.

Aus PortSmoutih wird bekannt , daß mehrere Polizisten zu
zehn Jahren Stvafardeit wegen Teilnahme an der Plünde¬
rung bvmllsnzerstörter Geschäfte verurteilt wurden . In der
Urteilsbegründung wird gesagt , es (sandele sich um die
strengste Strafe , die bisher für Diebstahlssälle unter derartigen
Umständen verhängt worden sei. Alle Warnungen von feiten
der Gerichte , daß selbst die Todesstrafe Personen treffen
könne , die unter Ausnutzung der Verwirrung bei Bomben¬
angriffen z-u stehlen versuchten , hätten nichts gefruchtet . Girre
Londoner Meldung der „Dagens Nyheter " über die harte Be¬
strafung der plündernden Polizisten endet mit dem lakonischen
vielsagenden Satz : „Weichartige Fälle haben sich auch in einer
Anzahl anderer Städte Englands ereignet . .

Daß dieser Fall gerade aus Portsmouth bekannt wird , hat
noch eine andere Bedeutung . Die Engländer versuchen näm¬
lich aus naheliegenden Gründen , den Angriff auf Portsmouth
in der letzten Woche als recht geringfügig hinzustellen oder
mindestens die unzweifelhaft vorliegenden schweren Schädens-
wirkungen abzustreiten . Der Londoner ' „Svenska .Dagbladet "-
Bertreter behauptet , die Schäden seien „nicht so schlimm wie
die Schläge auf Coventrh oder Bristol ". Der Bericht gibt
immerhin zu, daß der Großangriff in der Nacht zum Don¬
nerstag äußerst heftig gewesen sei. Ueber den jetzigen Zustand
Southamptons erklärt der Berichterstatter : Es seien manche
weitere Ruinen zu sehen, aber die Brände wären nunmehr (I)
gelöscht und Straßen , die von Gestein smasten blockiert waren,
wieder freigemacht werden . Offenbar haben die .Brände mehr
als eine Woche lang gewütet.

Die Welt muß sich über die Einzelheiten des neuen furcht¬
baren Strafgerichts , das über Lgndon in der Nacht zum

Montag
unterrichten . Sie

fast ausschließlich aus deutschen Quellen
steten ein anschauliches und im übrigen

weit zuverlässigeres Bild statt der trockenen und verlogenen
Formeln , mit denen die Engländer . .wie üblich die Vernichtung
verbergen möchten , die durch die deutschen Spreng - und
Brandbomben angerichtet wurde.

Seit den letzten in ihrer Nüchternheit immerhin vielsagen¬
den Mitteilungen vom Montagmorgen und -mittag herrscht
in London Schweigen . Auch die neutralen Berichte sind auss
äußerste zugespitzt und geben allenfalls einen schwachen Be¬
griff von den wahren Vorgängen . So sagst ein Telegramm des
Londoner Vertretes von „Nha Daglight Allehanda ", dem die
Einwirkung der Zensur deutlich anzumerken ist : London habe
einen kräftigen Nachtangriff von einem Charakter erlebt „wie
seit mindestens vierzehn Tagen nicht ", während doch selbst die
amtlich kontrollierte Londoner Rundfunkberichterstattung bis
in die Zeit der Ricsenbrände vom September zurückgriss,
um einen einigermaßen passenden Vergleich zu finden . An¬
scheinend hat hinterdrein die Zensur eingegriffen und der¬
artige unvorsichtige Zugeständnisse unterbunden.

erfassenden Vernichtunasarbeit der deutschen Luststreitkräfte.
Der schwedische Bericht hebt im übrigen hervor , daß der

MrnmSchtige wulausbrüche in London

Rom,  9 . Dezember
Der italienischeWehrmachtsberichtvom Montag hat

folgende« Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: An der griechischen Front wurden
im Abschnittder 9. Armee wiederholte feindliche An¬
griffe von unseren Truppen zurückgewiesen, die ihrer¬
seits zahlreicheund siegreiche Gegenangriffe unternah¬
men. Die 11. Armee hat ohne Verluste an Menschen
und Material die auf eine Linie nördlichArgirocastro
und anderen Nachbarorten angeordnete Zurücknahme
ihrer Stellungen abgeschlossen.

Unsere Luftwaffe belegte trotz ungünstiger Witte¬
rungsverhältnisse die militärischen Ziele von Santa
Maura und den Arta-Golf mit Bomben. Die Ueberreste
eines der feindlichenFlugzeuge, die im gestrigenWehr¬
machtsberichtals schwer getroffen erwähnt worden
waren, sind auf unseremGebiet gefunden worden. Ein
englischer Fliegeroffizer, der mit dem Fallschirmabge¬
sprungen war, wurde schwer verwundet aufgefunden.
In Nordafrikawurde eine Kolonne feindlichermechani¬
sierter Truppen von unserem Artilleriefeuer südöstlich
von Alam Rabia in die Flucht geschlagen. Feindliche
Verbändegriffen den Flughafen von Tripolis und die

gab. AnderefeindlicheFlugzeuge griffen den Flughafen
von Vengasi an, wobei ein Flugzeug und ein Flug-
zengschuppen beschädigt wurde, sowie erfolglos Ain Ea-
zala. Drei feindliche Flugzeuge wurden von unseren
Jägern abgeschossen, ein viertes von der Marineslak. In
Ostafrika gab es feindliche Luftangriffe auf Ealabad
und Gherille (Somaliland), die etlicheTote und einige
Verwundetezur Folge hätten. Luftangriffe auf Mojale
und Mag« habenweder Opfer noch Schädenverursacht."

liv . Stockholm,  9 . Dezember.
Nach den Wutausbriicken zu urteilen , die am Montag-

nachmittag in London explodierten , haben die durch den
deutschen Nachtangriff angerichteten Schäden ein nieder¬
schmetterndes Ergebnis gezeigtigt . Bei dem die Zislwirkung
außerordentlich begünstigenden Mondschein, halten es dir
Engländer nicht für klug, Schäden rundweg abzustreiten.
Sie tun nunmehr so, als wären die deutschen Flugzeuge —
im Gegensatz zu allen Berichten neutraler Beobachter —
derart hoch geflogen , daß sie nichts hätten treffen können!
.Zerstörung von Wohnhäusern und Tötung von Zivilisten ",

das ist nach den neuesten englischen Darstellungen das ein¬
zige Ergebnis eines stundenlangen fürchterlichen Bomben¬
hagels , der seinesgleichen sucht und zahlreiche kriegswirt¬
schaftlich oder militärisch wichtige Objekte vernichtete.

Um ihren Schwindeleien mehr Wirkung zu geben , verbin¬
den die Briten diese zweifellos von Churchill persönlich dik¬
tierten Beschönigung ?- und Verleumdungsversuche mit einer
grotesken Prahlerei hinsichtlich ihrer eigenen Aktionen , die
sie in der Nacht zum Montag gegen das Reich und eine Reihe.
von Punkten Frankreichs durchgeführt haben wollen . Folgen¬
dermaßen sieht das englische Lügengemälde von den Vorgän¬
gen der letzten Nacht aus : „Während die deutschen Bomben
unterschiedslos auf London abgeworfen wurden , griffen eng¬
lische Flieger zielbewußt und kühn deutsche Rüstungswerke an.
Sie vernichteten in diesem Nervenzentrum der deutschen
Kriegsmaschinerie , was frühere Angriffe übriggelassen hatten.
Während es in London am Montag wie gewöhnlich zuging,
ist die deutsche Kriegserzeugung bereits um 30 Prozent ver¬
mindert ! Gleichzeitig wurden auch in Frankreich große
Brände entfesselt ", usw . Die Engländer glauben also immer
noch, durch derartige Verdrehung der Tatsachen das Dröhnen
der deutschen Bomber übertönen zu können . Arme Irre!

Der gleiche englisch« Bericht sagt, da er schließlich doch daS
Bedürfnis verspürt, die Wißbegierde in bezug aus London
ein wenig mehr zu berücksichtigen: London hab« am Mon¬
tag „fast wie am Vortag " dagestanden. Es wird zugegeben,
daß der Angriff heftiger gewesen sei qls alle anderen Aktio¬
nen gegen London feit einem Monat , aber nicht so schlimm
wie im September , — ein Widerruf des am Bormittag aus¬
drücklichen Vergleichs mit den September -Verheerungen . Die
Zerstörung vieler Gebäude wird eingestanden . Das wichtigste

Plündernde poUMen ln kngland
Stockholm . 9. Dezember.

In England muß bereits die plündernde Polizei bestraft
werden . Nach einem Londoner Eigenbericht voy „Dagens
Nyheter " verurteilte die Pplizei in Winchester zwei Pouzst-
wachtmeister aus Portsmouth zu zehn Jahren Zuchthaus , weil
sie Diebstähle in einem Geschäft verübt hatten , das durch
Bomben zerstört worden war . Die beiden Wachtmeister
hatten sich in diesem Geschäft einen Pelzmantel und eine
Cape „besorgt ". „Dagens Nhheter " fügt hinzu , daß ähnliche
Fälle an verschiedenen Orten Englands vorgekommen seien.
Von feiten der britischen Richter seien wiederholt Personen,
die die Panik eines Bombardements ausnutzten , um zu stehlen,
mit Todesstrafe bedroht worden.

Englands Schwlerlgkellen
Oslo , 9. Dezember.

Die Osloer Zeitung „Nationen " vergleicht die gegenwärtige
Lage Englands mit der des Weltkrieges . Schon aus der
äußeren „Tatsache , daß England auf allen Gebieten recht be¬
trächtlich rationieren müsse, könne man ersehen , um wieviel
schlechter es heute , mit England stehe. Hinzu komme das
Tonnageproblem , das für die so lebenswichtige englische Ein¬
fuhr allein Anlaß zu ernsthafter Besorgnis biete . Betrachte
man gar das heute von 1914 so unterschiedliche Stärkever¬
hältnis hinsichtlich der strategischen Ausgangspunkte , so könne
bei allen objektiven Beobachtern über Englands Schwierig¬
keiten kein Zweifel mehr bestehen.

Wiederaufflammen des flraberaufstandes
englische Feldbefestigungenüberfallen —flraber vernichtelen britisches Pan;erauw

Rom , 9.-- Dezember.
Der bei dem Flugzeugunglück in der Nähe von Acqui ums,

Leben gekommene General Pietro Pintor wurde im Jahre
1880 in Cagliari geboren . Nach seiner erfolgreichen militäri¬
schen Laufbahn übernahm er als Brigadegcneral das Kom¬
mando der Kriegsschule . Während des Krieges in Aethiopien
stand er als Divisionsgeneral an der Spitze einer in dir
Cyrenaika stationierten Division . Späterhin kehrte er als
Armeekorpsgeneral nach Libyen zurück. Im Juli 1940 wurde
er zum Präsidenten der italienisch -französischen Waffenstill¬
standskommission ernannt.

Luftgeschwadergeneral Aldo Pellegrini wurde am 20. August
1888 in Bologna geboren und trat Einige Jahre nach seiner
Teilnähme am italienisch -türkischen Krieg 1911/12 zur -Luft¬
waffe über . Nachdem er von 1926 bis 1929 Kabinettsches des
Luftsahrtministerrums gewesen war , übernahm er später die
Leitung der Lustfahrtschule . Im Juli 1940 wurde er nach
seiner Ernennung zum Lustgeschwadergeneral zum Mitglied
der italienisch -französischen Waffenstillstandskommission be¬
stimmt.

Rom,  9 . Dezember.
Aus Jerusalem meldet „Messaggero" ein Wiederaufleben

der arabischen Aktivität gegen die Engländer . Kürzlich er¬
öffneten , wie das Blatt berichtet, die englischen Soldaten in
Tiberias das Feuer auf Araber, die eine Versammlung ab¬
hielten . 13 Araber wurden getötet . Die Nachricht von dem
Zwischensall hat im ganzen Lande größte Empörung hervor¬
gerufen. An Vielen Orten ist der arabische Ausstand, der seit
dem vorigen Jahre fast eingeschlafen war , wieder aufge¬
flammt . Wie das italienische Blatt weiter aus Beirut meldet,
wurden in der Umgebung der Stadt Rablus , wo die Eng¬
länder beträchtlich» Truppenmengen zusammengezogen haben,
elf Engländer tot aufgefunden . Zwei englische Feldbefestigun¬
gen wurden überfallen , in Brand gesteckt und zerstört. Auf
den Straßen von Jerusalem nach Nabkus und Razareth
wurden , wie in früheren Jahren , von den Arabern wieder
Minen gelegt, denen eine Reihe von Militärantos zum Opfer
gefallen sind. In den Bezirken Galiläa , Juda und Samaria
häufen sich nächtliche Uebcrfälle auf Engländer und Juden.
Im Laufe der vergangenen Woche haben arabische Frei-

öroßes Schiffsbauprogramm für kngland
die USfl.-wersten weitgehend lür den eigenen vedarf beanipruihr

Berlin,  9 . Dezember.
Die Schwäche Großbritanniens zur See , das bereits etwa

60Y Ueberseeschiffe britischer Flagge verloren hat, geht aus
einer neuen Propaganda -Altion des englischen Nachrichten¬
büros hervor. Reuter meldet jetzt aus Washington , daß in
Amerika ein großes Schiffahrtsbauprogramm für England
sofort in Angriff genommen werden soll. „Alle zwölf Tage
wird ein Schiff von Stapel laufen . Es werden Maßnahmen
getroffen werden, um die britischen Bestellungen schneller als
bis jetzt zu liefern ."

In amerikanischen Fachkreisen verweist man darauf , daß
usdauf den amerikanischen Werften in den ersten zehn Monaten

des Jahres 1940 nur 39 Handelsschiffe mit zusammen 338 000
BRT . fertiggestellt werden konnten . Außerdem sei im Zusam¬
menhang mit der Verstärkung und Erneuerung der amerika¬
nischen Handelsflotte , die sür den Ernstfall einen Tonnage¬
bedarf an HilfSschifsen für die Kriegsmarine von 6 000 000
BRT . habe , der Auftragseingang aus den dortigen Werften
seit Kriegsausbruch stark angeschwollen. Bereits jetzt liegen
dort Bestellungen aus 302 Schiff« mit insgesamt t,527 Millio¬
nen BRT . vor. Es ist klar, - aß die amerikanischen Interessen
den britischen vorgehen. Außerdem besteht die technische Un¬
möglichkeit, bereits besetzte Hellinge sür den Bau anderer
Schiffe sofort freizumachen.

völlig unrurelchenderSchuh
Stockholm , 9, Dezember.

Neutrale Seeleute halten den britischen Geleitschutz für
völlig unzulänglich . Nach einem Eigenbericht von „Svenska
Dagbladet " aus Newyork mustern jetzt immer mehr schwedische
Seeleute in amerikanischen -und kanadischen Häfen ab , da¬
nach ihrer Meinung die Atlantiksahrt zu große Risiken mit
sich bringe . Allgemeine Ansicht unter den Seeleuten sei, daß
der britische Geleitschutz gegen die Torpedierungsgesahr völlig
unzulänglich fei.

kngland bettelt um fllmosen
Rom, 9. Dezember.

In einem kurzen Vergleich stellt „Lavoro Fascista " die
Aeußerungen führender englischer Persönlichkeiten im Dezem¬

ber 1939 den Tatsachen gegenüber , wie sie sich im Dezember
1940 bieten Damals habe , -so führt das Blatt aus , Churchill
bereits vom „Ende des U-Bootkrieges " gesprochen, während
heute die britische Presse Hilferufe ausstotze und Churchill
selbst die U-Bootwaffe als größte Gefahr hinstelle . Ebenso
habe sich auch die von England zuerst angewandte Waffe der
Blockade so entschieden gegen England selbst gewendet , daß
die Regierung kaum wisse, wie Zie der Bevölkerung diese
Folgen ihrer eigenen mangelnden Voraussicht und ihrer Hart¬
näckigkeit erklären solle.

Heute , so schließt „Lavoro Fascista " seine Darlegungen ab,
sehe sich das einst so stolze England gezwungen , Almosen von
Amerika zu erbetteln , um seinen hoffnungslosen Kampf fort¬
setzen zu können.

knglische VIockade gegen Sgrien
vm . Ankara,  9 . Dezember.

Wie aus Beirut gemeldet wird, hat London der dortigen
Regierung mitgeteilt , daß England sür den gesamten Außen¬
handel Syriens mit sofortiger Wirkung dir Ausstellung
sogenannter Navhcerts verlange . Damit wird auch Syrien
völkerrechtswidrig von der britischen Blockade bedroht.

Diese Terrormaßnahme zeigt, daß die britischen Piraten vor
keinem Mittel zurückschrecken, um ihre bislierigen Bundes¬
genossen zu schikanieren . Die Berhängüng der Blockade stellt
nichts anderes als die Fortsetzung jener Manöver dar , die
mit der heimtückischen Ermordung des sür Beirut ernannten
französischen Oberkommissars Chiappe , in dem London einen
Widersacher seiner Politik witterte , ihren sinnfälligen Aus¬
druck fand . Darüber hinaus ist die Blockade aber auch «ine
infame Handlungsweise ^gegenüber der eingeborenen Bevöl¬
kerung Syriens , die zahlreiche wichtige Einsuhren nicht mehr
erhalten und sür ihre agrarischen Erzeugnisse wesentliche
Absatzmärkte verlieren soll.

Die syrische Regierung beschloß bereits , die gesamt? Lebens¬
mittelwirtschaft , unter Militärkontrolle zu stellen und für die
Verteilung der notwendigsten Waren ein Kartensystem ein¬
zuführen.

schärler Angriff « auf englische Niederlassungen in den Städten
Ramallah und Lhdda ausgeführt , bei denen einige Engländer
getötet wurden . Bei Razareth siel ein gepanzertes britisches
Militärauto in einen Hinterhalt und wurde verbrannt.

velgrad erwartet Sraf lsakg
boe . Belgrad,  9 . Dezember.

Die Vorbereitungen für den Besuch des ungarischen Außen¬
ministers Graf Csaky, der am Mittwochmorgen zu einem
dreitägigen Besuch in der jugoslawischen Hauptstadt eintrifft,
find bereits in Vollem Gange . Reben den offiziellen Empfän¬
gen findet eine Abendtafel beim Prinzregenten statt.

Die Presse veröffentlicht weiterhin ausführliche Betrachtun¬
gen , in denen übereinstimmend betont wird , daß alle Vor¬
aussetzungen sür eine Zusammenarbeit der beiden Nachbar¬
länder gegeben sind . Die Blätter geben zu verstehen , daß dev
ungarische Besuch auch als ein Beitrag zur Neuordnung im
Südosten und damit im Sinne der Berliner Abmachungen zu
Werten sei.

Vie Stellung Spaniens
Madrid , 9. Dezember.

,Das Falange -Blatt „Arriba " befaßt sich in seinem Leitartikel
mit der Ansprache des neuen französischen Botschafters bei der
Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens und der Ant¬
wort des spanischen Staatschefs , in der dieser besonders her¬
vorgehoben hat , daß eine freundschaftliche und fruchtbringende
Zusammenarbeit nur dann von Erfolg sein könne , wenn
Frankreich alle geschichtlichen und natürlichen Rechte Spa¬
niens , die so oft mißachtet wurden , voll und ganz anerkenne.
Das Blatt bezieht sich außerdem auf den Satz aus der An¬
sprache des Caudillo , in dem es heißt , daß niemand , sei es
wer es sei, für lange Zeit mit der Freundschaft Spaniens
rechnen könne , der gegenüber Spanien irgendwelche Absichten
hege, die nicht den berechtigten Wünschen und Forderungen,
die durch daS Blut seiner besten Söhne erst kürzlich von neuem
angemeldet wurden , gerecht werden.

HNfskreuierkommandant
mit dem Mtterkreu; ausgezeichnet

Berlin,  9 . Dezember.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh auf Borschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h. e. Raeder, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzers an Kapitän zur See Rogge, Kommandant eines
Hilfskreuzers.

Kapitän zur See Rogge hat während einer nur wenige
Monate dauernden Hiljskreuzeruntexnehmung 64 000 BRT.
feindlichen und dem Feinde nutzbaren Handelsschiffsraum ver¬
senkt. Außer diesem Erfolg konnten mehrere Prisen eingebracht
werden . Eine große Anzahl der in überseeischen Gewässern
erzielten Erfolge sind ebenfalls ' ' . .diesem Hilfskreuzer zuzu¬
schreiben. Kapitän zur See Rogge und seine tüchtige Be¬
satzung haben mit diesen hervorragenden Taten der Geschichte
des Kreuzerkrieges ein weiteres Ruhmesblatt beigefügt.

Der schwedische Bericht spricht von einer neuen Taktik des
Flugzeuge seien über London „inFeindes . Die deutschen

anderen Verbänden als gewöhnlich " herangekommen . Fall¬
schirmfackeln hätten chas Lichl des Mondscheins über London
verstärkt . Bon dem Feuer der Flak wird wieder gesagt , daß
es „daS kräftigste war , das London seit langem vernahm ".
Aber die Wirkung dieser Abwehr ? Der Bericht fährt fort:
„Während der ganzen Zeit surrte es am Himmel , während
Welle auf Welle feindlicher Flugzeuge anlangte . Die Bomben-
explosionen dröhnten meist von den Außenbezirken der Stadt:
Aber der Himmel über London wurde in rötlichen Schein
getaucht durch mächtige Feuersbrünste ." Die -Explosionen in
den Außenbezirken rührten vermutlich von Gaswerken und
Brennstofflagern her , die in Flammen standen . Die Brände
in der City ; die den Himmel erhellten , zeugten von der alles

Alarm schon vor der Abenddämmerung des Sonntags begann.
Er erwähnt ferner die intensive Arbeit der Feuerwehren,
behauptet aber nicht , wie die amtliche Darstellung , daß es
ihnen gelungen sei, die meisten Brände noch während der
Nacht zu meistern.

Verheerende Wirkung des deutschen Sroßangriffs — Segenwekr: Prahlereien und Seröuschkuliffen
ist aber für die Londoner der ^Churchill-Darstellung zufolge,
die „donnernde Sperre der Flakgeschütze" gewesen. Daß sie
den deutschen Ansturm nicht abzuwehren vermochten, ist ge¬
genüber dieser Geräuschentsaltung minder wichtig.

Ein durch Reuter weitergegebener Bericht der „Preß Asso¬
ciation " erklärt , die von der deutschen Luftwaffe erzielten
Ergebnisse seien „nicht besonders imponierend ", wenn man
den Umfang des Angriffs berücksichtige, — also immerhin!
London sei früher ernsteren Luftangriffen ausgesetzt gewesen.
Der letzte sei freilich der Heftigste seit dem vorigen Vollmond
gewesen . Alles zusammen : Churchill mag schön getobt haben,
als er den Schaden besah.

Keine Syrier in fremden Heeren. Die Regierungen der Re¬
publiken Syrien und Libanon haben ihren Staatsangehörigen
die Dienstleistung in ausländischen Heeren untersagt . Jede
Uebertretung dieses Verbots zieht den Verlust der lyrischen
Staatsbürgerschaft nach sich.

Zwischensall im ägyptischen KZ. Der ägyptische Innen¬
minister teilte am Montag mit , daß bei Unruhen , die in
einem Jnternierungslager auSgebrochen seien. Sieben Per¬
sonen getötet und neun verletzt werden.

Georg macht Wir wissen zwar nicht, wie die Zivil,
balile Nkötchen ' liste des Kings von Autokratien aus- .
yoyte Psonyen . ^ ^ ^ dürfte sich aber immerhin
um beträchtliche Gelder handeln , die der englische Steuer¬
zahler sich untertänigst für das leibliche Wohlergehen.
Seiner Majestät und Anhang voyr Munde absparen darf. -'
Wollte man allerdings die Einkünfte , die ein Georg Vi.
für seine sauren Regierungsobliegenhviten entgegenzuneh¬
men geruht , nach dest s ö z i a l e n Aufwendungen bercch- <
neu , die Majestät seinerseits dem Volke huldvoll zurück- j
vergütet , so ryüßie der König -lediglich eine -Art fein¬
bürgerliches Taschengeld beziehen ! Der King zeigt, sich
zwar sehr „interessiert ", wenn er einmal , ohne daß es
ihn persönlich etwas kostet, auf dem Präsentierteller der
Oefsentlichkeit „Vater des Volkes " spielen darf — er ist
aber arg zugeknöpft , wenn ihm der Klingelbeutel unter
die bedenklich spitzeNase gehalten wird . Dann schlägt seine
Sparsamkeit , die ihn in der persönlichen Lebensführung
niemand verübeln wird , pt - tzlich in eine Enthaltsam¬
keit in der Gebefreude um , die einem gänzlich unkönig-
lichen, nämlich schäbigen Geiz verzweifelt ähnlich sieht.
Es -sei nur zart an die „Spende " erinnert , die Georg
dem Zugeknöpften recht sauer abging , als das ' furchtbare
Elend der Evakuierten und Luftkriegsopser auch eine

königliche Geste erheischte. Noch nicht 10 000 Mark ver¬
mochte Georg seinem sozialen Gewissen abzuprestep , was
sür letzteres auf eine. Verkümmerung bis zum mikrosko¬
pischen Mindestmaß schließen läßt . Um so weiter war
aber sein Gewissen , als er es zuließ , daß für diesen im
Verhältnis zu seinem Mammntvermögep lumpigen
Bettelgroschen ein selbstgefälliger Presse - und Rundfunk¬
tamtam gedreht wurde . Mittlerweile sind dem königlichen
„Wohltäter " selbst deutsche Bombenschläge ins Kontor
gehagelt : Buckingham Palace hat nicht zu knapp etwas
abgekriegt , was Georg den Vorsorglichen zu einer vor¬
beugenden Maßnahme veranlaßt , die er aber nicht aus
der eigenen Tasche finanzieren möchte. Die britische Re¬
gierung muß nun für den hart geprüften und ^ schwer
geschädigten Besitzer eines der gigantischsten Paläste der
Welt betteln gehen und in einem Sammeffeldzug „sür
die Rettung der Glasmalereien in den Fenstern der
St . Georgs -Schloßkapelle bei den Leuten hausieren,
die selbst vielleicht nicht einmal mehr ein Dach
über dem Kopf haben . Es handelt sich dabei nur um
die schäbigen paar Pfunde , die für die Kosten der Her¬
ausnahme der Fenster aufzubringen wären . Ein Georg-
oon England kann heute noch von goldenen Schüsseln-
alles speisen , was für seine Untertanen auS den Slums
Schlaraffenmärchen ist — er schämt sich aber nicht , für
einige Groschen hohle Pfötchen zu machen und wehleidig'
auf milde Gaben zu spekulieren , auf daß seinem hei¬
ligen Bankkonto im gelobten Lande Kanada nichts ab¬
gehe . . .

> ...

Vleigießen Die Londonerhallen allen Grund, dem
ini - cklo«, neuen Jahr mit Angst und Schrecken ent-
o gegenzufohen . Sie können es sich in der

i.sH--

Silvestcrnacht sparen , Blei zu gießen : Bombensicher wer¬
den tropfenförmig gezogene-, Zylinder daraus , mit un¬
heimlicher Deutlichkeit an die stählernen Riesen -Hagel-
schlossen erinnernd , die , mit Tod und Vernichtung ge¬
laden , alltäglich und -nächtlich über das unselige Themse- .
Babel hernieberschmettern . Trotz der -dumpfen Re¬
signation in eine schreckensvolle Zukunft haben aber,
wie über United Preß aus USA . nach Schweden ge¬
meldet wird , angesichts der bevorstehenden Festtage und)
des Jahreswechsels im besonderen gerade die Londoner^
tieferen Grund zu bitteren Betrachtungen Über ihrer!
Lage, die in ihrer höllischen Schwärze nicht einmal A
mehr durch Churchillsche Illusionen rosig angehaucht
wecken kann . So schreibt die Stockholmer „Nha Da- ..
glight Allehanda ", die über jeden Zweifel an ihrer >
Englandfreundlichkeit erhaben -ist und dafür sonst lie¬
bend gern gleich drei rosarote Brillen übereinander
trägt , „daß die Londoner Bevölkerung sich frage , oll das
in .Deutschland übliche Neujahrsfeuevwerk wohl in diesem
Jahre über London abgebrannt würde " (!). Worauf
man sich zu beiden Seiten der Themse verlassen kann!
Hermann Görings „Bienen ", wie ' man die deutschen
Flugzeuge noch vor gar nicht langer Zeit Wohl in An¬
erkennung ihrer Emsigkeit , aller - im -übrigen noch leicht
in ihrer Stechsicherheit unterschätzend , im Ausland zu
nennen beliebte , werden noch manches — aber nur
nicht Honig ! — vom Himmel regnen lasten , was allen
britischen Angstmeiern und Propheten die letzten
Schlückchen ihrer angebrannten Zukunftssrrppe versalzen
wird ! - ' -

cvslivev» , -
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In Londons Neglerungsoiertel
Ein riesiger Brand wurde entfacht

Von TrisZshoridrksr Xnrt Ouarpisest
sink. . . . . . . 9 . Dezember /

Das Londoner Regierungsvicriel ist heute nacht das Ziel
unserer Angriffe . Es ist fast Mitternacht , als die starken
Motoren unserer Heinkel angeworfen werden, aufrüttelnd
und betäubend zugleich beginnt das Dröhnen . Die Motoren
laufen sich warm . Und dann zst es so weit . Wir rollen an.
Genau zU der befohlenen Startzeit hebt sich unsere Maschine
vom Platz. Wieder der Flug zur Kanalküste über das
Wasser nach England hinein . Und wieder ist Nebel. Ein
Wetter kommt zudem heraus, nichts ist zu sehen: Endlos
scheint der Flug zu dauern . Dann aber färbt sich plötzlich
die Weiße Wolkendecke, über der und in der wir fliegen,
in weiter Ausdehnung rot.

Wir sind über London, über dem Regierungsviertel . Hier
haben Wohl schon Einheiten anderer Verbände mit Erfolg
geworfen . Anfing aus den Zielraum : Unsere Brandbomben
prasseln herunter . Hunderte von kleinen Feuern mit gleißend
Hellem Licht entstehen da unten im Nu. Sie schließen sich
zusammen zu einem einzigen Brandherd von riesigem Aus¬
maß, der sich langsam rötet : Unsere Brandbomben haben
gezündet . Wir haben schon längst abgedreht. Aber immer
noch kann ich aus der Bodenwanne durch den schweren
Dunst der Wolken den roten Feuerschein beobachten, Her
an Stärke immer noch zu gewinnen scheint. V

Der Brand wird den Kameraden in den anderen Ma¬
schinen ein guter Wegweiser zum Ziel sein, den Kameraden,
hie wie wir wissen, mit schweren und schwersten Bomben
bereits im Anflug sind, bereit, gegen das Herz des Feindes
einen neuen schweren Schlag z» führen. Wir haben unseren
Auftrag erfüllt . Mit Vollgas brausen wir dem Heimathorst
zu, unbekümmert um die englische Flak, die uns wütend ihr«
Salden nachsendet.

Englischer Krieg gegen französische Fischkutter . Der fran¬
zösische Fischkutter „Les Gemeaux " wurde vollbeladen von
den Engländern im Atlantik torpediert . Ein weiterer fran¬
zösischer Fischkutter namens „Anne de Bretagne " ist seit
längerer Zeit überfällig . Man nimmt an , daß er von den
Engländern geraubt worden ist.
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Vor Meisterschuß seines tebeno
f ^ Korvettenkapitän Hartmann vor der Jugend

vk. Dortmund , 9. Dezember
Vor Dortmunder Hitlerjumgen und Angehörigen der Ma-

rine -HJ . sprach der erfolgreiche U-Boot -Kommandant Kor¬
vettenkapitän Hartmann . Besonders interessant war die
Schilderung des ersten Auslaufens nach der englischen Kriegs¬
erklärung und die erste Begegnung mit einem neutralen
Dampfer bei den Shetlanbinseln . Als der Dampfer unbe¬
helligt zur Weiterfahrt entlassen wurde , setzt« er .sich sofort
durch Funk mit englischen Stationen in Verbindung und
gab ihnen die Position des deutschen U-Bootes bekannt.
Humorvoll erzählte Korvettenkapitän Hartinann von weiteren
Begegnungen mit neutralen Dampfern , deren Kapitänen er
immer den Rat gegeben habe . doch lieber für Deutschland
Au fahren , da sie sich aus ihren Englandsahrten doch immer
nur „ nasse Hosen " holten.

Besonders eindrucksvoll schilderte Hartmann die Versen¬
kung eines schweren bewaffneten britischen Dampfers , der
sich als eine gefährliche U-Boot -Falle erwies . „Das war der
Meisterschuß meines Lebens ", sagte Hartmann . „Der Torpedo
mußte so weit laufen , wie er eigentlich gar nicht lausen
konnte ." Hinter dem Dampser aber seien Schnellboote ge-
Mren . Außerdem seien Flugzeuge gekommen , und neun
Stunden habe er mit seinem N-Boot in schwerster Gefahr ge¬
schwebt, da ein Oeltank undicht geworden war , und der
Feind dadurch eine Spur hatte , um Wasserbomben zu wei¬
sem wn Mitternacht aber seien sie- mit ihrem U-Boot in
Sicherheit gewesen . Bon den Erfahrungen mit Geleitz -ügen
sprach Hartmann weiter und zeigte an Beispielen , daß auch
sie kein wirksamer Schutz für Engländer seien . Die großen
Versenkungszissevn seien hierfür der beste Beweis.

Vizeadmiral von Manien gestorben
Berlin.  9 . Dezember.

Am 7. Dezember 194« verstarb in Berlin -Lichterselde im
72. Lebensjahr der bekannte Marinehistoriker und langjährige
Vorstand des Marinearchivs , Vizeadmiral a . T . Dr . h. e.
Eberhard von Manteh.

Geboren am . 15. August 1869 in Herzfelv als Sohn des
späteren Generals der Infanterie Manteh , .. trat er am
15. April als Kadett in die kaiserliche Marine ein . Als
-junger Offizier fand er vorwiegend in der Torpedowasse Ver
Wendung . Er wandte sich frühzeitig dem Studium der Lee
kriegswiffenschasten zu und erwarb sich schon vor dem Welt
krieg als Seekriegslehrer an der Marineakademie große Ver
dienste um die kriegswissenschastliche Ausbildung des Deck:
ofsizierskovps . Während des Weltkriegs war er Kommandant
des Linienschiffes ^„Wittelsbach " und anschließend Abteilungs¬
chef im Admiralstab der Marina Nach dem Krieg übernahm
er die Leitung des damals neugegründeten und von ihm
aufgebauten Marinearchivs . Darüber hinaus erwarb er sich
in ver Öffentlichkeit hohes Ansehen als Verfasser und Her¬
ausgeber zahlreicher und vielgelesener Bücher und Schriften
über Seekriegswesen und über die deutsche Marine . In An¬
erkennung seiner Leistungen aus kriegswissenschastlichem Gebiet
ernannte ihn die Universität Kiel im Jahre 1923 zum Dr.
Phil h. c. Im Frühjahr 1933 trat er in den Ruhestand . Er
war verheiratet - mit der Tochter des ersten Großadmirals der
Kaiserlichen Marine , des um die Ausbildung der deutschen
Flotte hochverdienten Großadmirals v. Koester.

Die ckchkige Zahnpflege

ist eine starke Waffe im Kampfe

gegen die Zühnkrankheiten.
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sremdenoerkeiirsarbeii im Kriege
Berlin . 9. Dezember

Die im Neichfremdenverkchrs Verband (öffentlich -rechtliche
Körperschaft des . Reiches) znsar^ mengöfaßten Landessremden-
verkährsveiPänlde traten ' am 5. und 6? Dezömhxr im Rathaus
.zu - Wi -en - zu -einer -Arbeitstagung -.zusammen, - in der unter
dem Vorsitz des Staatssekretärs für Fremdenverkehr Hermann
Esser neue Richtlinien für den Fremdenverkehr während des
Krieges und die Entwicklungsarbeiten in den deutschen Bä¬
dern gegeben wurden.

Zum neuen Präsidenten der italienischen Wafsenstillstands-
kümmission für Frankreich wurde der Kommandierende
General Camillo Grossi ernannt . General Grossi wurde 1876
in Erosseto geboren und bekleidete zahlreiche höhere Kom¬
mandostellen . Seit 1939 gehört er dem italienischen Senat an.

Wenn Flugzeuge vereisen . . .
srüliling und Kerbst gefährlichste Itchresreilen - Kttfe durch WSrme

Berlin , 9. Dezember
Pausenlos rollen die Angriffe der deutschen Luftwaffe ge¬

gen die Zentren des englischen Widerstandes aus der Insel.
Alle Hoffnungen Churchills aus den General Wetter werden
-»schänden , denn Tag für Tag starten die Bombengeschwa¬
der von den Einsatzhäfen in Nordsrankreich und an der Ka¬
nalküste.

Ja , aber . die Vereisungsgesahr?  Diese Frage ist
auch in der deutschen Öffentlichkeit zu Beginn des Herbstes
oft gestellt Wochen und noch nicht verstummt . Richtiges und
noch mehr Falsches ist zu dem Problem der Vereisung gesagt
Wochen und die meisten von uns waren schließlich des -Dis¬
kutierend müde und haben sich mit stolzem Selbstbewußtsein
gesagt , daß wir Deutsche auch aus diesem Gebiet unserem
Gegner überlegen sind und Mittel gesunden haben , um der
Vereisungsgefahr zu begegnen , daß aczch in der kalten Jahres¬
zeit unsere Staffeln und Geschwader dem Engländer 'an der
Klinge bleiben können.

Um so aufschlußreicher ist ' es , wenn nun eine Kapazität
auf dem Gebiete der Flugzcugkonstruktion , der Konstrukteur
der He 111, den Schleier des Geheimnisses , lüftet und sich als
Berufener zu dem Thema „Vereisung " äußert . Zunächst wird
es den Laien wundern , wen >i Pros . Ernst Heinkel erklärt,
daß die Hauptverersungszeiten Frühling und Herbst und
nicht der Winter sind . Warum ? Eingehende Untersuchungen
haben ergeben , daß fast 75 Prozent einer Versuchsreihe Ver¬
eisungen bei Temperaturen zwischen 0 Grad und minus 6 Grad
zeigen . Bei Temperaturen unter minus 4 Grad nimmt die be¬
obachtete Vereisungshäusigkeit stetig ab . Schwankende Tem¬
peraturen , also Uebergangszeiten mit ihren Unregelmäßigkeiten,
finden sich im Frühling und Herbst , während bei sehr niedrigen
Temperaturen die Luft meist trocken ist und Wasser nur in
Form von Eiskristallep enthält , die bei niedrigen Tempera¬
turen nicht am Flugzeug haften und somit ungefährlich sind.

Wie kommt es - nun überhaupt zum Eisansatz ? Aehnlich
wie sich bei Regen auf unterkühlter Asphaltdecke eine dünne
gleichmäßige Eisdecke bildet , sv tritt Diese Erscheinung auch
aus , wenn ein Flugzeug aus großen Höhen unterkühlt in

eine normale Regenwolke von über 0 Grad gerät . Handelt
es sich hier um eine relatid harmlose Form der Ecsbudung,
so entsteht für ein Flugzeug eine lebensgefährliche Gefahr,
wenn die Maschine in eine Regenwolke Hineinfliegt , deren
Wassertropfen nicht gesroren sind und die beim Anspritzen
auf alle vorstehenden und herausragenden Flugzeugtene wie
Leitwerk . Rnmpsspitze . Sichtscheiben und Flügclnase gefrieren.
Durch die nicht unerheblichen Eismengen nimmt das Fnlg-

>zeug nicht nur an Gewicht zü . sondern es treten Verschlechte¬
rungen der Flugeigenschaften ein , die bis an die Grenze der
Flugfähigkeit gehen . So kann Vereiftmg an Leitwerken diese
blockieren und damit der Maschine die Manövrierfähigkeit
nehmen.

Welche Möglichkeiten des Vereisungsschutzes gibt es nun?
Eine wertvolle Unterstützung des Piloten sind gute Wetter¬
beobachtungen und -voraussagen , die ihm Ausschluß Wer zu
umfliegende Veveisungszonen geben oder die die Einsatz-
kommandostellen veranlassen können , aus den Einsatz U
verzichten . Nun gibt es aber Fälle , in denen der Angriff
auS militärischen Gründen unbedingt geflogen werden muß
oder es können unvorhergesehene Störungen ^ plötzlich auf¬
treten . Für diese Fälle werden entlang der Flügelnase Gum¬
mischläuche so aufgesetzt ; daß sie dem Profil angepaßt sind.
Wenn Vereisung auftritt , werden die Bälge durch den Flug¬
zeugführer aufgeblasen , wodurch das Eis absplittert . An den
Scheiben haben sich Scheibenwischer , mit Alkohol benetzt, gut
bewährt . Der sicherste und wirksamste Schutz gegen die Ver¬
eisung wichtiger Flugzeugteile ist aber Wärme . So wird
den gefährdeten Stellen soviel Wärme — in Form von
Warmluft oder Dampf aus dem Motor oder einem Spezial-
ofen — zugeführt , die dem Wärmeentzug durch Außenluft
und Kälte entspricht , so daß die ' gefährdeten Teile auch in
Vereisunpsgebieien Temperaturen von über « Grad behalten,
wodurch dxr , Eisansatz unmöglich gemacht wird . Auch der
Wettergott wird also , England nicht vor dem Untergang
retten , denn bei jedem Wetter dröhnen big Motoren der
He. 111, In 88 und anderer Maschinen über der Insel und
der deutsche Würgegriff wird nicht nachlassen.

polMK auf Srundlage des Vreimüchtepakts
stußenminister Maisuoka beantworlet fragen der japanischen flußenpolMK

Tokio.  S . Dezember.
Der japanische Außenminister Matsuoka gab am Montag¬

nachmittag einen Empfang für Vertreter der Auslandspresse,
in deren Verlaus ' er zahlreiche Fragen über die japanische
Außenpolitik beantwortete.

Auf die Frage eines USA .-Korrespondenten , ob der neue
Botschafter Noixura besondere . Richtlinien zur Regelung der
japanisch -amerikanischen Beziehungen erhalten habe , wies
Matsuoka daraus hin , daß Japans außenpolitische Linie gegen¬
über den Vereinigten Staaten völlig klar sei, denn sie baue
sich aus dem Dreimächetpakt aus . Diese Politik werde nicht
nur dem japanischen Volke klarzumachen versucht , sondern
auch dem Ausland . Falls Amerika in Singapore , Schisse
stationieren würde , „müsse dies zu ernsten Ueberlegungen
seitens Japans führen ". Mehr könne er augenblicklich hierzu
nicht sagen.

Befragt nach seiner Ansicht über die mögliche Entwick¬
lung der japanisch -amerikanischen Beziehungen meinte . Ma-
suoka : „Wit mögen Differenzen mit Amerika haben , aber
wenn sich beide Staaten um ihre eigenen Angelegenheiten
kümmern , kann es zu keinen ernsten Zusammenstößen
kommen . Hinsichtlich der japanisch -russischen Beziehungen
stellte Masuoka sest, daß Verhandlungen im Gange seien,
daß jedoch Einzelheiten nicht angegeben werden könnten.

Niederländisch -Jndien gegenüber verfolge Japan nur wirt¬
schaftliche Absichten . Im Zusammenhang mit der Frage des
Status quo im Fernen Osten meinte Matsuoka , daß sich
in der Welt DinHe und auch politische Konstellationen im
Laufe der Zeit veränderten . Japast habe keine territorialen
Ambitionen gegenüber anderen Ländern , des Fernen Ostens.

In Airiee WnLte

Nttterkreur jür verdiente VWere des Keeres
Berlin,  1 «. Dezember.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Gcneralseld-
marschall von Brauchitsch , das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an folgende Offiziere verliehen : ,

Major Schmalz,  Kommandeur eines Schützen -Bataillons;
Hauptmann Bellegarde,  Kompaniesührer in einer Pan¬
zer-Aufklärungsabteilung ; Oberleutnant Philspp,  Kompa¬
niesührer in einem Pan êreRegiment ; Leutnant Becker,
Kompaniesührer in einem Infanterie -Regiment ; Leutnant
Mosanol,  Zugführer in einem Gebirgsjäger -Regiment.

Neichsleiter Voukkee bet Staatspröfident Vr. ?iso
Preßburg.  Ich Dezember.

Der Chef der Kanzlei des Führers . Reichsleiter Bouhler,
der am Sonntag zu Besprechungen mit der Führung der
deutschen Volksgruppe in Pretzburg eingetroffen war . wurde
am Montag vom slowakischen Staatspräsidenten Dr . Tiso
empfangen . Anschließend stattete der Reichsleiter in Beglei¬
tung des deutschen Gesandten in Pretzburg . von Killinger,
und des Volksgruppensührers Jng . Karmaftn dem Minister¬
präsidenten Dr . Tuka und dem Innenminister Mach einen
Besuch ab.

Reichsleiter Bouhler besichtigte weiter eingehend die Füh¬
rungseinrichtungen der deutschen Partei , wobei er für die

Schul - und Erziehnngsfragen der deutschen Volksgruppe be¬
sonderes Interesse bekundet ?.

Ver Vuce ehrt Saldo
Verleihung der Goldenen Tapserkeitsmedaille

Rom.  1 «. Dezember
Der Duce hat durch Dekret dem im Lustkampf über Tobruk

am 28. Juni 1940 gefallenen Lustmarschaü Jtalo Balbo die
Goldene Tapfcrkcittzmedaille verliehen . In dem Dekret werden
seine Treue vor der Machtübernahme , während des Kampfes
und Sieges seine unübertrefflichen Leistungen als " Flieger
über Kontinente und Ozeane , als Kolonisator und Admini¬
strator imperialer Gebiete sowie sein letzter und höchster
heroischer Einsatz in diesem Kriege hervorgehoben.

- Niederländisches U-Voot verlorengegangen
Stockh ostm . 19. Dezember.

Reuter Meldet heute : „ Das Hauptquartier der Königlich-
Niederländischen Marine in " London gibt den Verlust eines
niederländischen U-Bootes bei Kriegsoperationen bekannt ."
Heuchlerisch fügt die Londoner Nachrichtenagentur hinzu , es
würde alles getan werden , um die nächsten Anverwandten
der Schisssbesatzung zu benachrichtigen.

Die Toten klagen mit den Opfern des leichtsinnigen
Widerstandes die Londoner Kriegshetzer und die ehemalig«
englandhörige holländische Negierungsclique an » die auch
heute Noch, statt das Leid zu lindern , es durch Stiftungen
für weitere britische Mordwerkzeuge vergrößert.

LNL-

vss w8cs cffs sbsoluls SombsrisicftsfftKlt l.on6onS.
h/lsn Icönnts cisnn ciis bomben soglslcf , in s,nsn

küstungsbstcisb weiterleiten.
/sicdncmg ; Hsns öukc ,,8iläsc unä Lluctlsn

kuntl um «llu Wett
Vollstreckung eines todesurteils

Berlin . 9. Dezember.
Am 7. Dezember 194« ist der am 11. August 1900 in

Leite geborene Focke Olthosf hingerichtet stwrden . den das
Sondßrgericht in Dortmund als Gewaltverbrecher .unter Ap-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus Lebenszeit zum
Tode verurteilt hat . Olthofs . der bereits mehrfach Sittlich-
keitsverbrechen begangen hätte , hat sich nachts unter einem
Vorwand Zutritt in eine fremde ' Wohnung verschafft und
dort unter Bedrohung mit einem Beil eine Frau >verge¬
waltigt.

flus kisersucht — selbst verstümmelt
MS.I-. Zwittau . 9. Dezember . ,

Ein 2Sjähriger Bursche aus Zwittau brachte sich eine Reihe
von Stichwunden bei und beschuldigte dann bei der KriMinal-
polizei einen anderen . Auf diese Weise wollte er sich eiumr
lästigen Nebenbuhler vom Halse schassen. Vom Amtsgericht
Mährisch -Schönl « rg wurde der Angeklagte wegen falscher An¬
schuldigung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kraftwagen stürzte 200 Meter tief
inkii . Elbogen . 9. Dezember.

Ein Spediteur aus Karlsbad kam mit seinem Krästwageir
aus nftht geklärter Ursache inS Schleudern . Der Wagen
riß dabei das Eisengelänber der Straße um und stürzte
Svü Meter tief in den steilen Sana hinab . Der Schwerver¬
letzte konnte sich mit letzter Kraft aus dem völlig zertrümmer¬
ten Wagen besreien . Er wurde ins Krankenhaus geschasst,

Schwerkriegsbeschädigter als krfinder
cm. Wels , 9. Dezember.

Ein schwerkriegsbeschädigter Schlossermeister meldete ein
Patent an , durch das der Fensterbau wesentlich verbilligt
wird . Eine Reihe von Firmen bemühte sich, die Erfindung
anzukaufen . Der Schwerkriegsbeschädigte lehnte aber die An¬
gebote ab und machte jetzt der heimischen Kreishandwerker¬
schaft den Vorschlag , gegen eine Lizenzgebühr die Herstellung
des Patents jedem eingeschlossenen Schlosser - und Tischler¬
meister zu überlassen . 40 v. H , der Lizenzgebühr sollen an den
Erfinder , 30 v. H. an das Rote Kreuz und 30 v. H. aH
Kriegsbeschädigte und alte , unverschuldet in Not geratene
Handwerksmeister gegeben werden . , ,

Jugendliche aus Schwarzfahrt verunglückt . Mit eine«
schweren Unglücksfall endete eine Schwarzfahrt , die drei Ju¬
gendliche im Alter von 15 bis 18 Jahren mit einem Kraft-
wagen unternähmen . Schon nach wenigen Kilometern rasten
die drei mit großer Fahrt gegen ein Brückengeländer , rissen
zwei 'Betonsänlen um und blieben schließlich mit schweren
Schädelverletzungen liegen.

15« Meter mitgeschleift . Durch die Unachtsamkeit eines
Schrankenwärters , der die Schranke nicht geschloffen hatte,
wurde an einem Bahnübergang in der Nähe von Mllhl-
hausen eine Zugmaschine von einem Petsvnenzug erfaßt und
über 150 Meter weit mitgeschleift . Die Zugmaschine wurde
vollständig zertrümmert , beide Insassen schwer verletzt . Der
Schrankenwärter wurde in Haft genommen.

Das scheinbar barmloss

. . Ägarettenpapier
entpuppt sicb mancbmal als eine neckt
webrbaite tlülle . Lcbon maneberkaucber

trat es erfabrer ^wie leicbt clersaugfäbige
Ltoffan feuchten tippen lüften bleibt unci
sie verletzen kann .Diebaber»

wir clarum vorsorglich mit clem
§^ <7̂ verseben .Ls ist schützt

aber wirksam clie tippen (Zes Duckens

unci sicbent ibm einen erbebten Oenuss,-

clenn es bewabrt Zugleich cZen

Agaretten -Iabak

ver nachteiliger vurcbfeucbtung.

rn.it WnsiclJtdcrrern.



^Die glückliche Geburt eine?
gesunde« Mädchens

zeigen in dankbarer Freude an
Gisela Riehl, geb. Wachhausen
Hermann F. Riehl,
z. Z. im Felde.
Bremsn , den 7. Dezember 1940

^Gabriel -Seidl -Straße 8

Die Geburt unseres Jungen
zeigen wir in großer Freude an.
Lina Precht, geb. Rotermund
z. Z. Försterei Hanneckenbruch
Karl -Ludwig Precht,
z. Z. Norwegen.
Wernigerode , Steinerne Renne,

^den 7. Dezember 1940 ^

/ - >
Maxgrits Schwesterchen,
ein gesundes Sonntagtz¬
mädchen , ist angekommen.

Heinz und Havni Bartels,
geb. Albrecht

,L
Für Führer und Vaterland starb den
Fliegertod,

Gefreiter

Georg Grotewold
Mit ihm scheidet au» unseren Reihen «in
fleißiger, treuer , strebsamer Mitarbeiter
und Kamerad , dessen Gedenken wir stets
in Ehren halten . -

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

SrMe Werte AttimzeseWift
Bremen

Bremen , 8. Dezember 1940,
z. Z. Wöchnerinnenheim

Gestern abend entschlief infolge eines Schlag-
anfalletz ganz unerwartet mein lieber Mann,
unser guter Vater und Schwiegervater , unser
lieber Opa , Bruder , Schwager und Onkel , der

Postinspektor a. D.

Friedrich Erhard
Oberleutnant d. L. a. D.

Inhaber des E. K. I u. H « . anderer Orden
in seinem 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dora Erhard , geb. Pieper
Frieda Bauer , geb. Erhard
Max Wolfs und Frau,
Wilma , geb. Erhard
Karl Heidenreich und Frau , ,
Mali , geb. Erhard
Walter Kasten und Frau.
Liesbeth , geb. Strohmeher
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 8. Dezember 1940
Friedrich -Wilhelm -Straße 57,
Salzgitter , Uerdingen.
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
Mut „N i e d er s a ch se n ", Gr . Johannis-
straße 170, zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , 18 Uhr,
von der Kapelle des Osterholzer Friedhoses
aus statt . '

Nach längerer Krankheit, jedoch plötzlich
und unerwartet verschiedheute unser lie¬
ber einziger Sohn und Bruder

Willy Haase
in seinem 23. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Haase und Frau,
Frieda , geb. Flemming
nebst Kinder« und Angehörigen.

Bremen, den 6. Dezember 1940
Schwarzer Weg 53.
Die Aufbahrung ist im BeerdigungS-Jn¬
stitut „Pietät ", Humboldtstr.' IÜO, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet statt am Donners¬
tag, 12. Dezember, 10'/- llhr , im Kre¬
matorium.

Ein harte ? Geschick nahm uns heute meine
innigstgeliebte Frau , meines Kinder treu¬
sorgende Mutter , unsere liebe gute Tochter,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Tillq Lübben
gdb. Schuster

im 37. Lebensjahre.

In unsagbarem Schmerz:
Wilhelm Lübben
und Angehörige.

Bremen , WilhelmShaven , den 8. Dez. 1940
Wichmannstraße 6.
Aufbahrung in der BestattungS -Anstalt
„Nordlicht ' , H . Schomaker , Wartburg¬
straß « 39.
Trauerseier am Donnerstag , 9' /, Uhr , im
Krematorium.

Reichstreu»
buud ehe« .

Berufs¬
soldaten

L. B.
Standort Bremen

Am 7. Dezember entschlief
unser lieber Kamerad , der

Postinspekto , i . N.

Sriedrich Erhard
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 12 Uhr , von der
Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus statt . Die
Teilnahme aller dienstfreien
Kameraden ist Ehrenpflicht.

Der Standortleiter.

Klempner -, Installateur-
und Kupferschmiede -Jnnung

Bremen.
Unterstlltzungs -Vereinigung
der Klempner und Installa¬

teure Bremen.
Die Frau unseres Mitgliedes
Chr . Faber , Frau

Johanne Faber
ist zur ewigen Ruhe einge¬
gangen.

Ehre ihrem Andenken!
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , dem 18. Dezem¬
ber 1940, vormittags 11 Uhr,
in der Kapelle detz Riensber-
ger Friedhofes statt , und er¬
suchen wir unsere Mitglie¬
der , der Verstorbenen die
letzte Ehre zu erweisen.

- Der Ssorstand.

In treuer Pflichterfüllung für sein deut¬
sches Vaterland starb den Fliegertod
unser Werkscharkamerad,

Gefreiter

Georg Grotewold
Einer unserer besten Kameraden ist von
uns gegangen.
Wir werden ihn nicht vergessen.

Werkschar 49
Naicke Werke Aktiengesellschaft

Bremen
Fölzer,  Betriebsobmann,

Kolk,  Werkschar-Stotztruppführer.

Nach längerer Krankheit entschlief plötzlich
und unerwartet infolge eines Herzschlages
meine innigstgeliebte Frau , unsere herzens¬
gute Mutter und Großmutter

Johanne Faber
geb? Winter

im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christian Faber
Wilma Feuerhahn Wwe.

» Klaus Feuerhahn
Albert Feuerhahn

Bremen , den 8. Dezember 1940
Carolinastraße 5.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im BeerdigungS -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet .statt am . Donnerstag,
dem 12. Dezember , 1 Uhr , in der Kapelle
des Riensberger Friedhoses.

Unser früheres ' Eefolgschaftsmitglied

Heinrich ZlveivrM
ist am 7. Dezember im 68. Lebensjahre
verstorben.
Der Verstorbene, welcher seit April 1938
im Ruheverhältnis lebte, hat vor dieser
Zeit 41 Jahre lang in treuer kamerad¬
schaftlicher Pflichterfüllung für den Be¬
trieb gewirkt?

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
Bremen,,den 9. Dezember 1940.

Heute entschlief sanft nach kurzem,
schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater und-
Großvater

Albert Scheffler
im vollendeten 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frau Bertha Scheffler
im Name« der Kinder
und Angehörigen.

Bremen, den 8. Dezember 1940
Elsa-Brändstrom-Straße 15.
Die Aufbahrung .erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut „Brema ", Friedhofstraße 19.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
12. Dezember , um 10 Uhr , von der Riens¬
berger Friedhosskapelle aus statt.

WZ In Ausübung seines Dienstes verstarb
am 6. Dezember 1940 unser Eefolgschafts¬
mitglied ,

Hermann Albrecht
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Mschinenkau
Aktiengesellschaft

Werk: Act. Gest „Weser-

Bremen, den 9. Dezember 1940.

Infolge eines llnglücksfalles wurde am
6. Dezember ds. Js . unser Eefolgschafts¬
mitglied

Wilhelm WStjen
plötzlich aus unserer Mitte gerissen.
Wir bedauern den allzufrühen Verlust
dieses bewährten Mitarbeiters und guten
Arbeitskameraden, der 8 Jahre lang in
treuer Pflichterfüllung mit uns gearbeitet
hat.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der

Bremer Lazerhmir-SeselWst
Bremen, den 7. Dezember 1940.

Am 6. Dezember 1940 verstarb unser Ge¬
folgschaftsmitglied

Friedrich Mermam
Wir werden sein- Andenken in Ehren
halten.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Mischen Schiff-nniMnschinenhm
Miengesellschasl

Werk : Aet . Ges . „ Weser"

Bremen, den 9. Dezember 1940. *

amilien - Drucksachen
Bremer Leitung

Neichsbund
der DeutschenBeamten,

FachschaftZoll.
Am 6. Dezember ist unser
lieber Berusskamerad , der

Zollinspektor a . D.
Ernst Lindemann

verstorben.
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 12. Dezember,
10.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Der Fachschastsletter.

Für die Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinschei¬
den meines lieben Man¬
nes sage ich im Namen
aller Angehörigen meinen
herzlichen Dank.

Frau Erna Eafioraski
geb. Karsten

puppsn-
civic - or

PuppenfachgeschSft
E . Bulling.

Landwehrstr . 22

Varkett
schleift maschinell
G. A. PaPenhausrn
Er Johannisst .I69

Ruf b 30 85

ksrnumiüye
Wohng .-Nachw.
Möbellagerung

Mlielm
kozebtoek

Breitenweg 28

Die Maul - und Klauenseuche
unter dem Viehbestände von Jo¬
hann Hilken , Borgfelö , Rethfels-fleet 3, ist erloschen . Die angeord¬
neten Sverrmatznahmen sind auf¬
gehoben.

9. 12. 1940. Der Polizeipräsident.

Behördeuferusvrechzentraleu.
Mit sofortiger Wirkung erhalten

die nachstehenden Behördenfern-
sprechzentralen folgende neue Be¬
zeichnungen:
1. bisher Feuerwehr , jetzt Stadt¬

verwaltung (Vermittlung 1) :
2. bisher Rathaus , jetzt Stadtver¬

waltung (Vermittlung 2) :
3. bisher Bauhof , jetzt Stadtver¬

waltung (Vermittlung 4).
Das Vermittlungspersonal mel¬

det sich mit dem Wort : „Stadtver¬
waltung ". Die Bezeichnungen „Ver¬
mittlung 1", „Vermittlung 2'^ und
„Vermittlung 4" dienen nur zur
Unterscheidung der einzelnen Zen¬
tralstellen . Im Fernverkehr meldet
sich die Vermittlung mit den Wor¬
ten : „Stadtverwaltung Bremen.7. 12. 1940.

Fernmeldetechuisches Amt.

Anordnung
über die Abgabe von Eier « .
In der Anordnung vom

22. November 1940 ist bekannt¬
gegeben worden , Satz in der
17. Zutetlungsveriode auf den
Abschnitt o. der Reichseterkarte
vom 11. bis 18. Dezember 1940
3 Eier abgegeben werden . Da
die aufgerufenen Eier nicht zur
Verfügung stehen , wird Sie An¬
ordnung aufgehoben und fol¬
gendes bestimmt:

Auf den Abschnitt e für Eier
werben vom 12. bis 15. De¬
zember 1940 2 Eier ausgegeben.

Bremen , den 10. Dez . 1940.
Ernäkrungsamt

der Hansestadt Bremen.

Gemeinde Obernenland -Nockwiukel
Gemäß 8 17 Abs. 2 der Stratzen-

ordnung für das Stadt - und Land-
gebiet Bremen vom 30. 5. 38
(GBl . S .. 121) nebst Abänderungen
vom 28. 10. 40 (GBl . S . 177) un¬
terliegen bei Schneefall und Glatt¬
eis der Reinigungsvflicht folgende
Straßen:

Achterdiek (Siedlung ) , Im Ach-
terkarnv , Avfelallee , Im Moor,
Mühlenfelbstraße , Im Holze , Ned-
derland . Am Rüten . Notdorn-
vsad , Weißdornpfab , Worphau-
ser Straße.
Oberneuland . 7. Dez . 1940.

Der Bürgermeister.

n . 1 ll b b s , KsutmsnnsmlIVIsnIcamp

Luklionsn
Widerruf

Die aus heute
vorm . 10 Uhr

im Psandlokal Kö¬
nigstraße 11 an
gesetzte Versteige¬
rung (lt Anzeige
vom Sonntag)
findet nicht statt.

Rustede,
Gerichtsvollzieher!

Nähe Doventor
Unterhaus,

4—5 Zi ., Küche,
Bad , Derandq,
RM . 95.—, Ver¬

setzungshalber
sofort.

Carl Aug.
Drewes L Co.,
Baumstr . 56/58

! 7äL 757 «kL 7 kir

Heute,  14 —15.40 Uhr W
Geschlossene Vorstellung für »
„Kraft durch Freude " »

aus Men »
16.30—19.30 Uhr »
Stafs .-Anr ., 5. Borst . Gr . v A

vis ksiügv »
Zoksnns »

Schauspiel v. Vernarb Shaw A
Mittwoch , 11i Dezember . W

14- 15.40 Uhr »

Nikolaus auf Hellen»
16.30—19 Uhr M
Mittwoch -Platzm ., Gr , 8 , ,

Erstaufführung ! W

Iroelrenkursur»
Donnerstag , 12. Dezember , »

14—15.40 Uhr A
auf Nelsens

16.80—1» Uhr
Donnerstag -Platzm . Gr . 8 ^

komsa UI,«I IuUs L
Oper in 2 Akten (7 Bildern)

von H. Sutermeister
Inszenierung:

Pros . Hofmüller v. d. Staats¬
oper Dresden a . G.

» > » » ! > »

5 (MlUI »lkUtLV 5

Nouts , VIsnstog , 11 vm,
kncla 1» UM. S. So.-VI. 0

54itI>vocM 17 UM,
knNa 1» UM. S. So.-dsl. 0

vor Lpruay
aus «!om LUtas

vonnsirlsg : 14 UM,
kn6a 1» UMm kreiern

uns nee «siiigrkini!
Irsitag ; 7 Xa.-Irsl ., 17 UM,kn-Ia 1» UM

? ? smal »o»
via nlieMtan

MMedsnauliilMungan
Nouts , VIonilag,

SonnabanN , 14, vor .,
Sonntag , 15, Dar ..

VIsnrtsg , 17. ösrsmbsr,
14 UM

Immsmiel Xsnt
von ? rof . Dr . Knitlsrmsvsr

Kk-I 3.60
Diese knappe Gesamtdarstel¬

lung arbeitet die Kernpunkte der
Kantschen Philosophie heraus.

Wie iv äsn vergangenen dakrsn am „ll'aZ der nationalen
soiidarität" so wird anest in diesem düstre um Vvvnvrstux,
dem IN. verembxr 1940, im Lanss Ledtlttinz viedsr der

angestellt , dessen LrZsstnis dem LrieAsvinterkilksiverst sn-
xskükrt irird.
lest riodts daksr deute an die gesamte stremisosts'sVirtsckakt
den Appell, istre okt stsvästrts OxterkrendiZstsitvisder einmal
unter Beweis su stellen und durest eins naMstakts Lxsnds snm
Bremer Lcstokdem Büstrsr sn rsiZen, daü Bremsn dankstar
und nnsrsediitterliostru ikm stsstt.
dsder, der anest unter den LrisASverstältnissenseinen Betrieb
wsitsrküstrsn konnte, möZs naest seinen Lräktsn stisrru stsi-
traxsn.
spenden, die xeAsn (JuittunZ oder durest2siestuuu§ srkolxsn,
werden am 19. Bsremster in der 2sit von 9 Ilstr vormittags
bis 5 77kr nsckmittags im Banse LokMtingentgegengenommen.
Beberweisungen erbitte lost suk das Bonto 232 418 „Bremer
Lckoü" bei der OsutsostsnBank Bilials Bremsn.
Bs gilt, sieb der In diesem dadrs durest die nnvsrgleickliestsn
Beistungsu unserer l^skrwaestt errungenen siege würdig 2U
neigen und mltnukslksn, daü der Bndsisg bald errungen wird.

Beltsr der Mlrtscstaktskammsr.

OIL ? O 8 I
Dis yroüs k'cnni1!sri - l3onntcrys 2sitiinC

Isäsn k'rsitcrC nsu l 20  ktsnniy

is tyssueks

Möblierte limmsr <-«°i>
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der
koelce-Vsult klugreugbcniü.m.d.H.
kremen-klllgksisn

Alben
GeschenkscheineA.Heine LCo
Fedelhören 1.

von

V/ncstt - ts -' K« » SögsstrnV»

um SIS ru nsusn moclsrnsn
Lcstmucksküclcsn ru voisi -bsltsn

dlscv wis vor guts /iuswsbi In scblsm
Scdmuclc, Solclwsrsn unck SUbsrwsrsn

Ssn , S. C. 40 12 155

OunMeusl.
er.Sögest»U

Wir sucstsn kortlsus/encl 188

möbl AmmerI
kllr unssrs Sskolgsestsktsmitglisclsr,
möglicstskdtssts Work.

Zktlsr KVsrksLL
LlspstsnikircstsnwsieiE

V/sr «l« rivr

trink Jinsser -Tee!

Ich bin 82 Jahre alt , und litt
seit über 20 Jahren an Rheuma¬
tismus und Gicht. Ich habe viel
versucht, bis ich ZinSser-Tee ge¬
brauchte, der mir ausgezeichnet«
Dienste leistete.
Ich bin das Reißen und die Gicht
vollständig loS.
rw 12. 1. 40.

T. §c5umac/>er, 77allr/>ao
Drogretl -ü'. S.

»deumLürmar-cee. . . .
Nervemlee. . . Nr.ss
Slchl»uua 1rchlsr»ree. . . . . Nr.t?
Lee bei NrterieuverbsNlllng. . Nr.io
Lmsemmgr.cee.
ösllengeln«nun Lederner.. . Nr.2«
r« drl Nterendrlchwerarn. . Nr. 4
HSmorrhotasI.cee . . . .
Msgm-ree.
Mmrelnlgiingr-cee Rr. s

^pordeLen ru /laben,'
Das kostet
Ut . 7.54. lVac/i berouckeremckru-cti
rwet Oeut-c-i« 7ieiedr-?>a/enr« -e-
-c/iütrt. aerrtürir Abtaue
^aeiking) ttt . 2.15. an/ rten

I
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Her weilMchtsmann bringt gleich fünfzehn davon — wlzw .-flbzeichen als Spielzeug und
Baumschmuck— 1000 Serien im Sonderoerkauf

Lülfrertagung des HI.-6ebietesm Bremen

7^ , / -

K.-Gebietssührer ^ Finkenteh sprach
Bremen,  10 . Dezember

Die Führerschaft der Nordsee -Hitlerjugend war in Bremen
zu einer Fiihrcrtagung zusammengekommen , die über das rein
Arbeitsmäßige der kommenden Wintermonate hinaus sich ein¬
gehend mit der sozialen Frage  besagte . Im Rahmen
der Tagung wurden mehrere Besichtigungen von Lehrwerk¬
stätten , Werkschulen und sozialen Einrichtungen der Betriebe
für Jugendliche durchgeführt , wobei im Bordergrund des
Interesses die Unterbringung der von ihren Eltern getrennt
Wohnenden Jugendlichen stand . Die Besichtigungen zeigten,
tn welch vorbildlicher Weise zum Teil die Ausbildung und
Unterbringung der Jugendlichen bereits erfolgt . Hierbei ver¬
dienen besondere Erwähnung die Lehrwerkstatt der
Focke - Wuls - Werke  und die Unterkünste in der Flieäer-
Technischen-Borschule.

In der eigentlichen Arbeitstagung umritz der K.-Gebiets¬
führer , Hauptbannsührer Finkenteh,  die einzelnen Aus-. . , — »,. 1 eh
gabengebiete der HJ . und stellte die Richtlinien für die Ar¬
beit der kommenden Monate aus . Zur Jugenddienst¬
pflicht  führte er aus , daß monatlich nur 24 Stun¬
den Dienst  angesetzt werden dürfen . Zusätzlicher Dienst
bei Leistungssport , Arbeitsgemeinschaften und Veranstaltungs¬
ring ist auf freiwilliger Grundlage durchzuführen . Die
Grunddienstpflicht von 24 Stunden ist dazu bestimmt , mit
den 16- und 18jährigen die Wehrertüchtigung und — falls
keine Ausbildungsmöglichkeit vorhanden ist — als Ersatz

' Sportdienst und Schulungsdienst durchzuführen . Für die 14-
bis 16jährigen soll diese Zeit für Schulungsdienst und all¬
gemeinen Sport verwendet werden . Für die 10- bis lljähri-
gen sind allgemeiner Sportdienst , Schulungsdienst und Werk¬
arbeit vorgesehen.

Zur Schulung der HJ .-Führerschaft sollen in jedem Bann
zwei Wochenendschulhngen bis April 1941 durchgeführt wer-

iben . Außerdem hat eine größere Arbeitsbesprechung der
^Stamm - und Jungstammführer in dieser Zeit stattzufinden
. Angehörige der Pflichk -HJ . sollen nicht zu Sonderveran-
:staltungen , wie freiwilligem Leistungssport , Filmstunden und
. Veranstaltungsring zugelassen werden . Das gleiche gilt für

Strafbeurlaubte . — Der K.-Gebietsführer wies besonders aus
die enge Zusammenarbeit mit der Partei und den einzelnen
Gliederungen hin . Werden Führer der Gliederungen zur
Ausbildung der HJ . bereitgestellt , so bleiben die . HJ .-Ein¬
heiten sührungsmäßig auch weiterhin den zuständigen HJ .-
Führern unterstellt . Mit dem NS .-Reichsbund für Leibes¬
übungen ist eine Vereinbarung zur Durchführung des Lei¬
stungssports während des Krieges im Gebiet Nordsee und
dem NSRL .-Bereich Niedersachsen getroffen worden , die die
sportfachliche Ausbildung der,Nordsee -HJ . durch die Vereine
des NSRL . sicherstellt.

Die K.-Bannsührer wurden aufgefordert , sich für die Ab¬
stellung geeigneter Führer für den Landdienst einzusetzen.
Eingehend nahm der K.-Gebietsführer Stellung zu der
Unterbringung der Jugendlichen in den
Landdienst lagern  und in den Heimen für jugendliche
Arbeiter größerer Betriebe . In den Bannen , in denen der¬
artige Unterkünfte bestehen , werden die K.-Bannfühker die
Einrichtungen überprüfen und bei etwaigen Mängeln sofort
für Abhilfe sorgen . Die Hitler -Jugend steht die Betreuung
der Jugendlichen in dieser Hinsicht für besonders dringlich
an . — Die Tagung wurde durch eine Aussprache geschlossen,

.in der die Leiter der Hauptabteilungen über ihre Arbeits¬
gebiete berichteten und in der weitere Arbeitsfragen be¬
sprochen wurden . 5

Neue Bezeichnung
der stadtbremischen 5ernsprech;entralen

Die Regierungskanzlei  teilt mit:
Einem dringenden Bedürfnis entsprechend haben die stadt¬

bremischen Fernsprechzentralen : „Feuerwehr ", „ Rat¬
haus " und „ Bauhof"  nachstehende neu « Bezeichnung
erhalten:

Feuerwehr : Stadtverwaltung (Vermittlung 1),
Rathaus : Stadtverwaltung (Bermittlung 2),
Bauhof : Stadtverwaltung (Vermittlung 4).

Das Vermittlungspersonal meldet sich mit dem Wort:
„Stadtverwaltung ". Die Bezeichnungen „Vermitt¬
lung 1", „Vermittlung 2" und „Vermittlung 4", dienen nur
zur Unterscheidung der einzelnen Zentralstellen.

Im Fernverkehr  melden sich die Zentralen unter per
Bezeichnung : „Stadtverwaltung Bremen ".

Die neu eingeführte Bezeichnung „Stadtverwaltung " kenn¬
zeichnet sofort , daß der Teilnehmer des Fernsprechnetzes der
Deutschen Reichspost mit der Stadtverwaltung verbunden ist
und mit den übrigen Dienststellen weitervermittelt wer¬
den kann.

Bremer Schoß 1940. Wir verweisen auf eine Veröffent¬
lichung des LeiterS der Wirtschoftskammer , Präses Boll-
m .eyer,  im heutigen Anzeigenteil.
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Die Regierungskanzlei  teilt mit:
Der Regierende - Bürgermeister , SA .-Obergruppenführer

Böh 'mcker,  hat dem früheren langjährigen Leiter des Bre¬
mischen Staatsarchivs , Professor Dr . Entholt , in Würdigung
seiner Verdienste um die Erforschung der Bremischen Geschichte,
anläßlich seines 70. Geburtstages die Bronze - Plakette
der Hanse st adt Bremen für Kunst und Wissen¬
schaft  verliehen.

Senator Floh  r besuchte gestern mittag Professor Dr.
Entholt und übermittelte ihm die Glückwünsche des Regieren¬
den Bürgermeisters und des Senats.

Reichskunde an den Berufsschulen . Zur reichseinheitlichen
Bezeichnung des Unterrichtsfaches Staatsbürgerkunde in den
beruflichen Schulen hat der Reichserziehungsminister ange¬
ordnet . daß dieses Fach künftig Reichskunde  genannt
wird.

Spielzeug ist etwas rar in diesem Jahr . Wir alle sind
einsichtig genug , um zu begreifen , daß wichtigere Dinge zu
schassen sind, als Spielwaren . Für die Größeren ist s nicht
so tragisch : mit Basteln und Beschästigungsspielen läßt sich
schon"Ausgleich finden , und zu lesen gibt es für die Jugend
noch immer ausreichend.

Aber für die Kleinsten  wird die Auswahl knapper,
sind die Bestände an Bausteinen , Püppchen und Kleingetier
zum Teil schon erheblich gelichtet.

Da kommt just zur rechten Zeit das Winterhilsswerk mit
einem guten Gedanken : Fünfzehn muntere Ka¬
sperlefiguren,  jede mit beweglichen Armen,
recht hübsch in einem Karton verpackt , können sehr Wohl
den Gabentisch unserer Zwei - bis Achtjährigen zieren und
gleichzeitig eine Lücke aus den SPiclzeugmarkt schließen!

In leuchtenden Farben und künstlerischen Formen zaubern
sie den Kinderherzen das vielgestaltige . Reich um den Kasper
vor , mit König und Ritter , mit Bauersfrau , mit Krokodil
und vielen anderen bis zum „Leibhaftigen ".

Und noch eine Idee : Wo Kinder sind, da soll der Weih¬
nachtsbaum recht bunt und vielgestaltig sein . Mehr als in
vergangenen Jahren eignen sich die WHW .-Abzeichen der
4. Reichsstraßensämmlung , nämlich die 15 Kasperle -Figuren
als künstlerisch origineller Baumschmuck.  Die Auf-
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hängung mit den losen Armen der einzelnen Figuren gibt
ein besonders lebendige ? und gefälliges Gesamtbild , was
durch den Farbenreichtum noch wesentlich gefördert wird.

Erfahrungsgemäß finden die WHW .-Abzeichen dank ihrer
Beliebtheit und formschönen Gestaltung immer einen reißen¬
den Absatz und bei den Kasperle -Figuren ist damit zu rechnen,
daß sie besonders schnell vergriffen sind.

Die WHW .-Kreissührung Bremen hat sich deshalb im Ein¬
verständnis mit der HJ .-Standortsührung entschlossen, eine
größere Partie von etwa 1000 vollständigen Serien
in geschlossenen Kartons  abzugeben , die als Ge-
schenklar ton für den Weihnachtsmann  der
Kleinsten , als Schmuck des Tannenbaums und ) ür sonstige
Sammlungszweckc Verwendung finden.

Die Abgabe dieser geschlossenen Kartons mit den 15 WHW .-
Figuren erfolgt ausschließlich an der Kasse des
WHW ., - Kreissührung Bremen , Obernstraße Nr . 55, und
in der Dienststelle des HJ, -Standortes Bremen , Bornstr . 16
und zwar ab heute bis einschließlich Freitag , den 14. De¬
zember , täglich von 9—16 Uhr.

In dem Preis von RM . 4.— für einen Karton
mit lückenloser Serie  ist eine WHW .-Sonderspende
yon RM . 1.— einbegriffen.

70000 weilinachtsbäume für Vremm
vie ersten Ladungen rollten an —weiljnachtsbaummarkt auf der vürgerweide

Gestern kamen auf der Bürgerweide die ersten Tannen-
bäume an , die ab Donnerstag im Großmarkt an die Einzel¬
händler verkauft werden . Unsere Bremer Weihnachtsbäume
stammen — wie uns ein Großhändler berichtete — zum
größten Teil aus dem Herzen der Lüneburger Heide, aus
der Schneverdinger Gegend . Die Waldarbeiter der Bremer
Großhändler sind dort bereits seit einigen Tagen mit dem
Fällen beschäftigt , so daß die Ansuhr jetzt lausend vonstatten
gehen kann . Die Bäume werden in privaten Forsten nach
forstlichen Regeln geschlagen, und je nach Alter und Bestand
gelichtet . Die größeren Bäume werden einzeln mit Skroh-
stricken gebunden , während die mittleren und kleineren
Bäume sich immer zu zweien bündeln lasten . Die Ansuhr
aus den Forsten , von denen für den Bremer Bezirk außer
der Lüneburger Heide auch noch Holstein und Oldenburg
in Frage kommen , geschieht* durch Lastzüge , die von den
Großhändlern gemietet wurden . Auf der Bürgerweide erfolgt
die Abladung unter Kontrolle eineS ' Marktprüfers der Wirt¬
schaftsgruppe „Ambulantes Gewerbe " . Der Marktprüser zählt
die Bäume während des Abladens mit einer Zähluhr , die er
meist in der Tasche hat . Durch diese Zähluhr ist nicht nur
ein Irrtum ausgeschlossen , sondern der Prüfer hat auch
Gelegenheit , sein Augenmerk auf die Qualität der Bäume
zu richten , die aber — wie die Fachleute des Großmarktes
versichern — in diesem Jahre ganz ausgezeichnet ist.

Die Großhändler nehmen sofort nach der Abladung die
Einteilung der Bäume in Klassen vor . In diesem Jahre
werden unsere Weihnachtsbäume wieder in 5 Klassen ein¬
geteilt:

Klasse 0: Bäume mit einer Länge bis zu 0,70 m
l ! vt - » don 0.70 1.30 rn

« 2: n » » von 1.30—2.00 m
r, 3: y n „ von 2.00—3.00 m
„ 4: „ „ „ von 3.00—4.00 in

-Bäume mit einer Länge von über 4 Meter werden nicht
klassifiziert und unterliegen keiner Preisregelung (über die
wir zu gegebener Zeit berichten werden ).

Bis Mittwoch wird die Ansuhr aller Bäume — Bremen
wird in diesem Jahre rund 70 000 Stück erhalten — beendet
sein , so daß der Verkauf zunächst ^>n die Einzelhändler am
Donnerstag beginnen kann . ^ 8s.

Unfallzeugen und Kraftfahrer gesucht. Am 4. Dezember um
18.30 Uhr wurde in der L i n d e n st r aß e in Bremen -
Aumund  ein Radfahrer von einenl Pcrspnenkrastwagen an¬
gefahren und schwer verletzt . Der Kraftfahrer ' ist, obwohl er
von Passanten angerufen wurd ^ ohne sich um den Verletzten
zu kümmern , in Richtung Vegesack davongefahren . Diese Zeu¬
gen werden dringend ersucht , sich in der Âriminaldienststelle
Begesack, Bahnhosstraße 28, zu melden . Da mit hoher Wahr¬
scheinlichkeit anzunehmen ist, daß Beschädigungen an dem
Auto entstanden sind, die vermutlich in einer Autoreparatur¬
werkstatt behoben wurden , .werden die Inhaber von Reparatur¬
werkstätten ersucht , diesbezügliche Wahrnehmungen mitzuteilen.
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Es gibt Erinnerungen , die schließt man in einen Safe
und wirst den Schlüssel fort . Warum hat er das nicht ge¬
tan ? Warum hatte er sich von diesem Schlüssel nicht trennen
können ? Warum trug er immer noch Steffis Abschieds-
geschenk, eine kleine goldene 13 in einem Ring an seiner
Uhrkette mit sich herum?

Jahrelang war diese 13 nichts anderes für . ihn gewesen
als ein totes Ding , das er mit einer gewissen ehrfürchtigen
Scheu betrachtete , denn der große Koldeveh war als aber¬
gläubisch bekannt . Als er das dünne Goldkettchen jetzt löste
und das Amulett zur Hand nahm , da war es plötzlich wieder
das , was es damals gewesen war . als zwei schmale, zärt¬
liche Franenhände es ihm überreicht hatten : ein Geschenk und
ein Andenken , eine Mahnung säst : vergiß mich nicht ganz . . .

Aber er hatte nicht mehr an diese kleine zierliche Frau
mit den goldenen Augen gedacht, deren feines Gesicht er
jetzt plötzlich wieder vor sich sah . . .

Zwanzig Jahre waren seitdem vergangen . Jahre , ange¬
füllt mit einem rasenden Wirbel , einer Tretmühle voll
Arbeit und Unrast , Jahre eines ewig sich wiederholenden
Wechsels zwischen Vorwärtsstreben und Vckrzagtsein, zwischen
dem Hoffen aus Erfolg und dem sich zwangsläufig anschlie¬
ßenden aufreibenden Kamps ' um die Behauptung dieses Er¬
folges . Es waren Jahre gewesen, in denen er nichts andres
gekannt hatte als seinen Beruf und die Vorteile , die ihm
dreier Beruf , einbrachte : Goldmachen und immer höhere
Gagen erzielen.

Trotzdem hatten ihn diese Jahre innerlich leer gelassen.
Sie waren an ihm vorübergeglitten wie ein Zwischenspiel;
nichts war endgültig gewesen in diesen zwanzig Jahren,
nichts hatte ihm die Erfüllung gebracht , sie waren nur der
beichwerliche Weg zu einem Ziel gewesen, das ihn nicht
freute . Wie viele Frauen ihn ein paar Stunden auf diesem'
Weg begleitet hatten , konnte er selbst nicht sogen.

Nein , für dauernde Bindungen und seelische Belastungen
war -in Koldeveys bisherigem Leben kein Platz gewesen. Da¬
für hatte schon allein das Tempo seiner Arbeit gesorgt,
dre ihn von Atadt zu Stadt und von Erdteil zu Erdteil
hegte.

Aber er hatt « es satt . Er mochte nicht mehr immer nur
aus dem Schrankkoffer leben , seine Nächte , sein halbes

Leben in Schlafwagen oder fremden Hotelbetten zubringen,
ewig und ewig dieselben Phrasen über sich in den Zeitungen
lesen.

Er hatte auch diesen Saunders satt mit seinen ewigen
Bevormundungen . Es war Zeit . daß da ein Wandel , ein¬
trat . Wenn er nur schon gewußt hätte , wie er es diesem
unentbehrlichen und deshalb lästigen Menschen beibringen
sollte, daß er von nun an auf seine Dienste verzichten würde.
Er sah schon das fatale Grinsen des wendigen , gescheiten
Geschäftsmannes , wenn er ihm sagte , daß er sich hier in
Ditmaringen als Fabrikant , Gutsbesitzer und vermutlich auch
als Stadtvater niederlassen und das 'Erbe seines verstorbenen
Bruders antreten werbe.

So sehr er auch heute seinen Beruf zu hasten glaubte —
die Erfolge hielten ihn noch immer sest. Wenn er sich vor
seinen wie rasend Beifall spendenden Zuschauern verneigte,
dann konnte er für Sekunden vergessen, daß seine fast ein
Meter langen Schuhe , aus denen er sitzen konnte , und seine
Clownsmaske es waren , denen ein gut Teil dieses Beifalls
galt — daß er kein tragischer Schauspieler geworden war,
sondern ein Spaßmacher , ein Musikalclown . . .

Hier in Ditmaringen hatte er einmal den Hamlet gespielt.
Damals hatte es angefangen , als er hier in Ditmaringen
in dieser Rolle zum ersten - und zum letztenmal auf der
Bühne stand . ,

Die ganze Vergangenheit tauchte vor ihm auf:
Nach jenesti halben Jahr seiner Volontärzeit an den

Koldsveh -Werken war er nach Berlin zurückgekehrt mit dem
strikten Beseht seines Vaters , möglichst schnell seine Examina
zu machen und ein für allemal den Gedanken an die „The-
aterfirlesanzereien " aufzugeben . Aber es war , als habe seine
Liebe zu Steffi den letzten Anstoß gegeben : von nun an sah
ihn die Technische Hochschule in Charlotteuburg immer sel-,
teuer . Er hatte angefangen , Schauspielstunden zu nehmen,
und hatte nicht mehr und nicht weniger vor , als seinen
Vater vor eine vollendete Tatsache zu stellen . Und das Dit-
maringer Stadttheater schien ihm gerade der geeignete Ort
für einen glänzenden Start zu sein.

Er hatte damals unter dem Namen de Veh — einem etwas
durchsichtigen Decknamen — gespielt , und der alte Schmieren-
komödiant , der in Ditmaringen das Zepter der Kunst
schwang , ließ sich dazu überreden , den vielversprechenden
jungen Anfänger am Apollotheater aus Anstellung als Ham¬
let auftreten zu lasten.

Es war verabredet , daß sein Name erst am Abend der
Aufführung bekanntgegeben werben sollte, vorläufig stand
aus allen Ankündigungen der Name des Ditmaringer ersten
Holden , sür den im letzten Augenblick dann „krankheits¬
halber " eine Vertretung einspringen würde.

Diese Krankheit hatte den jungen Phantasten eine Menge
Geld gekostet, aber bei dem reichlichen Monatswechsel , mit
dem der Erbe der Koldeveh -Werke zu rechnen gewohnt war,
spielte das keine Rolle.

Der Abend der Aufführung kan< heran . Aber Herrn
de Vehs Hamlet wurde ein Mißerfolgl Man hätte es ruhig
einen glatten Durchfall nennen können . — Damals tauchte

zum erstenmal in Verbindung mit seinem Namen der Be¬
griff aus : ein geborener Komiker.

Anfangs war alles gutgegangen . Der junge Feuerkopf
war unbestreitbar der Mittelpunkt des Ensembles , das aus
lauter alten , ausgedienten Provinzmimen bestand , die der
Strudel hier ans rettende Ufer gespült hatte — Wrackholz,
das an dem Felsen nie erreichter Erfolge zerrieben war.

Alles war abgelaufen , bis — bis zu jenem Zwischenfall
im vierten Bild — aber nein — auch das war eine jener
quälenden und peinigenden Erinnerungen die für immer
unter Verschluß bleiben mußten und die sich nun hier in
Ditmaringen frech ans Tageslicht drängen wollten . —
Daran durfte er überhaupt nicht rühren . — Genugl Das Er¬
gebnis war:

Sein Plan , durch einen Usberraschungssieg den Widerstand
der Familie zu brechen, war völlig mißglückt . Nicht nur,
daß sein Vater nach dem zweiten Akt mit Bruder Joachim
und Tante Trubel das Theater verlassen hatte — was hin¬
terher kam, war noch viel schlimmer.

Der alte Koldeveh , der über diesen Streich den sein Sohn
ihm und seinem ' Ansehen gespielt hatte , aufs tiefste empört
und verletzt war , stellte Stephan kurzerhand vor die Wahl»
zu Kreuze zu kriechen und durch seine Examina zu beweisen,
daß er über die Zeit der Jugenduseleien , wie er es nannte,
hinaus war , oder enterbt zu werden und sich mit dem
Pflichtteil begnügen zu müssen . Aber derselbe eiserne Wille,
der dem Großvater Koldeveh den Auftrieb verliehen hatte , sich
vom einfachen Maschinenschlosser zum Gründer der Kol¬
deveh-Werke hinaufzuarbeiten , hatte sich aus Sohn und En¬
kel vererbt.

Vielleicht wäre Stephan damals , als er nach diesem Miß¬
erfolg an sich und allem verzweifelte , durch ein wenig Güte
durch Verständnis und Rücksicht dazu zu bringen gewesen, der
Kunst Batet zu sagen . Aber es lag in seiner Natur , daß er
mit einem trotzigen Dennoch antworten mußte,  daß er
selbst von sich aus auf das Erbe verzichtete und am nächsten
Tag Ditmaringen verließ und jede Brücke zu den Seinen
abbrach,

Koldeveh fröstelte,
Machte das dieser feuchtkalte Herbstncbel , der dort unten

aus dem Tal des Flüßcl >ens aufzusteigen begann , oder war
das die Erinnerung an diese Zeit , in der es für ihn keine
Sonne , keinen Funken von Freude und Hoffnung gegeben
hatte ? War es wirklich so, daß jeder Mensch nur fähig ist
ein gewisses Maß von Leiden und Bitterkeit in sich hinein-

tzumor Ln Feldgrau
Lustiges aus den Frontzeitungen des Weltkrieges

zuschlucken, es in sich zu verarbeiten und zu verbrennen , um
sei ' . . . .dann selbst als kalter , ausgekühlter Stahl zurückzubkkiben?

Ein merkwürdiger Kreislauf hatte ihn jetzt nach Ditmarin¬
gen zurückgeführt . Sein jüngerer Bruder , der bisher die Werke
geleiiet hatte , war gestorben , und er , allals der letzte Koldeveh,
stand nun vor der Frage , ob er dieses Erbe , aus das er einst
verzichtet hatte und das ihn geradezu zu verfolgen schien,
antreten sollte oder nicht.

Er brauchte einen kühlen und klaren Kops, wenn er der
Schwierigkeiten Herr werden wollte , die er voraussah.

Da war diese Adoptivnichtc , Marlies Koldeveh , die er nicht
siekannte und von der er immer angenommen hatte , daß

Ein hoher Ossizier kommt in der Morgendämmerung an
eine Straßensperre . „Halt , wer da ?" rüst pflichtgemäß der
Posten , „Losung sagenl " — „Donnerwetter ", sagt Seine
Exzellenz , „wie ist sie doch gleich? Ich habe sie tatsächlich
vergessen . Na , du kennst mich doch Wohl von Ansehen , mein
Sohn ? Wer bin ich denn ?" — „ Seine Exzellenz , der Herr
Divisions -Kommandeur, " — „Na also/da siehst du doch, daß
ich kein Spion bin , da kannst du mich ja auch ohne Losung
durchlassen !" — „Nee, das därs ich nu ähm eggendlich nich,
aber wenn Se mechten giedichst emal „Dräsden " sagen , da
gennt ich Se vielleicht kassieren lassen !" und so geschah es.

(„Liller Kriegszeitung ").

Unteroffizier : „Was sind Sie in Zivil ?" — „Schauspieler ."
— „Dann muß es mit Ihrer Kunst nicht weit her sein . Sie
können ja nicht mal einen gewöhnlichen Soldaten darstellen ."

(„Kriegszeitnng her 7. Armee ").

Aus einem Feldpostbrief : „Lieber Max , ich schickeDir auch
ein bißchen Gänseschmalz . Es ist nicht viel , aber es kommt

von Herzen ." („ Die Wacht im Osten ".)

Feldpostkarte : „ Wertes Fräulein ! Ich sitze in meinem
Unterstand und schreibe an Sie , während es hier fort¬
während um mich kracht . Sie liegen nun wohl schon im
Bett , und ist dies hoffentlich dort nicht der Fall ."

(„Armeezeitung der 2. Armee ".)

Aus einem Feldpostbrief an eine Dame : „ . . . Besonders
danke ich Ihnen sür das schöne Hemd , es kam gerade zur
rechten Zeit . Auch paßt es mir sehr gut , ich wollte , Sie
könnten mich mal darin sehen. Ich werde es als Andenken
an Sie immer tragen . . ."

(„ Der Champagne -Kamerad ")
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das ganze Besitztum einmal erben würde . Da waren die un¬
durchsichtigen Briese dieses Herriz Siebert , der ihn einmal
aufforderte , so rasch wie möglich nach Ditmaringen zu kom¬
men , um dann im nächsten Bries so zu tun , als lebe Koldeveh
auf dem Mars und eine Rückkehr käme überhaupt nicht in
Frage und gehöre zu den Dingen der Unmöglichkeit . Da
waren diese dummen Andeutungen des Kellners , da war
Saunders mit noch zu erfüllenden Verträgen , da war dieses
ganze Ditmaringen , in dem ihn auf Schritt und Tritt die
Erinnerungen quälten . . . .

Sentimentales Zeug . . . Weg damit!
(Fortsetzung folgte >

N«

1



E ->.

Darum nämlich!

UMWL

'-i

N « MW
OM - MM

»AiK

„Nun mach noch einmal solchen Witz, Bennol Ietztschon
willst du das WeihnachtsPäckchen für deinen Bruder ausgeben?
Liegt denn der am Aequator?

Benno schnitt sich ein Stück Wurst auf die Frühstücksstulle:
„Hast du nicht gelesen, daß Man Feldpostpäckchen zum Weih:
nachtsfest möglich st in der ersten Deze  m b e rw  o ch e,
spätestens aber bis zizm 15. Dezember aufgeben soll?"

„Erste Dezemberwoche? Lächerlich! So .ein Päckchen schaukelt
doch nicht drei Wochen durch die Landschaft ! Vier Tage geht
die Post bis zu meinem Sohn , das genügt fürs Weihnachts¬
päckchenI" , « '

„Dann riskierst du aber , daß es verspätet ankommt !"
„Vorige Weihnachten hat 's doch auch geklappt ! Warum denn

diesmal nicht ?" .
„Du hast wohl mit den Ereignissen nicht Schritt gehalten!

Zwischen Weihnachten 1939 und 1949 ist ein himmelweiter
Unterschied . Damals hatte die Reichspost nur das deutsche
Reichsgebiet mit dem Generalgouvernement zu betreuen . Und
jetzt? Vorn Nordkap bis zur spanischen Grenze
geht der Bogen ! Ueberall wird 'bei unseren Soldaten Weih¬
nachten gefeiert . Stell dir mal die Flut von Paketen und
Päckchen neben der .anderen Weihnachtspost vor ! Die Reichs¬
post hat diesmal nicht nur einen extralangen Arm , sondern
auch einen extrabepackten ! Daran müssen wsr denken. Wäre
doch schade, wenn dein Sohn zum Fest ins Leere gucken
müßte , nur weil der Vater daheim den Anschluß vdrpaßt hat !"

Erleichtert « Prüfung für Kriegsteilnehmer . Der Generalbevoll¬
mächtigte für die Reichsverwaltung hat eine Verordnung erlassen,
wonach zur vereinfachten ersten juristischen Staatsprüfung Rechts¬
studenten schon nach vier statt bisher sechs -Studienhalbjahren zuge¬
lassen werden können , wenn sie während des Krieges sechs Monate
Wehrdienst geleistet haben . Weiter wird bestimmt , datz bei der Zu¬
lassung zür Vereinfachten großen Staatsprüfung während des Krieges
geleisteter Wehrdienst bis zu sechs Monaten aus den Vorbereitungs -,
dienst angerechnet werden kann.

13 . Monatsgehalt ist als Weihnachtsgratifikation zu werten . In
der Praxis sind Zweifel darüber entstanden , ob bei der üblichen Ge¬
währung eines 13 . Monatsgehalts in diesem Jahre noch zusätzlich
Weihnachtsgratifikationen bis zu 2s v . H . des Monatsgehalts gewährt
werden können , ohne daß hierzu die Zustimmung des Reichstreu¬
händers oder Sondertreuhänders der Arbeit eingeholt werden Mutz.
Der Reichsarbeitsminister stellt hierzu fest, , daß "das 13 . Monatsgehalt'
in der Regel eine besondere Form der Weihnachtsgratifikation dar¬
stellt und daß es daher ' im Rahmen der Bestimmungen über die
Gratifikation 1940 als Wsihnachtsgratisikationan-
zusehen  ist . Eine Erhöhung dieser Zuwendung oder deren Er¬
gänzung durch weitere Gratifikationen bedarf also in jedem Falle
der Zustimmung des Reichs - oder Sondertreuhänders der Arbeit.

25jährige Dienstzeit . Der Reichsbahnangestellte H. Boltjes,
Bonifaciusstratzs 12 , kann heute auf eine 25jährige Dienstzeit bei der
Deutschen Reichsbahn zurückblicken . An diesem Ehrentags wird ihm in
einer kleinen Feier das Treudienstehrenzeichen überreicht.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Dienstag begeht Frau
Luise Rodenbeck,  Bremen , Zwinglistratze 19, ihr 25jiihriges
Dienstjubiläum bei der Bremer Straßenbahn AG . Frau R . ist als
Bürobeamtin in der Abteilung Kartenverkauf tätig.

Das 8V. Lebensjahr vollendet heute in körperlicher und geistiger
Frische der Privatmann Emil Jahnke,  Linienstratze 5.

' Unter dem fjosieilsadler
lipeis kremen

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung . Die Ortsgruppen werden gebeten , die

Brieffächer zu leeren . ,
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Donnerstag , 12. Dezember , 15 Uhr,

Reichardt -Werke , vorweihnachtliche Stussde zusammen mit der Kinder¬
gruppe.

NS .-Volkswohlfasirt
Ortsgruppe Westen . Unter gewissen erforderlichen Voraussetzungen

werden zusätzliche Brotmarken ^ ausgegeben und zwar dienstags und
freitags von 9— 13 und 18— 19 Uhr.

wer braucht flrbeitskrafte für 19411
Die ,Landesbauernschaft Weser - Ems  teilt

mit : Von den Arbeitsämtern wird zur Zeit eine Erhebung
Über den Bedarf an landwirtschaftlichen Arbeitskräften im
Jahre 1941 vorgenommen . Deshalb sei den landwirtschaft¬
lichen Betriebsführern unbedingt geraten , ihren Krastebedarf
für 1941, soweit das noch nicht geschehen ist, sofort dem zu¬
ständigen Arbeitsamt anzugeben . Auf 'Grund der eingehenden
Meldungen nimmt die Arbeitseinsatzbehörde ihre Planungen
für den Arbeitseinsatz für 1941 vor . Sie versucht , die be¬
nötigten Kräfte durch Ausgleich im Altreich zu beschaffen
oder aus den besetzten Gebieten zu erhalten , Weiter nimmt
die Rcichsregierung nach dem' durch die Meldungen ermittel¬
ten Gesamtbedars ihre Verhandlungen mit befreundeten
Nationen um Bereitstellung von landwirtschaftlichen Arbeits¬
kräften auf . Es ist also erforderlich , daß jeder Betriebsführer
seinen Bedarf meldet . Es ' darf sich keiner von dem Gedanken
leiten lassen , die -Meldung habe keinen Zweck, er bekomme doch
keine Arbeitskräfte . Wenn es auch nicht möglich ist, wegen
der übergroßen Knappheit an Arbeitskräften , dem Bedarf
voll zu entsprechen , so ist die Arbeitseinsatzbehörde doch be¬
müht und setzt alles daran, , die notwendigsten Kräfte zu be¬
schaffen und einzusetzen.

9 . Dezember
1V. Dezember
11. Dezember
12 . Dezember

Bremen
19 .53 23 .39

- 12 .94
9.44 13 .95
1 .36 13 .57

Degelack
19 .38 23 .24
11 .49 -
9 .29 12.59
1.21 13 .42

Breiyerhaven
8 .38 21 .24
9 .49 22 .29

10 .59 23 .21
11 .42 —

Ostcrholz-Scharmbeck. Die Blanken in Lilienthal
unter Naturschutz.  Nach Mitteilung des Landrats soll
das Gebiet der Truper Blänken der Gemeinden Lilienthal
und St . Jürgen in die Landschutzkarte des Kreises Osterholz
eingetragen und damit dem Schutz des Reichsnaturschutzes
unterstellt werden . Diese Nachricht wird von allen Natur¬
freunden lebhast begrüßt , zumal die Blänken als Nist - und
Apfenthaltsplatz vieler seltener Vögel weit bekannt und häufig
von diesen aufgesucht werden . So nistet beispielsweise die
seltene „Rohrdommel " und viele andere seltene Vögel in den
Blänken . — Tagung derStandesbeamten.  Im
Bah 'nhofshotel Meyer fanden sich die Standesbeamten und
Stellvertreter zu einem Schulungslehrgang zusammen . Stan¬
desbeamter Garbers aus Stade als Bezirksverwalter im
Rejchsverband der Standesbeamten Deutschlands behandelte
das Personenstandsrecht im Kriege.

Oldenburg . Seine Arbeitskameraden betro¬
gen.  Aus Delmenhorst hatte sich ein Buchhalter vor dem
Amtsgericht Oldenburg wegen geheimer Betrügereien zu ver¬
antworten . ES ist in verschiedenen Betrieben üblich , daß die
Gefolgschaftsmitgliedsr,sich besondere Ilrlaubskartcn mit Welt¬
marken bekleben, um dann während der Reisezeit und noch
etwas mehr darüber hinaus zu haben . Der Buchhalter hatte
sich diese Sache zunutze gemacht und mehrere Urlaubskarten
gestohlen , deren Marken er dann einlöste und die so erhal¬
tenen rund 90 NM - für sich verbrauchte . Das Gericht er¬
kannte auf acht Monate Gefängnis — 4 5 00 Liter Milch
ohne Mnrken abgegeben.  In Delmenhorst mußte
ein Großverteiler für Milch feststellen,- datz ihm zwei Milch¬
verteiler für mehrere tausend Liter Vollmilch die entsprechen¬
den Milchkarten schuldig geblieben waren . . Entsprechende Er¬
mittlungen ergaben dann daß die beiden Verteiler , die sich
setzt vor dem Amtsgericht Oldenburg zu verantworten hatten,
4500 Liter Vollmilch , an die Verbraucherschaft abgegeben hatten,
ohne die dafür erforderlichen Milchkarten zu. fordern . , Da
diese Handlungsweise die geordneten Versorgungsverhälinisse
des deutschen Volkes erheblich stören konnte , mußte auf eine
Freiheitsstrafe erkannt werden , beide erhielten sechswöchige
Gefängnisstrafen . .

Oldenburg . Polen stechen aus schlafenden Ka¬
meraden ein.  In ihrer radebrechenden Art , wobei die sich
nur durch einen Dolmetscher verständlich machen konnten,
hatten sich jetzt zwei im Oldenburger Land beschäftigte und
in einem Lager »,untergebrachte Polen vor den Schranken des
Oldenburger Amtsgerichts zu verantworten , da sie einen
polnischen Arbeitskameraden überfallen und mit einem Messer
gestochen hatten . Die beiden polnischen Rowdies hatten des
Alkohols zu viel genossen und statt nun friedlich in ihr Lager-
zu ziehen und sich den Rausch auszuschlafen , kamen sie auf
eine sonderbare Idee , sich den Festabschluß noch zu „verschön-
nen ". Sie drangen auf ihren im Bett friedlich schlafenden
Kameraden ein und brachten ihm mit einem Messer mehrere
Stichwunden bei, die den Mann mehrere Wochen lang ar¬
beitsunfähig machten . Vor dem Richter stellten sich jetzt die
Angeklagten unschuldig wie neugeborene Kinder , sie wüßten
von nichts , beeilten sie sich zu sagen , und -wenn tatsächlich im
Rausch etwas Derartiges vorgekommen sei, dann spräche doch
ihr Nichterinnern dafür , daß sie sich in einem derartigen
Rausch befunden hätten , daß sie gar iiichts genau gewußt
hätten , was sie anstellten . Der Richter deS Oldenburger Amts¬
gerichts sah . diese Bkuttat gar nicht als so harmlos an und
verurteilte beide zu einer Gefängnisstrafe von je sieben Mo¬
naten . — Widerstand gegen den Bahnschutz.  Das
Erscheinen des Angeklagten vor dem Oldenburger Amtsgericht
bildete den kläglichen Äbschluß einer Bierreise , die sehr mutig
begonnen wurde . >Die Anklage warf dem Angeklagten vor,
sich der Staatsgewalt widersetzt zu haben . Der Angeklagte ver¬
suchte sich dadurch herauszureden , daß er die ganze Ange¬
legenheit als einen in trunkenem Zustand ausgeführten fröh¬
lichen Ulk hinstellte . Der Angeklagte hatte mit seinem Freund
ganz gehörig gezecht, als beiden die Erleuchtung kam, es
müsse doch nun ein besonderer Spaß sein , die Frau des einen
Zechkumpanen , die aus dem Oldenburger Hauptbahnhof be¬
schäftigt war , zu besuchen. Gesagt , getan . Mit Schwung sauste
man durch die Sperre , ohne jedoch im Besitz einer Bahn¬
steigkarte zu sein. Die mahnenden Worte des Schalterbeamten
störten die beiden nicht und als nun ein Bahnschutzbeamter
sich des einen lärmenden Mannes annahm , da wurde dem an¬
deren das doch zu bunt , und er fiel dem Beamten in den
Arm und machte in nicht gerade sehr höflichen Älorten seiner
augenblicklichen Mißstimmung Lust . Die Folge war eine An¬
zeige wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt . Untz da der
Angeklagte schon vorbestraft war , wurden nun drei Monate
Gefängnis das dicke Ende der Bierreise.

Barel . Schwere Verbrennungen.  Schwere Ver¬
brennungen erlitt ein junger Mann der Landgemeinde Varel,
der in der Dunkelheit eine Schüssel mit kochenden Wassers über
sein Füße goß . Er mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.
— VomZuge Überfahren und getötet.  Ein be¬
dauerlicher Unglücksfall ereignete sich auf dem Bahnhof

/Varel . Der Zugführer -Erich Hesselbarth verließ gegen 6.45
Uhr seine Wohnung , um den um 6.54 Uhr von Varel nach
Bremen fahrenden Personenzug zu benutzen . Er überschritt
beim Stellwerk den Schienenstrang , wich dem nach Wilhelms-
haven auslgufenden Zug aus und betrat das Nebengleis , auf
dem im selben Augenblick der Personenzug einlief , den H.
nach Bremen benutzen wollte . Er wurde vom Zuge erfaßt,
überfahren und dann noch über dreißig Meter mitgeschleift.
Durch d.ie schweren Verletzungen trat der Tod aus der
Stelle ein.

Rordenham . Feuer durch einem Adventskranz.
In dem Zimmer eines jungen Mädchens brannten die Lichter
des auf dem Tisch stehenden Adventskranzes Als die Zim¬
merbewohnerin ans Telefon gerufen wurde und ihre Rück¬
kehr in das Zimmer sich etwas verzögerte , muß eine der
Kerzen umgefallen sein und einen in der Nähe stehenden

Das zeitgemäße Uezept
Graupenrand (Graupen der deutsche Reis)

AIs Beigabe zu Flsischresten ober wo man sonst Reis verwendet
. hat , nimmt man 259 Gramm kleine Graupen , die man trocken

abreibt und in etwas Fett eine Weile röstet ohne datz sie dunkel
werden . .Dann gibt man reichlich gewürfelte Zwiebeln dazu und
läßt diese mitdünsten . Man füllt 1 Liter Wasser aus uiü > läßt
die Graupen langsastj garquellen . Die Graupen müssen trocken sein

' wie Reis.
^dtlzx. Volksvlrtaodskt -Üauavliwadakt
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Wie cier film „ Der ewige lucte " enlttsntt

Mit der Kamera im Getto
Idee und Aufgabe des neuen Dokumentarfilms gegen das Welyudentum — Das parsfitenvolk ohne Maske

_

>Vie er nuckbsi ' wunde
Liebelchen, ein reizendes Mondinchen , war von außer¬

halb nach Berlirt gekommen , am hier den reiferen
Männern die Köpfe zu verdrehen , denn auch sie ge¬
hörte ,einem abgelagerten Jahrgang an . Es dauerte
nicht lange , so hatte Liebelchen etwas Paßrechtes gesun¬
den . Der Mann , ein Theodor , war bis auf die weichen
Knie eine fesche Erscheinung . Was er mit seinen Knien
angestellt hatte ? Nun , er hätte in den Jahren der
Rosen zu viel am süßen Nektar genippt.

Dieser Theodor liebte es. das Angenehme mit dem
Praktischen zu verbinden . Er fragte Lieblichen , ob sie
ihm die Wirtschaft führen wolle . DaS Mädchen , die
dieser Frage weiteftgehende Bedeutung unterlegte , sagte
freudigen Herzens zu. Aber schon nach der ersten
Woche ihrer wirtschaftlichen Hilfestellung erkannte Lie¬
belchen, daß sie der neue Posten nicht im .entferntesten aus¬
füllte . Theodor war eben ein Mann der aus Grund
seiner reichlich genossenen Lebensbejahung ein gewisses
Ruheb 'edürsnis mit sich .herumtrug . Hätte nun Licbel-
cheg gesagt : „So habe ich mir das nicht gedacht, tren¬
nen wir uns !", so wäre alles in Ordnung gewesen,
denn sie war ja nicht an Theodor gebunden , höchstens
an die Kündigungsfrist , auf deren Jnnehaltung er nach
Lage der Sache sicherlich verzichtet hätte . Aber Liebel¬
chen tat etwas anderes . Sie wartete , bis Theodor zum
Masseur (an das so schöne deutsche Wort „Gliederkneter"
habe ich mich noch" nicht gewöhnt ) gegangen war , ukid
dann räumte Liebelchen tüchtig auf.

Der große Dokumentarfilm über das Weltjudcntum:
„Der ewige Jude ", der heute in Bremen  anläuft,
wird in den nächsten Wochen alle Volksgenossen die Wahr¬
heit über den Juden , seine Rasse, sein Wesen und sein
völkerzersetzendes Dasein erlcbey lassen. Aus diesem Anlaß
hatte ein NSK .-Schristleiter eine Unterredung mit Obcr-
regierungsrat Dr . Taubert.  nach dessen Idee dieser
Film entstanden ist. über die Herstellung dieses einzig¬
artigen Filmwerkes.

Wie war es möglich daß einst große Teile des deutschen
Volkes gegenüber der jüdischen Pest . die mit schreckenerregen-
der Gier fast alle Gebiete des Volkslebens verseuchte und
durchsetzte, lange Zeit blind oder hilflos gegenüberstanden?
Daß sich jüdisches Gesinde! übelster Sorte , frisch aus Galizien
importiert , mit der dieser Raffe eigenen Frechheit in Deutsch¬
land festsetzen konnte und daß diele Gauner hier noch als
„deutsche Gtaatsbürger mosaischer Religion " alle Rechte alt¬
eingesessener . Bürger genossen? Eine der Hauptursachen die¬
ser verhängnisvollen Erscheinung ist in der . raffinierten
Kunst der Juden zu suchen sich äußerlich den Sitten und
Gebräuchen ihres Gastlandes anzupassen , sich von einem
verlausten polnischen Gettvbewohner erstaunlich rasch in einen
Salonjuden zu verwandeln und so unauffällig unterzutauchen
und sein Ausbeutungsgeschäit unter biederer Maske dürch-
zuführen Unter der Flagge einer anderen Religion , versuch¬
ten sie die Verschiedenheit ihrer Rasse zu verbergen , und
die unüberbrückbare Kluft nach außen zu übertünchen , die
zwischen ihnen und ihren : arischen Gastvolk bestand.

.Sollte es heute noch einen Volksgenossen geben dessen anti-
jüdische Einstellung etwa nur auf dex oberflächlichen Meinung
beruht , daß die Juden nun eben auS wirtschaftlichen Grün¬
den . weil sie hier verderblich sind, entfernt werden mußten,
so werden sie nach dem Erlebnis des neuen Dokunxentarsilms
über da? Weltjudentum „Der ewige Jude " die völlige Anders-
art der jüdischen Rasse erst voll erkennen und mit aller not¬
wendigen Klarheit sehen, welche Welt unsere Rasse von der
jüdischen Verbrechersippschast trennt.

Diese krassesten Gegensätze, die man sich überhaupt nur
vorstellen kann , zu zeigen, das ist die wesentlichste Aufgabe
und Idee dieses Films Dem heuchlerischen, sich. als zivilisiert
gebärdenden Weltjudentums , diesen Wölfen im Schafspelz , die
Maske vom Gesicht zu reißen und auch den letzten deutschen
Volksgenossen zu zeigen : so Iehen sie wirklich aus,
diese Parasiten der Menschheit ! Dort kommen sie her . aus dem
Sumpf stinkender Gettos , aus diesen Pestbeulen Europas!

Ueber die Vorarbeit berichtet Dr Taubert,  nach dessen
Idee der Film geschaffen wurde :« „Schon vor einigen Jahren
wurde von uns versucht , Aufnahmen in den polnischen Gettos
zu drehen . Aber die polnische Regierung sabotierte jede der¬

artige Absicht, sei eS, weil sie von jüdischer Seite unter Druck
gesetzt war oder auch, weil sie es als schlechte Reklame für
Polen betrachtete , wenn die dortigen Zustände allzu sehr in
das Licht der Jupiterlampe gerückt würden . Daher konnten
Wir er st nachdem Einmarsch der deutschen
Truppen  mit den Aufnahmearbeiten beginnen . Wenn wir
an den Anfang des FilmS khpische Ausnahmen äuS d^m Leben
in den Judenvierteln und in den verschmutzten jüdischen Woh¬
nungen zeigen , so geschieht dies aus dem Gedanken heraus,
daß , wer einmqlein solches Getto gesehen hat,
niemals wieder einen Judep in seiner Nähe
sehen will und für immer zUm Judengegner
wird ."
' Es muß dazu gesagt werben , daß bei diesen Gettoaufnahmen

daS wirkliche Leben in den Judenvierteln z. B . von Krakaü
und Litzmannstadt  eingefangen wurde ; die Judenmisch-
poche, die du zu Hunderten in den dreckigen Gassen herum¬
steht und handelt und mauschelt , fühlt sich durch den Ka¬
meramann nicht im geringsten gestört . Im Gegenteil , sie
faßten diesen Besuch wohl noch als Ehre aus , und die Juden-
sratzen grinsten — wie .wir die? im Film sehen — dumm-
frech in die Kameralinse . Sie betrachtet den Dreck, in dem
sie lebt , als etwas so Natürliches , daß ihr unser Abscheu
davor ewig unverständlich bleiben wird.

Wir ' sehen in dem Film auch erstmalige einzigartige Bilder
von einem jüdischen „Gottesdienst " in einer Synagoge . ,
Wie diese Aufnahmen zustande kamen ? Dr Taubert erklärt
dazu : „Der Rabbi . der diesen „Gottesdienst " leitete , war
gerne bereit , den Kameramann in die Synagoge zu lassen,
betrachtete er die Aufnahmen doch als gute Reklame für die
jüdische Sache . .Was der deutsche Mensch, der eine etwas
andere Vorstellung von Gottesdienst hat , davon und von
diesem jahrmärktartigen Treiben in der Synagoge , wobei
noch eifrig weiter gemauschelt und geschachert wird , denkt,
darauf kann wohl jeder Besucher des Films die richtige Ant¬
wort geben

Auch was die Juden betrifft , die zu Sause ihre rituellen
Gebete verrichten , so war es gar nicht so schwer, sie bei diefsr
„heiligen Handlung " «zu filmen : gegen ein kleines Trink¬
geld  waren sie gerne bereit , dem Kameramann die Tür zu
öffnen . Solche Beispiele werfen wiederum ein bezeichnendes
Schlaglicht aus jüdische Eharaktercigenschasten.

„. . . Ausgerüstet mit allen Begabungen in leiblicher und
geistiger Hinsicht , welche sie zu Feinden der Menschheit machen
können , sind sie unablässig bemüht diese zu quälen , zu Plagen,
zu peinigen und -fügen ihr ohne Unterbrechung den empfind¬
lichsten Schaden zu . . . Sobald sie merken , daß der Mensch
ihnen gegenüber ohnmächtig ist, nimmt ihre Frechheit in
wahrhaft erstaunlicher Weise zu ; und wenn man sich halb zu

Möglich , daß der Masseur überlaufen war und Theo¬
dor nicht warten wollte . Vielleicht fühlte er sich an
jenem Tage besonders hinfällig in den Knien . Aus
halbem Wege kehrte er um , und als er heimkam , hatte
Liebelchen ihre Koffer erst halb gepackt. Wer weiß , ob
Theodor ihrem Tun Beachtung geschenkt hätte , wenn
nicht . . . Tja , dem etwas hastigen Liebelchen war ein
Mißgeschick widerfahren . Zu hinterst in seinem Schrank
hatte Theodor ein Flasche duftendes Haarwasser stehen.
Nur fingerbreit war sie angebraucht . Dann hatte Theo¬
dor die Glatze überrascht , und er war zu schärferen,
haar treibenden Mixturen übergegangen . Als er nun die
Wohnungstür öffnete , glaubte er in einen Friseurladen
zu treten , so durchdringend wallten ihm die Duftschleier
seines Haarwassers entgegen . Keine Wirkung ohne Ur¬
sache. kam in Theo düsterer Verdacht auf . Er stieg in
seinen Schrank hinein und fand in ihm kaum viel
mehr als einen feuchten Fleck neben däc umgekippten
Flasche . Alles andere hatte Liebelchen in ihren Koffer
gezaubert.

Das .vor Schreck versteinerte Mädchen tat etwas sehr
Dummes . Es türmte, - wohl in der Meinung , Theodor
könne , durch seine wenig elastischen Kltie gehandicapt,
nicht folgen . Es war , als habe ihm die Wut über die
Untreue Liebelchens Stahlschienen durch die Beine ge¬
zogen Es begann ein Wettrennen über die Treppen¬
stufen , wobei Theodor das fliehende Mädchen an der
Haustür um eine Nasenlänge überholt hatte Das ge¬
nügte aber vollkommen , Liebelchen dem Arm der . aus¬
gleichenden Gerechtigkeit zu überliefern . Ein Glück, daß
die Geschichte r/chtzeitig ruchbar geworden war , denn
Liebelchen segelte unter falscher Visitenkarte,

Tode ärgern möcht«, könnte man versucht sein , über ihre alles
Maß überschreitende Unverschämtheit zu lachen."

Wahrhaftig eine treffende Kennzeichnung des Judentums!
Von wem stammen diese Zeilen ? Sie sind — Brehms
Tierleben"  entnommen und sind auf die Ratten gemünzt!

Dieses Beispiel zeigt , welche verblüffenden Parallelen sich
ziehen lassen zwischen den Ratten als den Parasiten der Tier¬
welt und den Juden , den Blutsaugern der Menschheit . Der
Film „Der ewige Jude " führt uns diese Aehnlichkeit vor
Äugen . Wir , erleben die Wanderz üge der Ratte
über die ganze Welt,  der Ratte als dem Symbol der
Hinterlist , der Gier und der Zerstörung , als - der Trägerin
von tödlichen Krankheiten wie Typhus und Pest Und ebenso
sehen wir die Ausbreitung der Juden , die auf der ganzen
Welt nur als Parasiten vön Ausbeutung und Zerstörung
üben und die Träger von Seuchen  sind , die ihre Gast¬
völker Physisch und moralisch früher oder später zugrunde
richten

Dr . Taubert weist schließlich noch auf die Schächtszenen hin,
die noch kurz vor Inkrafttreten des Schächtverbots im Gene¬
ralgouvernement aufgenommen wurden . Verständlicherweise
sind diese Szenen in der Kurzfassung des Films weggelassen
worden , denn sie stellen für empfindliche Gemüjer eine harte
Nervenprobe dar . Wer einmal eine solche jüdische Schächtung
gesehen hat , die dazu noch von Rabbinern als „heilige Hand¬
lung " vollzogen wird , wer diesen Anblick gräßlichster Bestiali¬
tät und grausamer Tierquälerei über sich ergehen ließ , der
empfindet vor diesen Juden aus immer einen nur zu be-

Ärbeiter-srängerchor „Vremen" singt
Es ist bezeichnend, daß ein äußerst musikvertrauter Besucher

des Chor -Konzertes vom Arbeiter -Sängerchor „Bremen " beim
Anblick der lediglich Schubert und Brahms umfassenden Vor-
tragssolge erstaunt ausrief : „So viele Chorwerke dieser»beiden
klassischen Meister der Musik gibt es? Das habe ich ja gar
nicht gewußt !" Warum aber wssiß man es nicht? Weil diese
wirklich herrlichen Chorwerke viel zu selten zur Ausführung
herangezogen werden und zumeist einem bunten Quodlibet

-Platz machen müssen, dessen Kompositionen oft nicht vollwer¬
tig künstlerischen Ansprüchen genügen.

Desto größer sei der unbedingte Kulturwille dieses Arbeiter¬
chores anerkannt , denn wenn auch in der Hauptsache , so ist
doch nicht nur der Leiter (in diesem Falle Carl Iacobfen>
für dir geistige und künstlerische Haltung des Chores verant¬
wortlich , müssen doch die Mitglieder des Chores den festen
Willen haben , ihrem Leiter dorthin zu folgen , wohin er sie
künstlerisch führen will.

Gewiß , in der Gestaltung ist vielleicht noch nicht alles bis
ins Letzte hinein vollendet , es dürfte rein gesangstechnisch
noch etwas mehr Wert gelegt werden aus leichten, schweben¬
den Ton , damit die aufwärts geführten Skalen (besonders bei
den Männcrchören ) nicht geschoben erscheinen und dadurch
leicht an Reinheit verlieren (Als besonders gut gelungene
Stelle , die für alle weiteren Lieder Musterbeispiel sein kann,

l»

Jeder Vpfersonntav mahnt uns an
das Vlutopser unserer Soldaten,
«ylr wollen uns ebenbürtls er¬

weisen.

> ge. ^ ,
miert und war schnellstens zur Stelle . Verbrannt sind zwei
Sessel , ein Sofa und ein Radioapparat . Auch ein Bücher¬
schrank und der Fußboden , ferner die Gardinen und der
Teppich hatten Feuer gefangen . Durch das schnelle Ein¬
greifen der Feuerwehr blieb das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt.

Wilhclmshaven . Er liebte nur ihr Sparkassen¬
buch.  Man sollte annehmen , daß die immer wieder in der
Tagespresse erscheinenden Warnungen vor Heiratsschwindlern
allmählich Beachtung gefunden haben . Aber Liebe macht blind
und das Sparkassenbuch lockt. Das ging auch aus einer Ge¬
richtsverhandlung hervor, , bei der in WilhMmshaven ein
Mann wegen Betruges vor Gericht stand . In .einer großen
Berliner Mtung hatte er eine. Heiratsanzeige ausgegeben und
war mit einem jungen Mädchen in Verbindung getreten . An
sich übte der Angeklagte den ehrsamen Beruf eines Schlosser - '
gesellen aus ; seiner Zukünftigen gegenüber,aber gab er an,
er sei in Staatsdiensten beschäftigt . Sein schwindelhaftes
Auftreten flößte dem Mädchen solches Vertrauen ein , daß die
„Angebetete " ihm zum Kauf von Möbeln für die Einrichtung
eines gemeinsamen Heimes sofort 565 Mark in die Hand
drückte. Damit war für den Angeklagten die Liebe erledigt.
Er verjubelte das Geld bis zum letzten Groschen . Da aber
auch sein bisheriges Leben ihn verschiedentlich mit den Ge¬
setzen in Konflikt gebracht hat , verurteilte das Gericht ihn zu
einer Strafe von sieben Monaten Gefängnis . — Mit dem
Messer niedergestochen.  In der Kriegsmarinestadt
ereignete sich eine schwere Vluttat , in deren Verlaus ein Mann
auf das schwerste verletzt wurde . Zwischen zwei Männern ent¬
stand in der Gökerstraße mitten in der Nacht eine Schlägerei,
wobei einer , der Beteiligten plötzlich ein Messer zog und seinen
Gegner durch einen Stich lebensgefährlich verletzte.

Osnabrück . Den Arbeitgeber . be stöhlen.  Ein in
einem Privathaüshalt tätiges junges Mädchen stahl ihrem
Arbeitgeber einen Geldbetrag , um diesen für sich zu ver¬
wenden . Die ungetreue Hausangestellte sieht ihrer gerechten
Strafe entgegen.

Hamburg . Zuchthaus st rase für Volksschäd¬
ling.  Die Kammer I des Hanseatischen Sondergerichts ver¬
urteilte den 27 Jahre alten , aus Aspern bei Wien stammen¬
den Josof Baar wegen schweren Diebstahls unter , Ausnutzung
der zur Abwehr vön Fliegergefahr getroffenen Maßnahmen
zu drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus . Der Angeklagte,
der vier Jäher lang in der französischen Fremdenlegion und
schließlich im tschechischen Heere gewesen war , war im Juli
1939 nach Hamburg gekommen , wo er sofort Arbeit fand . Am
28. September 1940 brach er durch Eindrücken einer Scheibe
in eine Wirtschaft ein , in der er den Tag und Abend über ,
herumgesessen hatte und die um Mitternacht wegen Flieger¬
alarm geschlossen worden war . Er nahm 43 Päckchen Ziga¬
retten , zwei Flaschen Wein , Wurst , Speck, eine Geldbörse mit
4,33 RM . Inhalt und einen weiteren Betrag von 3,63 RM,
und ließ außerdem ein Paar Schnürstiefel , eine Aktentasche '
und eine Lodenjacke mitgehen . Da B „ der schon wegen Sach¬
beschädigung und Gefährdung der öffentlichen Sicherheit mit
Arrest vorbestraft ist , die Verdunkelung bei der Tat und auch
bei der Beiseiteschasfung dxr Beute ausgenutzt hat, ' mußte
er als Volksschädlung behandelt werden.

Ungeeignete§!eischkost für Lederviefi
Die Nützlichkeit des Regenwurms ist allgemein bekannt,

wissen wir doch, daß er durch sein unablässiges Wühlen den
Boden locker gestaltet und für eine bessere Durchlüftung sargt.
Die Pslanzenwurzeln benutzen die Wurmkanäle , um leichter
in die unteren Bodenschichten und damit zum Bodenwasser
zu gelangen . Wenig bekannt ist jedoch die Schädlichkeit des
Regenwurms als Fleischkost -für unser Federvieh . In den
Monaten Ende Mai bis Anfang Juni , so schreibt der
„Deutsche Heimstädtensiedler ", ist die Zeit der Paarung . Der
Regenwurm sondert um diese Zeit einen Schleim , den
Samen , aus dem hellroten Ring am oberen . Körper ab . Dieser
Schleim ist gistig und kann unserem Federvieh großen Scha¬
den zufügen . So gut wie es von unserem Siedler gemeint
ist, seinem Geflügel Fleischkost zu reichen , so weiß er meist
nicht , welchen Schaden er damit seinen Lieblingen zufügr,
Nach dem Fressen der Würmer stellt sich bei den Tieren ein
großer Durst eim Sie nehmen kein Futter mehr auf und
sitzen mit geschlossenen Augen in den Ecken umher . Häufig
verenden die Tiere sogar . Dann ist große Bestürzung bei
„Siedlers ". WaS ist mit unseren Hühnern , was mit unseren
jungen Enten lös ? Bald hat die Siedlerfrau schuld, bald die
Kinder . Die Schuld allein trifft unseren Regenwurm ! Der
aufmerksame Beobachter wird feststellen, daß Nicht alle Hühner
oder Enten um diese Zeit die Regenwürmer verzehren . Der
abstoßende Geruch und der Instinkt der Tiere sagt es ihnen.
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Fröhliches Kkr-Lusifprel im sttaatstheater
„Trockenkursus ", ein winterlich fröhliches Ski -Lust - '

spiel , wird morgen Mittwoch im Staatstheater  unter
Otto Daues  Regie erstmalig aufgeführt . Bortseldt , selbst-
Schauspieler , hat hier ein witziges und dialogsicheres Lust¬
spiel geschrieben, in heiterer und sauberer Atmosphäre , in
dem die tollen Situationen eben wegen ihrer Seltenheit einen
unwiderstehlichen Reiz ausüben . Das spannungsreiche , oft
überwältigend komische Spiel ist zur Zeit das allabendlich
ausverkaufte Zugstück deS Berliner Lefsingtheaters . In den
Hauptrollen : Renate Densow  und Richard Korn.

rechtigten tiefen inneren Abscheu, êinen physischen Ekel und
wird sich immer von ihm fernhalten.

„Mit dem Juden gibt es kein Paktieren,
sondern nur das harte Entweder — Oder ."
Diese klare Erkenntnis , die der Führer bereits vor 15 Jah-
rsxi ,n seinem Brich „Mein Kampi " niederschrieb , hat sich
heute im deutschen Volk durchgesetzt und beginnt auch in den
meisten anderen Völkern Europas Platz zu greisen . Daß jeder
deutsche Volksgenosse diese klare und kompromißlose Kamps -'
stellung gegenüber dem Judentum erkennt und sich aus
ganzer Erfassung der Judenfrage zu eigen macht , das ist die
wichtigste - Aufgabe deS Films „Der ewige Jude ".

8 . Lcsiwsiliolck

sei aus Schubert „Das Dörfchen " die Strophe „Da gleiten
Schmerlen " angeführt .)

Im großen und ganzen aber gelangen die Darbietungen
ausgezeichnet Wir hörten von Schubert u . a . die Männerchöre
„Nachtgesang im Walde ", in dem der romantische Zauber des
deutschen Waldes eingefangen ist, wenn eS heißt : „Es regt in
den Lauben des Waldes sich schon", hörten die vqn silbernem
Mvndlicht gleichsam übergössen « „Nachthelle ", dessen Tenor-
solo schön und stimmungsvoll gesungen wurde von H. Iden,
und den reizenden Frauenchor „Das Ständchen ", dessen Solo¬
stimmen zwei Mitglieder des Vereins , Friede ! Fuß und
Wilma Lietz übernommen hatten . Am Flügel assistierte
Bruno Meye  r . Der zweite Teil des Programms brachte ge¬
mischte ^ -qzpPsIIa -Chöre und Frauenchöre von Brahms . Als
besonders eindrucksvoll und von wuchtiger Kraft erwies sich
die „Beherzigung ". Die Barkarole schien trotz ihres aus dem
Italienischen stammenden Textes recht wenig südländisch , son¬
dern war von frischer, deutscher Art , während das aus - dem
Serbischen entlehnte Lied „Das Mädchen " in der an die
Metrik des Textes angeglichenen Komposition fremdländischen
Charakter trug . Einfach in der formalen Anlage und sehr ge¬
lungen in der Wiedergabe war „Don alten Liebesliedcrn ".

In dem vollbesetzten großen Glockensaal herrschte eine
äußerst ausnahmebereite Stimmung , Chor - wie Chorleiter
konnten sich über herzlichen Beifall sowie Blumenfpendcn —
freuen und dankten dafür mit einigen Zugaben - ?
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Vremer kegelmeisterschasten Zernwetlkampseder Schützen
Busch wiederum Meister auf Schere

'i

! Am Sonntag siel« die erste Entscheidung in den diesjährigen
Meisterschastskämpfen , und zwar im Scherenkamps der Män¬
ner . Der vorjährige Meister Busch setzte sich im Emdkampf
auch diesmal , mit dem höchsten Tagesergebnis von 1044 Holz,

> wieder durch . Nach insgesamt 400 Wurf setzt sich nun die dies¬
jährige Vereins -Sechser -Mannschast , die den Verein Bremer
Kegler im Gautamps vertreten wird , aus folgenden Sport¬
kameraden zusammen : Busch , Boelsen . Generalskh,
Schaar/Rönnau und Rodewald.

'st
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Auf Bohle kegelte die zweite Gruppe von 40 Startern den
200-Kugel -Schlußkampf . Die besten Tagesergebnisse erzielten:
1. Rohlfs 1458, 2. Bamberg 1452(1), 3. Rönnau 1448, 4. Hilqe-
meycr 1447, 5. Heinz Schröder 1446, 6. Herm . Schröder 1444
7. Hamann 1443, 8. Rosacker 1442, 9. Blum 1439, 10. und 11
Windhorn und Hampe je 1438 Holz . Senioren und Frauen
waren ebenfalls am Start , und zwar zum dritten Durchgang
auf Bohle . Berndt  führt die Liste der Senioren an , jedoch
hat Lahrmann die gleich Holzzahl . Bei den Frauen führt
Frau Kleeberg  weiterhin knapp vor Frau Hünerberg.

Tagesergebnisse der Senioren : 1. Waldmann 730, 2. Gries
727, 3 Berndt 726, 4. Tegtmeher 723, 5. Engclken 721 Holz.
Gesamtergebnis nach 200 Wurf : 1. Berndt 2168, 2. Lahrmann

' 2168, 3. Schlvettge 2152. 4. Gries 2149, 5. Zißmer 2143 Holz.
Tagesergebmssc der Frauen : 1. Kleeberg 717, 2. Hünerberg 714
8. Schier 695 Holz . Gesamtergebnis nach 300 Wurf : 1. Klee¬
berg 2120, 2. Hünerberg 2113, 3. Schier 2088 Holz . Auch auf
Asphalt wurde der Schlußkampf der Männer fortgesetzt . Höchst-

, wür,e erzielten hier bisher : 1. Generalskh 834, 2. Behrens
lM9 , 3. Rodewald 799, 4. Hamann 786, 5. Heinr . Meyer 780
s Holz in je 200 Wurf (100 in die Vollen 100 Abräumen ).

Tischtennis-Punktspiele
s Klasse A. Männer . Llohd  1 . — Sp . u . Sp . 96  1 . 4 : 2.

t Es gelang der Llohdmannschaft überraschenderweise einen
^ Sisg herauszuholen . Mit eineni Unentschieden hatte man wohl

' . 7 ^gerechnet , aber um so großer war die Freude für die jetzt stark
.», ' - verjüngte Mannschaft . Allerdings wurde schwer gekämpst und

" skonnte erst durch das Aveite Doppel , das Llohd für sich buchen
konnte , der Sieg sichergestellt werden . Switalski (Llohd)

iMswann mit 3:0 gegen Hanken (96), allerdings schwerer , als
*I das Ergebnis zeigt . Das Zweite Einzel holte für 96 Wessels
' mit 3:0 gegen Schmidt (Llohd ), der augenblicklich gang außer

Schlag ist. Gang hart wurde im dritten Einzel zwischen
, ! Mönninger (Llohd ) und Heiliger (96) gekämpst . Erst im
^ fünften Satz holte sich Mönninger das Spiel und den Punkt

-. ' s für Llohd . Das vierte Einzel ging wieder an 96 und holte
- s diesen Punkt Growe mit 3 :1 gegen Löhr (Llohd ). Nach Be-

. ! endiglmg der Einzel stand das Spiel unentschieden 2:2 und
. ^ wurden mit Spannung die Doppel erwartet . Nach schönen

Kämpfen fielen beide Doppel an Llohd und zwar mit 3:1.
i Das erste Doppel konnten Switalski/Mönninger gegen

V' Wessels/Grewe (W) gewinnen und mit demselben Ergebnis
- l ^ gewannen Schmidt/Löhr (Llohd ) gegen Hanken/Helliger (96)

. ^ nach Verlängerung im vierten Satz mit W:20.
; Klasse 8 . Männer . Llohd 3. H -rrren — Rotweiß

- n 5. Herren  6 : 0. Die Spiele konnten alle glatt gewonnen
'i werden . Man merkte der Llohdmannschaft die längere Spiel-

j zeit doch an und so war der Sisg nie gefährdet . — Llohd
4. / Herren — Rotweiß 5. Herren  6 : 0. Auch bei

>i ' diesem Spiel war Llohds Mannschaft sicherer Sieger.
. s. Frauen Klasse B . Rotweiß 1. — Llohd  2 . 2 : 4.

l- Leider mußte die LlohdmanNschast zwei Punkte kampflos ab-
- ^ geben . Die übrigen Spiele konnten alle gewonnen werben mit

3:0 bzw . 3:1. Die Frauen von Llohd zeigten schon ein gutes
' !! Können und vor allem schon etwas mehr Spielerfahrung,

. aber auch die junge Rotweiß -Mannschaft hat talentierte
/ Spielerinnen und darf man auf die nächsten Spiele gespannt

sein.

Der Ruf zur Teilnahme an den Fernwettkämpfen deS
DSchV . hat in diesem Jahr in Bremen und Umgegend ein
ersreuliches Echo erfahren ; sie wurden mit dem Kleinkaliber¬
gewehr im militärischen und beliebigen Anschlag durch¬
geführt . Eine Mannschaft besteht aus 5 Schützen. Jeder
Schütze hat je 5 Schuß liegend sreihändig , kniend oder sitzend
und stehend freihändig aus eine zwölfkreisige Ringscheibe ab¬
zugeben . Es können möglicherweise 900 Ringe von der
Mannschaft und 180 Ringe von dem Einzelschützen erzielt
werden.
. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen hat die Bremer
Schützengilde mit 768 Ringen im beliebigen und mit 738 Rin¬
gen im militärischen Anschlag das beste Ergebnis erzielt,
dicht gefolgt von 1843 und den anderen Vereinen und Wett-
kampfgruppen . Die Gilde stellte auch die besten Tagesschützen
im beliebigen und im militärischen Anschlag . Aug . Becker
schoß 162 Ring « beliebig und Lemmermann  154 Ringe
militärisch . Die Altersschützen stellten mit Fritz Hettling
von 1843 den besten Tagesschützen (155 Ringe ). Die zu¬
gehörige Mannschaft von 1843 schoß 703 Ringe . Alle Er¬
gebnisse sind als gut zu bewerten . Bei den an der Spitze
liegenden Mannschaften schoß durchschnittlich jeder Schütze
150 Ringe . Das sind schon hervorragende Leistungen , die
dazu sichren werden , daß Bremen in der Reichsliste einen
guten Platz einnehmen wirb . Dies betonte der Unterkreis-
schützensührer bei der Siegerehrung , bei der er gleichzeitig
wertvolle Preise an die besten Schützen sür ein Preisschießen —
5 Schuß mit der Lustbüchse (Kugel ) aus eine zwölskreisige
Ringscheibe zum Besten unserer im Felde stehenden Kamera¬
den — verteilen konnte . .

Ergebnisse:  Mannschaften , beliebiger Anschlag : Bre¬
mer , Schützengilde 768, Bremer Schützen -Verein v. 1843 750,
Polizei 737. AG . „Weser 723, Focke-Wulf 700, Weser¬
slug 698, Post 680, Martin Brinkmann 678 Ringe;
tnilitärischer Anschlag : Bremer Schützengilde 738, Br . Sch.-V.
v. 1843 718, -Polizeisport 711, Hemelingen 711, Weserflug 679,
AG . „Weser " 672, Martin Brinkmann 670, si-Sportgemein¬
schaft 658 Ringe . Beste Einzelschützen , beliebiger Anschlag:
Aug . Becker (Bremer Schützengilde ) 162, Heinr . Thäten (1843)
160, Nier (Focke-Wulf ) 155, Heinr . Mergel (Post ) 153, Giertz
(Polizei ) 151; militärischer Anschlag : Lemmermann (Bremer
Schützengilde ) 154, Heitmann (1843) 152, Dunekacke (Polizei)
151, Walter Siegel (Hemelingen ) 149, Reitzig (AG . „Weser ")
144, Selberg ( st) 141, Walter Dwinger (M . Brinkmann)
141 Ringe . Preisschießen : Neemann (AG . „Weser ") 60,
Heitmann (1843) 59. Heinr . Thölen (1843) 58, Quells (AG.
„Weser ") 57, Kreiß (Weserslugt 57. Hirtenjohann (HJ ./AG.
„Weser ") 57 Ringe .-

Schalke 04 erwartet Fortuna . Der deutsche Fußballmeister
und Fortuna Düsseldorf haben einen Freundschaftskamps ab¬
geschlossen, der am 29. Dezember in Gelsenkirchen durchge¬
führt wird.

Ein Vergleichskamps der HJ .-Gebiete Berlin , Sachsen und
Schlesien im Turnen steht noch in diesem Winter in Aus¬
sicht. Voraussichtlich wird Liegnitz bei: Austragungsort sein.
Jedes Gebiet stellt zu dieser Begegnung sechs Turner , die
Kürübungen am Pferd , Reck und Barren sowie im Boden¬
turnen zu erledigen haben.

Weltrekord sür Flugmodelle . In Cagliari auf Sardinien
sand ein Wettbewerb der italienischen Flugmodellbauer statt.
Ein Wassersluggeug -Modell mit Motorantrieb blieb hier
12 Minuten und 2 Sekunden in der Lust , wodurch der bis¬
herige Weltrekord dieser Klasse um mehr als 4 Minuten
überboten wurde.

Göta -Stockholm in Berlin und Wien . Nach dem Besuch bes
Berliner Schlittschuh -Klubs in der schwedischen Hauptstadt
wird die Eishockeymannschaft von Göta -Stockholm zu Rück¬
spielen an den drei Eisfesttagen vom 25. bis 27. Dezember
im Berliner Sportpglast antreten . Die Schweden setzen dann
ihre Reise nach Wien fort , wo sie am 28. und 29. Dezember
spielen werden.
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A Tsgesnachrichten
I» Jugoslawien aus der Leipziger Frühjahrsmesse . Jugoslawien

K MLwird auf der Leipziger Frühjahrsmesse vom 2. bis 7. März.
^WM9t1 durch eine Sammelausstellung vertreten sein , die vor

niik M allem landwirtschaftliche Erzeugnisse , Jndustrierohstosfe und
kunstgewerbliche Erzeugnisse umfassen wird.

A
>- ^ , Spaniens Weinernte . Die diesjährige Weinernte in Spa-

: st nien wird aus 13V« Mill . Hl . geschätzt. An der Spitze stehen
Katalonien und die Mancha mit je fast 3 Mill . Hl?, es

-st folgen bie Mittelmeerküste Andalusiens mit knapp 2 Mill.
?' Hl . und die Rioja mit ca. 1 Mill . Hl.

s Börsenberichte
,, Hanseatische Wertpapierbörse . Zum Wochenbeainn zeigte
^ sich die Börse im allgemeinen ziemlich , zurückhaltend

und die Geschäftstätigkeit war allgemein gering . Die Kurs-
i 'gestaltung war nicht ganz einheitlich . Am Schissahrts-
l aktienmarkt  wurden Kleinigkeiten in Hirpag Vs höher
K mit 997/8 aus dem Markt genommen . Sonst notierten Nordd.
k Llohd 2 Pzt fester- mit 9?Vr , auch Hamburg -Süd zogen um
ß V« aus 162 und Woermann -Linie um 1 auf 121 an , während
r Hansa >/s niedriger schlössen und Äleptun zu unverändert 135
' angeboten wurden . Von den sonstigen Verkehrsaktien wurden

AG . sür Verkehr Vs höher , Hamburger . Hochbahn V» er-
mäßigt bezahlt . Bremer Straßenbahn wurden mit 110 nach

' 108 angeboten . Am Markt der norddeutschen Aktien
fanden geringe Umsätze in Kloepper und Reis und Handels
mit je plus 1, ferner in Hemmoor Zement mit plus 1»/r,

dagegen in Guano -Werke und Ruberoid bei einem Rückgang
von je 1 statt . Sonst notierten u. a . Atlas -Werke plus 2,
Harbur -Eisen mit plus 2, Lederwcrke Wieman minus 2, wäh¬
rend sonst keine Veränderungen gegenüber Sontiabend zu
beobachten waren.

Berliner Bötse . Zn Beginn der neuen Woche bröckelten
die Aktienmärkte überwiegend weiter ab . Das Geschäft verlies
aus der ganzen Linie ruhig.  Teilweise lagen den ersten
Notierungen nur Mindestorder zugrunde . Die zu verzeich¬
nenden Kursrückgänge waren sowohl zahlenmäßig als auch
in ihrem Ausmaß nicht unerheblich größer als die Steige¬
rungen . Bon Montanen  kamen lediglich Mannesmann
um V« v. H. höher an . Andererseits büßten Ver . Stahl¬
werke V«, Rheinstahl und Hoesch je V-, Klöckner °/«, Buderus
V« und Stolberger Zink 2 v. H. ein . Bei den Braunkohlen-
werten gaben Dt . Erdöl und Bubiag je V-, Ilse Berg und
Ilse Genuß je 1 v. H.. während Rheinebraun V« v. H. ge¬
wannen . Bei den Kaliwerten wurden Salzdetfurth und
WinterShall je um IV» v. H. herabgesetzt . In der chemischen
Gruppe stiegen Goldschmidt um 2 v. H. Farben gaben V«
und von Heyden 1 v. H. her . Elektro und VersvrgungSwerte
hatten sehr ruhiges Geschäst. Zu erwähnen sind lediglich Sie¬
mens mit minus V« und Bekula mit minus IV»; anderer¬
seits Gesfürel mit Plus V- v. H. Größere Veränderungen er¬
fuhren noch BMW und Hvlzmann mit je minus 1V-. Rhein¬
metall Vorsig und Bemberg mit je minus IV« sowie Dierig
mit minus 2 v. H. Höher lagen Berger um V«, Hotelbe¬
trieb um V«. Feldmühle um V-. , Dortmunder Union und
AG . für Verkehr je um 1 sowie Gebr . Junghans um IV»
v. H. Bon Variablen Renten notierte die Reichsaltbesitzan¬
leihe 153V« gegen 153,8. Stenergutscheine I nannte man
erneut 106V». Am Geldmarkt warep zuverlässige Sätze noch
nicht zu hören . Von Valuten errechnete sich der Schweizer
Franken wiederum mit 58,02.

Burnus» Lerlckes

„Wir spielen Briefträger ?'
Bei vielen Ehepaaren ist «s Brauch , ihre Brwse aus der

ersten Zeit ihrer wunderschönen Lieb« fein eingeschachtelt oder
mit bunten Seidenschleischen verschnürt , aufzubewahren.

Nun , das ist wirklich sehr schön und zeugt von einem
hohen Grab von Pietät , die man dieser wonnigsten aller
Zeiten erweist , es ist sozusagen das sichtbare Denstnal all
der süßen und schwelgerischen Erinnerungen und ist der Kri-
stallspiegel zweier , Seelen , die sich ganz offen und vertraulich
zueinander bekannten , um ihre tiefsten Geheimnisse im über¬
schäumenden Gefühl des Glückes preiszugeben . Nur hat man
leider auch die schlechte Angewohnheit , diese Briefe m tue
äußerste Ecke eines Schubfaches zu tun . § 0 liegen tue Briese
denn still im Dunkel verborgen und hüten tausend Erinne¬
rungen und süße Schmeichelworte , die ihren einstigen Ur¬
hebern im Laufe der Jahre immer fremder und ungewohnter
werden . Die Briefe liegen und bleiben vergessen.

In einem kleinen Städtchen wohnte ein Ehepaar — wir
wollen es Köhler nennen , weil der richtige Name nicht ver¬
raten werden soll. Karl Köhler und seine Frau Luise also,
die hatten ein Mädchen und einen Jungen : Karlchen und
Lieschen . Sie besuchten zwar noch nicht die Schule , waren
aber schon sehr selbständig und machten darum eines Tages,
als sie allein in der Wohnung waren , eine Entdeckung.

Wie das so Kinderart ist, .- alles durchzustöbern , so waren
sie auch an das bewußte Fach gelangt , hatten es mit vieler
Mühe hervorgezogen und — fanden Vaters und Mutter?
Liebesbriefe , die zusammengebündelt und ein wenig vergilbt
dalagen ! .

„vh — Karlchen . . . wollen mal . sehen, was das rst!
rief Lieschen voller Begeisterung . „Komm , laß uns das mal
aufmachen !" .

Karlchen war sofort .dabei , holte ein Messer aus der Küche
und säbelte den Bindsaden durch , so daß nun das Bündel
auseinanderfiel und all die vielen Pries « aus dem Fußboden
verstreut lagen.

„Lieschen . . . weißt du , was wir jetzt machen ?" sprach
.Karlchen wichtig und blickte sein Schwesterchen mit großen
Augen an . „Wir . . . wir spielen jetzt Briefträger , ja ?"

„Ja . loS!" antwortete Lieschen eifrig . „Aber — wir wollen
ganz richtige Briefträger sein , solche, die eine Tasche um¬
haben und den Leuten die Briefe bringen !"

Karlchen haste seine Bedenken . „Wir sind doch noch gar
nicht groß ! Und haben keinen Briesträgeranzug ! Und ke.ne
Mütze ! Und keine große Tasche !"

„Ach!" machte Lieschen . „Weißt du . was wir tun ? Wir
nehmen einfach unsere Frühstückstaschen ! Die hängen wir uns
um ! Und dann tun wir die Briefe da hinstn !"

Karlchen war schon in der Stube und holte die Taschen«.
Jeder faßte so viel Biciefe, wie in die Taschen hineingingen
. . . dann schlichen sie aus der Haustür.

„So , Karlchön ! Du gehst in die Straße , und ich gehe hier
hinunier !" erklärte Lieschen . „ Und dann klingelst du tüchtig
an den Türen ! Und dann gibst du jeder Tante einen
Brief ! Oh , das macht aber Spaß !"

„Ja !" strahlte Karlchen . „Und jetzt . . . jetzt sind wir rich¬
tige Briefträger !"

Tann marschierten sie loS, Lieschen hierhin , Karlchen dort¬
hin.

Wo eine Klingel zu ' entdecken war , da wurde heftig ge¬
läutet : . „Guten Tag ! Ich wollte einen Brief abgeben ! Hier

ist er !" Dann langte die kleine Hand in Tasche , zog
einen Bries aus dem Hausen , gab ihn der erstaunten Frau,
und ehe diese ahnen konnte , was denn das zu bedeuten hav«,
stand sie längst wieder allein und die Haustur war ms
Schloß gefallen . Haus bei Haus glng das so. Ein Brws
nach dem anderen wanderte so in die Horche der lieben Nach-
bardleute , und gelangte so unter die Aügenvon Freund und
Feind . Fand man keine Klingel an der Tur , so warf man
den Bries durch den Schlitz.

Als die Taschen leer' waren , kehrten die Kinde « wieder heim
und erzählten sich unterwegs , was die vielen netten Tanten
alles gesagt hatten . Soviel war jedenfalls herauszuhören , jede
hatte voller Neugier aus Adresse und Absender gesehen und
dann gesagt : „Na , da will ich doch gleich einmal schauen , was
in dem Brief geschrieben steht !" -

Lieschen faßte die Hand des Brüderchens , „Komm , Karlchen,
und nun wollen wir die anderen Briefe zusammensuchen,
morgen , dann spielen wir wieder Briefträger ."

„O ja ", rief Karlchen und .hatte glühendheiße Wangen so
hatte >er sich beim Briefaustragen angestrengt . „Lieschen , das
macht wirklich Spaß ! Ich möchte jeden Tag Briefträger sein!
Du auch? " „ . . ^ » L r-

..Meinst du nicht !" nickte Lieschen . „Ich kann das ebenso

*

Ja , nun war auf einmal das sonst so stille Städtchen ganz
und gar aus Rand und Band geraten ! Die eine Nachbarin
klingelte bei der anderen : „Was meinen Sie wohl , bekomme
ich da heute einen Brief . . . den müssen Sie unbedingt mal
lesen ! Also nein , so etwaSI Was da alles drin steht . Wenn die
Köhlersche wüßte , daß wir das wissen !"

Alles , alles stand darin , was so in Liebesbriefen geschrieben
steht , tausend Zärtlichkeiten und Liebesbeteuerungen , jeder
Brief barg ein süßes Geheimnis , jeder Brief hütete eine Er¬
innerung , und mancher Briej barg auch wohl ein wenig Leid
und Wehmut , durch Mißverständnis , hervorgerufen . Aber . alles
was darin stand und sich zwischen zwei Liebesleuten abspielte,
war nur für sie beide bestimmt , und nun, . . . nun wußten es
alle lieben und nicht lieben Nachbarn und Nachbarinneif,
trugen nun das neueste Tageserlebnis zu Markte und freuten
sich der schönen' Neuigkeit , schmunzelten und kicherten , und
konnten ihre Nasen gar nicht tief genug hineinstecken in das,
waS sie nicht im geringsten anging!

*

Nun , man kann sich denken , daß die Freude den Kindern
nicht lange erhalten blieb . Nur einmal noch durften sie Brief¬
träger spielen , auch diesmal wieder mit der Frühstückstasche.
Aber es war anders als das erste Mal . lind sie stürmten auch
nicht so schnell davon , wie am Tage vorher , sondern gingen
bedrückt und beschämt von einem Haus zum andern , überleg¬
ten erst lange , ob sie klingeln sollten , läuteten dann ganz zag¬
haft , hatten ängstlich « blickeyde Augen , und warteten voller«
Scheu , bis jemand die Tür öffnete . — Was sie nun hervor-
stammelten , das war beinahe ein Sündergebet : „Guten Tag,
und einen schönen Gruß von meiner Mutter ! Und Sie möch¬
ten mir den Brief wiedergeben , den ich gestern gebracht habe.
Und Sie möchten nicht weiter darüber sprechen . Und ich wäre
ein garstiges Kind , und ich will es auch nicht wieder tun , und
ich hätte nur Dummheiten im Kopf, hatte Mutter gesagt !"

VLepenkerl auf großer Fahrt / §̂ 7̂ ^
Freilich kennen sie einen Piepenkerl , einen Mann aus

süßem Rvsinenteig , im Mund eine kleine weiße Tonpfeife;
solch einen Piepenkerl bekommen die rheinischen Jungen und
Mädchen am Nikolaustag — und Aepfel und Nüsse und Man¬
deln dazu . Auf dem Lande machen, sich die Leute einen Spaß
daraus , selbst den heiligen Nikolaus zu spielen ; er geistert.
d«s nachts durch die Stuben und schüttelt aus einem großen
Sack die süßen Gaben in die aufgesetzten Teller . Zuweilen
erscheint er auch schon in den Abendstunden , wirst Nüsse und
Aepfel durch das Fenster oder kommt ins Haus und erregt
die Gemüter der Kinder dergestalt, ' daß er den Unartigen
von ihnen eine Rute i gibt , die bei so manchem Gewissensbisse
und Reuegesühle zu wecken vermag.

Nun wird . man nicht lagen können , daß Dieter jemals
ein ungezogener Zunge gewesen wäre , aber er hatte seine
schlechten Seiten wie jeder Lausbub , und er wäre kein rich¬
tiger Junge gewesen , wenn er , trotz seiner siebzehn Jahre,
im Herbst nicht die Aepfel aus Nachbars Garten stibitzt hätte.
Dieter bekam also im vorigen Jahre eine Rute vom Niko¬
laus , und bald hätte ihn der heilige Mann damit geschlagen.

Seit langem ist Dieter Soldat ; er liegt mit seiner Kompanie
im hohen Norden , im Land der Mitternachtssonne ; beim
heiligen Nikolaus hätte er sich nicht geträumt , einmal seine
Nase in dieses gottverlassene Stückchen Erde zu stecken. Nur
spärlich hört er , was zu Hause vor sich geht , die Post braucht
manchmal Wochen , bis sie dort oben angelangt ist.

So war Dieter nicht wenig erstaunt , als ihn jetzt ein läng¬
liches Päckchen erreichte , dessen sonderbare Form nichts Gutes
ahnen ließ . Nach der Postverteilung öffnete er es sofort und
fand — einen langen , dicken Pievenkerl im Paket . .

Dieter freute sich darüber so sehr , daß er zu seinem Feld¬
webel ging , um ihm den Piepenkcrl zu präsentieren und ein
gutes Stück abzugeben . Der Feldwebel ist nämlich aus dem¬
selben klinischen Dorf wie Dieter ; vielleicht mochte ihm dieser
Gruß aus dem fernen Deutschland ebenso ein Stückchen enge
Heimat sein wie dem jungen Soldaten . ,

Der Feldwebel stand in seiner ' Stube vor dem Ofen , die
Hände in den Taschen vergraben , denn draußen blies der
eisige Polarwind . „Ein Picpenkerl ?" rief er , als er den
braungebackenen Korinthenmann sah , und sein Gesicht erhellte
sich. „Da läuft einem ja das Wasser im Munde zusammen,
was ?"

„Jawohl , Herr Feldwebel ! Darf ich Ihnen ein Stück davon
anbieten?

Der Feldwebel lachte, aber er ließ sich nicht zweimal an¬
halten , sondern riß dem dargebotenen Weckmann ein Bein ab
und steckte es in den Mund , nicht ohne vorher den süßen
Geruch des Gebackenen zu kosten. Ja , wie sehr solch ein Stück

Korinthenmann an die Kindheit erinnerte und an die Hei¬
mat.

„Haben Sie nicht voriges Jahr eine Rute bekommen vom
Nikolaus ?" fragte der F̂eldwebel mit strenger Miene und er
schielte neidisch auf die kleine weiße Tonpfeife , die der Piepen¬
kerl auf seinen glänzendbraunen Korinthenbauch hielt.

Dieter erschrak. Woher wußte der . . .
„Na — stimmt '? nicht ? Eine dicke, lange Weidenrute war

es, wenn ich mich nicht irre !" Oh — der Korinthenmann
schmeckte, gut , der Feldwebel nahm sich das zweite Bein , der¬
weil er unruhig vor dem Ösen aus und ab ging, , wie wenn
er ein Geheimnis habe , das zu verraten ihm großes Ver¬
gnügen bereite.

„Daß Sie aber jetzt einen Piepenkerl vom Nikolaus be¬
kommen haben , und er dazu noch so einen langen Weg für
Sie angetreten hat , beweist , daß Sie dieses Jahr braver ge¬
wesen sind denn je ." Der Feldwebel grinste bei diesen
Worten . „War ja auch kein Wunder ! Einer , der in Nachbars
Garten Aepsel stibitzt , kann nur mit einer Rute bestraft
werden !"

Da staunte Dieter immer mehr über das Wissen seines.
Feldwebels , der zwar in seinem Dorf wohnte , aber doch nicht
die Streiche aller Jungen kannte . „Woher wissen Sie das,
Herr Feldwebel ?" fragte er deshalb.

„Tja — man hat so überall feine Nase drin . Wenn Sie 'S
nicht weitererzählen , will ich' s Ihnen erklären . .

Dieter schüttelte den Kops.
„Der Nikolaus , der voriges Jahr die dicke Rute brachte —

war ich nämlich selbst !" Lachte, brach dem Piepenkerl auch
noch ein Stück aus dem Bauch und klopfte dann dem jun¬
gen Soldaten wohlwollend auf die Schulter.

Der letzte Trost
In Düsseldorf war vor Jahren Pastor Gerst , ein derber,

origineller Mann , als Gesängnisgeistlicher tätig . Einmal be¬
gleitete er einen zum Tode Verurteilten aus seinem letzten
Gang.

„Hochwürdiger Herr !" sagte der Missetäter unterwegs,
„wollt Ihr mir einen Gefallen tun ?"

„Geweß , min Jongl " sprach der Pastor freundlich.
„Dann seid so gut und sorgt hafür , daß sie mit dem Köpfen

noch eine Zeit warten . Ich will erst gehörige Buße tun ."
„Lecwe Jong !" tröstete der Pfarrer , „dat kann ich nit , so

leid es mich dut . Awer maak dich kecn Sorg ! Geköppt werde
eS schon en ganz nette Büß !"

V̂ olfclieten von l-sngen , Koni

Flakbatterien rund um die ewige s >tadt

l '--" 1

Rom , -Anfang Dezember.
Wir wissen , daß wir rings von Flakbatterien umgeben sind,

)vom Pincio bis Trastevere , von Ostig bis zu den neuen Vier-
/ kein am Tiber .. Wir vermuten auch, daß die Fcuerschlünde
' sehr zahlreich und wachsam sind und sich keineswegs nur aus
' die sieben Hügel Rvms beschränken , deren in Wahrheit zwölf

sind . Aber die Zeiten , da die Granaten ihre leuchtenden Bah¬
nen durtst -den Nachthiminel über Rom zogen und die Straßen
im Geschützdonner erbebten , sind uns fast wieder aus dem

'Gedächtnis geschwunden . Die gellenden Rufe „Luce — Luce
— Licht aus !", die damals dem Bellen der Flak vorausgingen,
verhallten nach jenen beiden Hochsommernächten , da feind¬
liche Flieger Rom einen Besuch abstatteten.

, Seit dieser Zeit ' bHeb alles ruhig und die Granatsplitter
der Flak , die man am Morgen auf römischen Straßen sand,
steigen als Erinnerungsstücke im Kurse . Jede Nacht , die Gott
über Rom werden läßt , exerzieren wir Verdunkelung . Dank
den „Persianen ", den Fensterläden , in jedem römischen HauS
können wir uns verbürgen , daß auch nicht der geringste Licht¬
strahl nach außen dringt . Die Keller sind -gerichtet . Die
Decken, mit denen unsere Glieder beim Hinabsteigen in die
kühlen Katakomben verhüllt werden , liegen griffbereit neben
der blau , verdunkelten Taschenlampe . Die Ohren sind aus 'die
Sirenen gespitzt, die hier nicht schaurig , sondern eher freund¬
licher mahnend klingen Und die Flakrohre starren in den
Himmel . Aber der Tommh kommt nicht trotz aller Vorberei¬
tungen , ihn zu empsangen . Er kommt auch letzt noch nicht,
da uns die Londoner Gazetten den Besuch so oft und so in¬
grimmig zuschworen.

Am Morgen , wenn der blaue Himmel strahlender Spät¬
herbsttage hoch und leuchtend über dem Häusermcer der ewigen
Stadt steht , fühlen wir uns dann in der Atmosphäre dieser

' unirdisch wirkenden Klarheit ob soviel nächtlicher Vorsicht ein-
wenig beschämt . Denn es ist nicht leicht, in Rom den Krieg
zu finden . Seine direkten Erscheinungsformen sind unbe-
kamst oder aus den Filmwochenschauen sozusagen aus ' zweiter
Hand und seine indirekten derart ziviler , bürgerlicher Natur,
daß man sich unwillkürlich scheut, sie in einem Lande , in dem

- zwei Jahrzehnte die Worte Nietzsches vom „ gefährlich leben"
' gelehrt wurdet, , mit dem Begriff Krieg in Verbindung zu

bringen . Eine etwa durch den Krieg für den Alltag Italiens
geschaffene Problematik besteht weder auf geistigem noch ma¬
teriellem Gebiet . Letzthin befand sich Italien eigentlich seit
fünf Jahren in einer Art latenten geistigen und wirtschaft¬
lichen Kriegszustandes , so daß man in den militärischen und
politischen Erscheinungsformen dieses Krieges nicht etwas
Unerwartetes oder gänzlich Neues erblicken kann.

Ungestört durch jedes Kriegsereignis arbeitet mst> lebt die
Stadt . Nicht die Fiakbatterien vor den Toren Roms geben
den Ton an , sondern die Mörtelmaschinen , der Klang der

Hämmer und die Lieder der Maurer auf den Neubauten.
Die Freude am Leben , an der Sonne , der Glaube au die
Zukunft beherrschen den Kriegsalltag Italiens . Man , ver¬
schlingt die Berichte von den Luftangriffen aus englische
Städte , von den Taten der U-Boote . Man lauscht den Wchr-
maclstsberichten im Rundfunk und sagt zu den Unternehmun¬
gen des italienisclien U-Boot -Kommandanten Nvmei , des Ftie-
gcrmajors Muti , Pricns , Möldertz und Wicks, die hier längst
Bekannte wurden : „ 1? vorumontg un bravo !" (Er ist wirk¬
lich ein ganzer Kerl !" Man erörtert die Kriegstage , erneuert
seine geographischen Kenntnisse über Griechenland und die
libysche Wüste und versucht sich schüchtern in einigen strate¬
gischen oder taktischen Gesichtspunkten des Seekrieges . Aber
im Grunde findet man doch vieles weniger unmittelbar oder
in ' direkter Beziehung auf die eigene Person im Wissen um
den sicheren Endsieg und sein Geheimnis , das sür alle in
dem Treiklang : „ II Oues . il s?ükrsi '. enthalten ist.
Soll man sich sorgen und das Leben in der römischen Herbst¬
sonne fliehen , ivenn doch alle Erfahrungen lehren , daß in
diesen beiden Männern und ihren Werken England Macht-
faktoren gegenübertreten . gegen die die Churchills . Edens und
Tuff Coopers als eine Art verdruckter Abziehbilder wirken?
Für die Massen in Italien rechnen Churchill , Metaras und
Konsorten heute schon zu den Nottami ". den .Bruchstücken"
der Weltpolitik , zu jenem Verein der Abgetakelten in trauter
Gemeinschaft mit seinen Gründungsmitgliedern dem Negus
Zogu , Benesch usw . an > " .

DaS Grau -grün der Soldaten , das Blau -grau der Flieger,
das Schwarz der Partciuniformcn ist in Rom nicht häufiger
als *in Friedenszeitcn . Italien verfügt über ein unerschöpf¬
liches Reservoir an Männern , die dank der vormilitärischen
Erziehung und zweijährigen Dienstzeit nur den Zivilrock
abzustreifen brauchen , um morgen Soldat zu sein . Kinos,
Theater und Konzerte sind womöglich noch besuchter als in«
Frieden . Die Römerin , die keine Seidenstrnmpsnöte und nicht
die höhere Arithmetik der Klciderkarte kennt , ist eleganter
denn je. Wenn die römischen Fußballmannschaften „Lazio"
und „Roma " zum Lokalderbh antreten , wenn der König der
italienischen Radrennfabrer Vartali heiratet , wenn der -Sonn¬
tagsbesuch in den Burgen und Schlössern um Rom fällig
wird . dann schweigt dem Römer Gott Mars und die Musen
haben ihn wieder . Durch die Hauptstraßen aber wogt wie
immer der tägliche Strom der Römer , staut sich vor Geschäften,
die sich in üppigen Auslagen präsentieren , bewundert die
neuen seltsamen Formen altbekannter antiker Werke in ihren
oft häuserhohen Sandsack -Verschalungen und studiert mit Hin¬
gabe die Karte an der Piazza Colonna , aus der Flugzeuge,
U-Boote und Kreuzer die Ereignisse auf den Frvntsektoren
Mittelmcer, - Afrika und Griechenland veranschaulichen und
auch den Unbeteiligten ein -paar kernige Sätze über die Wechsel¬
wirkung von Strategie und Taktik im modernen Kriege ab¬
nötigen . Erst wenn die Dämmerung über Rom fällt und

die Nacht vom Monte Mario über die ewige Stadt kommt
und mit ihr das „oscuramento ", die Verdunklung , dringt
Gott Mars etwas nachhaltiger in das Volksleben ein , da der
südliche Mensch die Lichtstraßen zur Nacht liebte und mit Ge¬
sang , Gelächter und Frohsinn das -Leben hier bis lange nach
Mitternacht sein Recht behielt . Wo es' früher nicht hell genug
sein konnte , singt man jetzt das Lob der Persianen , die jetzt
nicht dunkel genug sein können.

Zum Ersatz aber ist das verdunkelte Rom zur Nacht nie ge¬
sehener Wunder voll . In diesen" dunklen Nächten atmen die
römischen Straßen und Gassen das Leben mittelalterlicher
Mystik und längst vergessene Gestalten großer historischer
Namen , der Eolonnas , der Farnese, ' Cola di Nienzos erst-,
stehen wieder in den dunklen Schatten , bis sich der Wanderer
durchs nächtliche Rom an der nächsten Mauerwand stieß
und die Träume aus der Geschichte mit einer „Carozzella ",
einer Pserdedroschke , vertauscht , mit der dringenden Bitte
an den Kutscher , ihn unbeschädigt zu Hause abzuliefern . In
Mondscheinnächten aber erwachen in der Stille des sanften
Lichts die Kaiserforen und die Monumente römischer Cäsa-
ren nach tausendjährigem Schias zu neuem Leben, bevölkert
sich das Kolosseum -mit huschenden Schatten und wird die
Majestät des antiken Roms sichtbar wie nie . Diese Nächte
machen die ewige Stadt zu einem Reich der Träume in
Marmor , Palmen und Mondschein , wie es die Phantasie nicht

-auszudeuten wagte.
Für den Römer schwindet diese romantische Seite Roms

im .Kriege zuweilen mit den „grauen " Spaghetti, , den Prei¬
sen und dem Kafsee „orzo ". Nicht , daß es sich dabei um
ein ernsthaftes Problem handele . Die Beschränkungen an
Lebensmitteln und Gebrauchsgütern , die bisher in Italien
auftreten , fallen in keiner Weise ins Gewicht , Die Lebens¬
mittelkarte ist vorhanden aber im Alltag der Familie wird
ihr höchstens hinsichtlich des Zuckers . Del und Fette einige
Bedeutung beigemessen während alles andere ohne Ein¬
schränkung vorrätig ist Gegenüber der ..sobrieta ", der Mä¬
ßigkeit der italienisclien Bolksmassen . dem angeborenen Ta¬
lent , mit wenig auszukommen und sich erst recht des Lebens
zu ireuen . wirkt diese Carta - annonaria " auch lzeute noch.
wie etwa ein Personalausweis , über den mau verfügen muß,
aber nie benutzt . Die vier fleischlosen Tags der Woche, an
denen Hammel - und Ziegenfleisch , Zunge , Leber usw . und
teilweise auch Geflügel ohne Einschränkung verkauft -werden
dürfen ^ besagen in einem Lande , in dem der größere Teil
der Bevölkerung seit jeher Teigwaren den Fleischgerichten
vorzog , sehr wenig . An den Kaffee „orzo " den Kornkaffee.
Hot man sich dagegen nur langsam . gewöhnt , trotzdem die
verschiedenen Arten , von Tee und Kakao reichlich vorhanden
sind da der „espresso" nun einmal daS Nationalgetränk des
Italieners war . Die stete Hoisnüng erleichtert dabei den
entbehrten Genuß , da noch nie seit dem ersten Auftauchen
des Kaffees in Europa soviel« Gerüchte uin das edle Getränk
schwirrten wie jetzt in Italien , denen allen das gemeinsam
ist daß demnächst in den Bars der „espresso" wieder aus¬
geschenkt werde , wobei der Wunsch der Vater des Gedankens
ist. Eine Neuheit für die Römer stellen das „schwarze" Brot
und die „grauen " Spaghetti dar , die nur durch stärkere Aus¬

mahlung deS Weizenmehls nahrhafter , aber naturgemäß auch
dunkler wurden , was dem nur mit Weißbrot verwöhnten
Römer -zuerst befremdlich erschien.

Alles dies hat jedoch nickst im geringsten einen Eingriff
in das Volksleben bringen können , ebenso wenig wie etwa
das Benubungsvcrbot von privaten Motorfahrzeugen oder
das Fehlen der Fremden Ueber das Ausbleiben der Fremden
sind die Römer teils entzückt , teils traurig . Die „Entzückten"
Werden von jenen Kunstfreunden gestellt , die nun einmal in
Ruhe und ohne das Geplätscher englischer ünd amerikanischer
„Ladies " die .Kunstschätze Roms genießen wollen . Die „Trau¬
rigen " entstammen naturgemäß vorwiegend der Hotel¬
branche und der Freindcnindustrie . Vielleicht das einzige
Problem , daS der Krieg sür das italienische Volksleben bis¬
her ycit sich brachte , ist die Teuerung . Zwar sind die Lebens¬
mittel weniger im Preise gestiegen als die Verbrauchsgüter,
doch konnte der mit Kriegseintritt Italiens ausgesprochene
Preisstop nicht aus allen Gebieten der steigenden Preis¬
tendenz Einhalt gebieten , zumal die Preissteigerung bereits
seit dem Herbst 1939 eingesetzt hatte . Den ansteigenden Prei¬
sen standen keine Lohnerhöhungen gegenüber , so daß sich
dieser Umstand für die Vorratshaltung Italiens insofern
auswirkt , als die reichlich vorhandenen Vorräte kaum ange¬
griffen wurden , sondern die Massen es vorziehen , nur die
bringend nötigen Käufe vorzunehmen . Dementsprechend war
auch nie ein „run " auf die Geschäfte mit Hamstereinkäusen
zu bemerken , nachdem die erste „Schrecksekunde " auf diesem
Gebiet im Herbst 1939, also vor KriegSeintritt Italiens in - ,
nerhalb weniger Tage überwunden wurde.

So bieten Rom und Italien nach den ersten sechs Monaten
Krieg ein Bild das in keinem wesentlichen Zuge von dem in
Friedenszeiten verschieden ist . Die innere Front in Italien
ist geschlossenen und fester denn je. Das Vertrauen aus die
,n,hrnng cst unbegrenzt . England , das dem italienischen
Volke beim Kriegseintritt einmal mehr mit dem Hungertod
drohte , gilt die Verachtung Italiens . Plan wünscht leiden,
jchaftlich den Sieg der italienischen Waffen auf den viel-
gestaltigen Fronten in Europa und Afrika . Die Front der
Heimat ist in Italien unter der Führung des Duce und
in der Wafsengeiizeinschast mit Deutschland ' zu jedem Augen¬
blick bereit , wirkliche Entbehrungen in freiwilliger Disziplip
wortlos und stolz auf sich zu nehmen , wenn sie nur dem
großen Ziel in Italiens Entwicklung nützlich sind : dem
Endsieg.

Koskenniemi spricht in Deutschland. Aiss Einladung des Reichs«
kontors der NordischenGesellschaftweilt — nicht zum ersten M-Ic —
Finnlands größter lebender. Lyriker, der Dichter und Universität-.
Professor Veikko Antcro , K o s t e n n i e m i aus Turku zu einer
Bortragsreise über die nationale Dichtung Finnlands in den letzten
hundert Jahren in Deutschland, Die Bortragsreise begann in der
Nordmark, in Lübeck und Hamburg.

Byrd-Expcdition kehrt zurück. Noch Meldungen aus Newyork wird
die Arktisezpedition des amerikanischen Admirals Byrd in nächster
Zeit nach den Bereinigten Staaten zurückkehren. Mehrere Mit.
gliedei dieser Expedition haben sich bereits zu dem Polarschifs „Bai"
begeben, das an der Küste von „ Klein-Amerika" liegt. Das Haupt-
lager der Expedition soll ebenfalls gänzlich abgebrochenwerden. Ueber
die weiteren Pläne Byrds ist noch nichts bekannt.



k « >I VOKU ^ kI >I7 ^ irNI ^ OSkN ozs WLI .7 ^ v0kI >INM
ei ^ eir ivee voi ^ vlr.  e . i/ < vkkir7

c- es7i >. 7U ^ 6 , 7 «ri7r « >? k»i. ek vkvsix,  r . ir. rkievi.
«e-^ cirz , x . edivkkiHi, -r. n^rdtkk. n. tt/arrbẑ i4»4
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Treffpunkt Skat¬
spieler . Nieden-
darp . Altenweg 3

2 neue Schlaras-
fia -Keilkissen.

Linsental 13
Gut erhaltener

Zimmer -Ofen
Faulcnstraße 66

Mod . Schmuck, echt
Gold , 2-cilig ' mit
Korallen , 75 RM.
Angeb . ü . P 669N

Kinderwagen
Luisen "al 13

Tadelloser
Radio -Apparat

Gleichstrom zu
verkaufen . Preis
RM . 120.—.

Schisfcrstraße 61
Schwarzes

Bechstein -Klavier,
wenig gebraucht,

RM . 500.- ,
Handharmonika

NM . 10.- . .
Rüdesheimer

Straße 42

hat
eiserne Treppen.
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 l» 47
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Notkreuzarbeit ist selbstloser Dienst o
Volk und Vaterland in ständiger fjilss
bereitschast . Ich rufe alle Deutschen auf.
diese Arbeit zu fördere Pdolf Ijitle,

mit Bunker,
Schützengraben,

Soldaten,
Geschütze,
Burgen.

Meinkenstraße 63.
Ruf 2 75 78

Stubenwagen,
2 Schlitten , Sta¬
bil - u . Steinbau¬
kasten, Laterne
Magica , elektrisch
Eisenbahnschinen
Sp . 1, gr . Kasper
bude, - Soldaten

Schützengraben.
Elsasser Str . 40

Ich suche einen
Kleiderschrank,

ca. 1—1.25 w br.
zu kaufen , evtl . zu
vertauschen gegen
einen 1,60 m gro
ßen 2türigen.
Preisangebote un
ter H 6458.

Lcdergamaschen.
Chaiselongue-

Decke.
Angeb . u . F 6456
Gut erhaltener

Wipproller
zu kaufen gesucht

Köhler,
Bismarckst . 108 II
dierslle
8ckrvN
Llwsoiei
Lliyummi

Kriek k Wessel
Xuelik.

Zeewenjestraße 77
Telefon 812 91

V/caXS Wir suchen

1 k̂ lascl 'tinsiiZclii 'SikSi 'm
für das Magazin,

1 l̂ losckii 'iSTikuclilialtssm
oder Stenotypistin zum Anlernen für die
Buchhalterei,

1Kontorist(in)
für die Lagerbuchhaltung,

11-Ion̂ iungsgelMsn
für die Nachkalkulation,

1 jüngere äckreikliilse
für die schalltechmsche Werkstatt.
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften , Anga¬
ben über bisherige Tätigkeit und Gehaltsan¬
sprüche erbeten an

A7i .Lr vreirick z « .
vkk » 4k » I

Wir stellen sofort ein:

1 5tsnot > pi8tin
1 Kontoristin

Angebote mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit an:

!-lo>c!O n̂omOWSrlcs
^lrtl. 5w-öou

Die lustigen
Vsgsbunäsn

! > .

Kt»!
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krauen unä^ söeken -
für leichte Arbeitentagsüber

tük sofort geruekl

Vorzustellen bei Gefolgschaft „I -" Flughafen

koekeV̂uli kiuyreugbsu

I Die Zeitung bringt dir die Welt ins staus r
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